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Bezugs-Breife: 
Erſcheint wöchentlich ſechsmal. 
Gberſchl. monatlich 4 Flotu, wöchentlich 1 Zloty. 
20 W oder 20 rap. 33 
monat abgegeben. Im 


alle höherer Gewalt, 
nur zurückgeſchickt, wenn Rückporto beiliegt. 


Dberfchlefifch 


Bezugspreis monatlich 2,60 RA, wöchentlich 65 N, in Poln.- 
Einzelpreis Wochentags 10 und Sonntags 
gan Groſchen, Poſtbezüge werden nach wie por nur für ben Kalender. 

efriebsfiöerung ober Streik wied weder Mad- 
lieferung noch Grfiaftung des entſprechenden Entgelts geleiſtet. Anverlangte Manuſtripte werden 
— Gerichtsſtand: Ratibor Deutſch⸗ Gberſchleſten. 
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Lägliche Unterbaltungsbeilage „Der Hausfreund“ wöchentliche illuſtrierte Grallsbeilagen 


Stellenangeboten 8 reſp. 12 . 
40 , bie Neklame-mm-Seile 40 reſp. 6 
Off.⸗Gebühr 20 


Die 8 gespaltene mm-Seile bei Geſchäftsanzeigen aus Gberſchleſien 10 My, 
40 40 Zar 6 reſp. 10 
0 

und Porto Belegexemplare 15 A. Preiſe freibleibend. Durch unleſerliche 
Manuſkripte verurſachte Fehler berechtigen zu 
daten werben nicht garantiert. Bei gerichtl. Beitreibung ift etwa vereinbarter Nachlaß aufgehoben. 


„Das Leben im Bild“ und „Das Leden im Wort“ vierzehntägig „Der Landwirt“. 


Anzeigen- Preiſe 
von auswärts 14 Kat, 
ME. amtlichen Anzeigen 20 reſp. 
„ Kleinverkäuſe, “Privatunterricht ermäßigte Preife. 


keinem Ab Plagvorſchriſten und Aufnahme- 


zuge. 
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Oppeln. Reiffe. 


Innerhalb des Reichskabinetts iſt jetzt eine 
Einigung über bie Ausgleichung des Haus⸗ 
haltsplans für 1930 erfolgt. Die neuen 
Steuern ſollen 475 Millionen erbringen, davon 
folen 800 Millionen dem Reich und ungefähr 
170 Milltonen den Ländern zufließen. 1931 
ſollen die Ausgaben und die Steuern geſenkt 
werden. 


% 
Die Reichstagsfraktton der SPD. hat ſchwere 
Bedenken gegen die Einkommenſteuer⸗ 
ſenkung für 1981 geäußert. 


Die Führer der Grünen Front hatten Mitt⸗ 
woch Beſprechungen mit dem Reichsernährungs⸗ 
miniſter über die Ro ge enfrage, 


Tardien erhielt in der Kammer fein Ver⸗ 
trauen mit 316 gegen 263 Stimmen. Es kam 
zu ſcharfen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen Oppoſition und Regterungsparteien 
mit mi ften ZH LLE 


Am Mittwoch brachte Präſident Hoover die Ge- 
ſetzesvorlage über das deutſch⸗amerika⸗ 
miſche Schuldenaßkommen ein. 


Verſchiedeue ſpaniſche Generäle baten am 
Mittwoch den König, den augenblicklichen Mtt r 
niſterpräſidenten durch eine energiſchere 
Perſönlichkeit zu erſetzen. Dabei wurde 
Martinez Anido genannt, der die fon 
mende Woche in Mabrid zurückerwartet wird. 


Der bekannte Reſſeſchriftſteller Dr. Kurt Faber, 
ber auf einer Forſchungsreiſe für den „Berliner 
Vokalanzeiger“ in Kanada weilte, HL dort ners 
unglückt. Dr Faber wurde bereits ſeit län- 
gerer Zeit vermißt. 


Im Zuchthaus Auburn brach eine naue 
Revolte aus. Ein lebenslänglicher Häftling 
tötete den Hauptwärter. Die Meuterer konn 
ten überwältigt werden. 


Kein Kuchen mehr! 


Befürchtung ber Bäcker ⸗ Innungen 

1: Berlin, 6. März. Der Zentralperband 
Deutſcher Bäckerinnungen „Germa⸗ 
nia“ veröffentlicht eine Kundgebung zu dem Pro⸗ 
tett, die Herſtellung und den Pertrieb von rei- 
nem Weizenmehl zu verbieten und 
einen Beimahlungszwang von 60 Prozent Roggen 
zum Weizen anzuordnen. Die Kundgebung der 
Bäckerinnungen erklärt, daß bei aller Anerken⸗ 
nung der Not der Landwirtſchaft vor ſolchen Vor⸗ 
ſchlägen, die fie „ungeheuerlich“ nennt, ger 
warnt werden müſſe. 

Die Beimiſchung von 60 Prozent Roggenmehl 
zum Weizenmehl bedeute praktiſch ein Verbot 
der Herſtellung von Kuchen waren, von 
Sein: und Weißgebäck, mindeſtens aber 
eine erhebliche Verſchlechterung des Klein⸗ 

ebäcks. Die Folge wäre die Entlaſſung 
auſender von Bäckergeſellen und dar 
mit ein Anſteigen ber Arbeitsloſigkeit, 

Ein Schleichhandel mit ungemiſchten 
Auslandsmehlen und ungemiſchten Jnlanbsmeh⸗ 
ien werde einſetzen. 


Förderung des Kleinwohnungsbaues 
Reichszwiſchenkredit 

NR Berlin, 6. März. Nach Mitteilung des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters, auf die der preußiſche Minister fur 
Volkswoblfabrt in einem Runderlaß verweiſt, 
bat der Reichsfin naminkſtar den Grundzing fat 
Air die Kredite auf Grund des Geſetzes über die Bes 
reitſtellung von Kredit zur Förderung des Kleln⸗ 
wohnungsbauez mit Wirkung pom 1. Januar 
1980 ab von acht auf ithean Prozent ermäßigt, Dex 
neue Zinsfuß gilt jedoch nur für Diejenigen Darlehns⸗ 
fälle, bei denen ein Grundzinsfuß von acht Prozent 
zugrunde gelegt worden HL Wie der Amkliche Preu⸗ 
Birde Preſſodienſt mitteilt, ſchweben wegen etwaiger 
Herabſetzung der Zuſchlagssinzen pural Ber- 
Jandlungen. 


Se e Ratibor, Gberwalldr. 29/24. Geſchaftsſlellen. 
eutben (Tel. 2316) Hindenburg (Tel. 3066) @ieitwih (Tel. 2891) 
Veobſchätz Cel. 26). Rebull Poln.-Gberſchl 
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Einigung im Reichskabinett 


Moldenbauers Vorſchlag angenommen 

t. Berlin, 6. März. Das Reichs kabi⸗ 
nett hat ſich in ſeiner Mittwochſitzung auf den 
Kompromißvorſchlag des Reichsſinanz⸗ 
miniſters Dr. Moldenhauer geeinigt. 

Amtlich wird hierzu mitgeteilt: „Die mehrtägi⸗ 
gen Beratungen des Reichskabinetts über die 
Deckungs vorlagen wurden heute zu Ende 
geführt. Die Beratungen führten zu einem 
Einvernehmen. Der Haushaltsplan 
für 1930 und die Deckungs vorlagen wers 
den in den nächſten Tagen dem Reichsrat zu⸗ 
gehen.“ 

Die Sinionnasgrunblage 


2: Berlin, 6. Märg. Der Vorſchlag des Reichsfinanz⸗ 
miniſters ſieht für das noch beftebende Defisit von 
100 Millionen bei ber Reichs inſtalt Nir Arbeits e 
loſenverſicherung ſolgende Deckung vor: 
Die Reichsanſtalt Toll eine weitgehende Autonas 
mie erhalten, und ihr Präſibium fol berechtigt fein, 
eine Beltragserböbuang bis gu vier Pro⸗ 
zent vorzunehmen. Zunüchſt ift beabſichtigt, eine 
Beitragserhöhung um ein Viertel⸗ 
Prozent durcbauflihren, die rund 70 Millionen 
Mark eindringen würde, von benen je die Hälfte durch 


Freitag, 7. März 1930 


bant Riederlaff. R 


die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer zu tragen wäre. 
Außerdem fol aus dem Reſervefonds der Bank 
file Induſtrie⸗ Obligationen noch ein Betrag von 50 
Millionen Mark bereitaeitellt werden, Endlich ift be- 
zbſichtigt, Die Lex Brüning dapin abzuändern, daß 
aus dem Lohnſteuer⸗Aufkommen, das 1450 
Millionen Mark isberiteint, bis zu 80 Millionen Mark 
einem beſonderen Notfonds für die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung zugefübrt werden. Da der Deckungsbetrag 
bei der Reichsanſtalt nach dem bisherigen Voranſchlag 
für das Rechnungsfahr 100 Millionen Mark beträgt, 
wiirde der Notfonds für die Arbeitsloſenverſicherung 
mit ca, 20 Millionen Mark Mitteln aus der Bank für 
Induſtrie⸗Obligationen und bis zu 30 Millionen 
Mark aus ſtberſchießenden Lohnſteuerbeträgen auf⸗ 
gefüllt werden können. Wenn endlich noch die Reichs⸗ 
anſtalt von der Ermächtigung Gebrauch micht, die Beis 
träge bis auf volle vier Prozent zu erhöhen, fo wür⸗ 
den ihr damit weitere 70 Millionen Mark zufließen, 
fo daß ein Geſamtbetrag von 100 bis 120 
Millionen Mark für den Fall zur Verfügung 
ſtände, daß der nächſte Winter wieder eine Arbeits» 
loſigkeit von bem Ausmaß bes jetzigen bringen ſollte. 
Außerdem hit ſich die Reichsregierung darauf ges 
einigt, ür das Jahr 1931 ganz beſtimmte Steuer < 
ſenkuuhsvorſchläge vor den Reichstag zu 
bringen, die gesetzlich feſtgelegt werden Tolen. 
In varfamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß 
diefes Kompromiß keinen weſentlichen 
Schwierigkeiten mehr begeesnet. 


Die neuen Steuern 


Bier / Benzin / Benzol / Kaffee / Tee / Mineralwaſſer 


Insgeſamt 475 Millionen 

t. Berlin, 6, März. Das Reichskabinett hat die 
Deckungs vorlage für den Reichs haushalt 
1980 im allgemeinen in ber Form verabſchiedet, 
in der der Neichsktinanzminiſter Molden: 
Bauer dies urſfpeüulich geplant hatte. 
Es werben alſo folgende Steuererhöhun⸗ 
gen für 1830 vorgefehen: 

a) eine Erhöhung der Bterfieney um 
75 v. H. ſtatt der unſprünglich im Hilferding'ſchen 
Plan vorgeſehenen 50 v. H, um den höheren Be⸗ 
trag den Ländern zur Berfügung zue ſtellen. Die 
Erhöhung der Bierſteuer ſoll 240 Millionen Mk. 
erbringen, von denen 150 Millionen bem Reich 
und 90 Millionen den Ländern zugute kommen 
werden; 

b) erfolgt eine Erhöhung der Zölle auf 
Benzin um 4 Pfennig, auf 10 Pfennig für 
das Itter, und die Einführung eines Bene 
zolzolls von 10 Pfennig für dag Liter, 
während Benzol bisher bekanntlich zollfrei etn- 
geführt wurde. Benzin⸗ und Benzolzölle ſollen 
65 Millionen erbringen, von denen 25 Millionen 
an die Länder gehen folen als Entſchädigung. 
Für bie neue Belaſtung der Automo⸗ 
bilinduſtrie ſoll eine Ermäßigung der 
Kraftfahrzeugſteuer um 10 Millionen 
erfolgen; 

c) ſodann ift bereits eine Erhöhung der 
Kaffee⸗ und Tee < Zölle erfolgt, die 35 
bezw. 45 Millionen Mark erbringen follen; 

d wird die Mine ralwaſſerſteuer wie 
dex eingeführt, die 40 Millionen erbringt. 
Dieſe Steuer ſoll hauptfächlich den Kommunen 
für ſoziale Zwecke zugute kommen; 

e) wird die Induſtriebelaſtung nach dem 
Dawesplan beibehalten. Dieſe Steuer 
wurde bisher in einer Höhe von 800 Millionen 
Mark erhoben. Für das Jahr 1930 ſollten 50 
Millionen aus dem Reſervefonds bei der Bank 
für Induſtrieobligationen in Anrechnung kom⸗ 
men, ſodaß nur 250 Millionen eingezahlt zu wer⸗ 
den brauchen. Stattdeſſen wird nunmehr in Bers 
folg der Neuregelung der Deckung bes Wehbe 
trages bei der yheitgloſenverſiche⸗ 
rung ein Zuſchklag von 30 Millionen hier er- 
hohen werden. Jedoch werden künftig 70 Millio⸗ 
nen aus bem Nefernefonhs bei der Bank für In⸗ 
buſtrieohligationen angerechnet, 


hoben werden. 


ſohaß tatfächlich 
aus ber Induſtriehbekaſtung 280 Millionen tr- 
50 Millſonen werden aus dem 
Reſervefonds der Bank für Induſtrieobligatio⸗ 


die als Notſtock der Reichsan⸗ 


nen entnommen, 
übermiefen 


ftalt für Arbeitsloſenverſicherung 
werden; 

f) etwa 80 Millionen folen durch Verkür⸗ 
zung der Vorauszahlungsfriſten uſw. 
he reinkommen. 

Die neuen Steuern ſollen insgeſamt 475 
Millionen mehr bringen, von denen 300 
Millionen dem Reich und etwa 170 Millionen den 
Ländern zugute kommen folen, ſodaß damit das 
Defizit im Reichs haushalt gedeckt 
wäre. 


Gtenerfenfungen 1931 
Zugleich mit bieſen Steuererhöhungen hat bas 
Reichskabinett noch eine Reihe weiterer Dap- 
nahmen beſchloſſen, die ſchon fetzt eine Sen; 


kung der Reichs ausgaben für 1931 
ſtchern ſollen. Dieſem Zweck dienen folgende 
Maßnahmen: 


1. ſoll der Reichsfinanzminiſter ermächtigt wer⸗ 
den, in Zufſammenarbeit mit dem Reichsſparkom⸗ 
miſſar ein Geſetz zur Senkung ber Aus: 
gaben bei Reich, Ländern und Gemeinden aus⸗ 
zuarbeiten. 

2. it ein Kabinettsbeſchluß gefaßt worden, der 
durch den Reichstag beſtätigt werden ſoll, daß die 
Ausgaben im Haushalt für 1981 gegenüber 
dem Haushalt 1980 um 600 Millionen Mark 
zu ſenken ſind. 

8. ift dem Reichsrat der Entwurf eines Geſetzes 
zur Senkung der Einkommenſteuer ab 
1. April 1031 zugeleitet worden, der dem urſprüng⸗ 
lichen Hilferdingſchen Entwurf entſpricht, d. h. bie 
Steuern werden durchſchnittlich um 12% v. 
H. geſenkt. Die einkommenſteuerfreie 
Grenze wird um 220 auf 1440 Mark Der < 
aufgeſetzt. Dieſe Maßnahme ſoll Steuer⸗ 
ſenkungen in Höhe von 350 Millionen Reichs⸗ 
mark erbringen. 

4. iſt ein Geſetzentwurf dem Reichsrat zugeleitet 
worden, der die bisherige Möglichkeit einer Zu⸗ 
rückerſtattung der Boraus zahlung auf 
die Lohnſteuer wegen eingetretener Arbeits⸗ 
loſigkeit aufhebt und ſtatt deſſen beſtimmt, daß der 
Pauſchbetrag aus bieſer bisherigen geſetzlichen Re 
gelung in biefer Frage in Höhe von 80 Millionen 
Mark der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung als Reſervefonds überwieſen werden ſoll. 

In Regterungskreiſen wird betont, daß die 
neuen Steuern notwendig felen, um dem 
Reich über den März⸗ Ultimo hinwegguhelſen 
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39. Jahrg’ 
Die Flottenabrüſtung 


Die tatſächliche Herabſetzung 

:: London, 6. März. (Eigener Funkſpruch.) Der 
Staats ſekretär Stimſon veröffentlicht namens 
der amertkaniſchen Abordnung eine Erklärung, 
in der es beißt: Es ſcheine der Eindruck zu beſteben, 
daß die Tätigkeit der amerikaniſchen Abordnung auf 
der Flottenkonferenz zu einer Verſtär⸗ 
kung anſtatt zu einer Herabſetzung der Kriegs⸗ 
flotten der Welt führe Die Konferenzergeb⸗ 
niſſe beſagten das Gegenteil. Der Plan, der 
der amerikaniſchen wie der eugliſchen Abordnung im 
weſentlichen annehmbar erſcheine, ſehe eine Metto 
Herabſetzung der amertkaniſchen Flotte 
in allen Kategorien vor, die mindeſtens 200 000 Zone 
nen für Amerika bedeute. Für England betrage 
der Abſtrich noch etwas mehr. Selbſtverſtändlich 
Telen alle dieſe Verminderungen abhängig von ges 
wiſſen Ermäßigungen der anberen 


Mächte. 

Zwiſchen Macdonald, Stimſon und Read fand am 
Mittwoch abend eine Beſprechung ſtatt. der 
große Bedeutung beigemeſſen wird. 

Große Streichungen in England 
: London, 6. März. (Eig. Funkſpruch.) Die 


Streichungen am britiſchen Flotten⸗ 
haushalt werden, wie der „Daily Herald“ er⸗ 
fährt, größer fein als bisher erwarte: 
und etwa 80 Millionen Mark betragen. Der 
Haushalt der Flotte wird damit auf 1040 Milli⸗ 
onen, den niedrigſten Stand feit dem Kriege ge- 
bracht, gegenüber einem Höchſtand von 1200 Mil⸗ 
lionen Mark im Jahr 1925. 


Die engliſche Negierungskriſe 


Macdonalds Regierung in ber Brenne 

:; London, 6. Märg. (Eig. Funkſpruch.] Für den 
nüchſten Donnerstag iſt eine Mißtrauen saus⸗ 
ſprache im Parlament gegen die Regierung vor⸗ 
nefeben. Von den Konſervatipen it ein Mik- 
trauensantrag wegen der Haltung der ente: 
rung in der Frige der Schutzzöl le und der Mace 
Kenna⸗Zölle eingebracht worden. 


Das Ultimatum Ghanbdis 


2: London, 6, März. (Eigener Funkſpruch.) Von 
der britiſchen Verwaltung in Indien 
ſind nach Meldungen aus Neu⸗ Delhi bisher 
keine Güagen maßnahmen gegen das Ulti⸗ 
matum Ghandis, das am nächſten Dienstag 
abläuft, ergriffen worden. Es wird behauptet, 
daß Ghandi darauf abziele, von den britiſchen Be⸗ 
hörden verhaftet zu werden, um ſich ſo zum 
Märtyrer machen zu laſſen. Auf britiſcher 
Seite werde man ſich jedoch hüten, in diefe Falle 
zu gehen. 

Den indiſchen Staatsbeamten im britiſchen 
Dienſt iſt mitgeteilt worden, daß eine etwaige Be⸗ 
teiligung an der Ghandi⸗ Bewegung ihre 
Entlaſſung zur Folge haben würde. 


Die Gährung in Spanien 


Anido ſoll Miniſterpräſident werden 

t. Madrid, 6. März. Von gut unterrichteter Seite 
wird mitgeteilt, daß verſchiedene Generäle bei 
dem König waren, um ihm die Notwendigkeit der 
Erſetzung des augenblicklichen Miniſter⸗ 
präftdenten durch eine energiſchere Perſön⸗ 
lichkeit porzuſchlagen, wobei einmütig der Name 
des Generals Martinez Anido genannt wurde, 
der kommende Woche in Madrid zurückerwartet 
wird. 

Primo in Paris erkrankt 

I Paris, 6. März. General Primo de Ni- 
vera liegt in feinem Pariſer Hotel an Grippe er 
krankt darnieder. Er wird von den Aerzten der 
ſpaniſchen Botſchaft behandelt. 

Demnach ſind die Gerüchte, die von einem plötzlichen 
Auftauchen des ehemaligen Miniſterpräſidenten in 
Nord⸗Spanien wiſſen wollen, unbegriindet. 


Der Tod des Jorſchers 

Ein Forſchungsreiſender in Kanada verunglückt 

t. Berlin, 6. März. Der Reiſeſchriftſteller Dr. 
Kurt Faber iſt auf einer Forſchungsreiſe für 
den „Lokalanzeiger“ in Kanada verunglückt. 
Sein Leichnam wurde non einer Polizeiſtreife 
15 Meilen oberhalb von Hay River aufgefunden. 
Dr. Faber wurde ſeit längerer Zeit vermißt 


Tumult in det ſranzöſiqchen Kammer 


Die Ginte gegen Tarbien 
t. Paris, 6. März. Der Empfang Tare- 


tieng, der von feinen Anhängern begeiſtert Des 


grüßt wurde, löſte auf der Linken des Hauſes 


lebhafte Unruhe aus. Als Tardieu die Red⸗ 


nertribüne betrat, begrüßte ihn ein ohren Dé < 
täu bender Lärm, der eine Viertelſtunde an- 
hielt. Tardieu verſuchte wiederholt, ſich Gehör zu 
verſchaffen, konnte aber nicht mehr als zwei 
bis dret Worte zuſammenhängend ſprechen. 
Schließlich ergab er ſich in ſein Schickſal und ſtand 
nrit nervöſem Lächeln abwartend da. Die Linke 
topte und ſchrie, klapperte mit den Pult⸗ 
heckeln und rief im Chor fünf Minuten lang 
den Namen Dumesnil, der von der Radikalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei ausgeſchloſſen wurde, weil er in 
das Kabinett Tardien als Marineminiſter eintrat. 


Als endlich nach fünf Minuten die Ruhe herge⸗ 
ſtellt war, begann Tardieu mit der Verleſung der 

Negierungserklärung, wobei er wie⸗ 
derholt unterbrochen wurde. Die Rechte 

ließ den Sozialiſten Froſſard, der als erſter 
Interpellant reden ſollte, nicht zu Worte fom- | 
men, Der Präſident mußte die Sitzung unter⸗ 

brechen. 


Vertrauens votum mit 33 Stimmen Mehrheit | 


O Parts, 6. März. Die neue Regierung Tar⸗ 
dien trat geſtern zum erſtenmal vor das Par: 


Verhängnisvoller Probealar 


Ein General verletzt, ein Major tot 

Reval, 6. März. Am Mittwoch früh um 
4 Uhr fand in Reval ein Probealarm der 
Garniſon und aller Selbſtſchutzverbände ſtatt, wo⸗ 
bei ſich ein folgenſcheres Unglück ereignete, Der 
Kraftwagen des eſtniſchen Generalſtabschefs Ge: 
neral Törwand hielt nicht auf den Anruf 
eines Wachtpoſtens Der Poſten ſchoß, wobei Gez 
neral Törwand ſchwer verletzt wurde, wäh- 
rend ſein Begleiter, der Kommandeur der Flug⸗ 
zeugabwehrartillerie, Major Ibrus, auf der 
Stelle tot war. 


Es handelte ſich um einen kriegsmäßigen Alarm, 
der durch ununterbrochenes Sirenengeheul und 
Läuten der Kirchenglocken eingeleitet wurde. In 
wenigen Minuten waren die Garniſon und das 
Schutzkorps kampfbereit und hatten Stellungen für 
den Straßenkampf bezogen. Der Probealarm be⸗ 


Sein letzter Dienſtbefehl 
Selbſtmord eines Felbwebels 

t. Berlin, 6. März. In der Nacht zum Dienstag 
erſchoß ſich in Potsdam in der Kaſerne Jäger⸗ 
Allee der 27. Jahre alte Unterſeldwebel der Reichs⸗ 
wehr Paul Falck, der ſeit 8 Jahren der 8. Kom⸗ 
panie des 9. Regiments angehört. Er war für 
die Nacht Dienſthabender und hielt ſich als ſolcher 
in der Schreibſtube der Kaſerne auf. Als gegen 
Morgen ein Kamerad das Zimmer betrat, fand er 
Falck tot auf. In das Dienſtbuch hatte er folgende 
Eintragung gemacht: „Um 0,10 Uhr erſchoß ſich der 
Unterfeldwebel Paul Fald. Das Wecken über⸗ 
ninmi der Gefreite Juncker.“ 


Das bdeulſche Wundergeſchütz 


+ Waſhington, 6. März. Oberſt Henry W. Mil < 
Lex, der 1918/19 Chefingenieur der geſamten ſchweren 
Artillerie des amertkmiſchen Expeditionskorps war, 
Hat dieſer Tage ein Buch „Das Rieſengeſchütz 
von Paris“ herausgebracht, das die „vollſtändige 
Geſchichte“ dieſer Kanone enthalten ſoll, die 1918 
während der großen Offenſive auf eine Entfer⸗ 
nung von 75 engliſchen Meilen Paris 
beſchoſſen hat. Dis Buch Toll techutſche Einzel⸗ 
heiten bringen, die gans neu für das Publikum ſind, 
darunter auch ſolche, die ſich auf die Herſtellung des 
Rieſengeſchützes und feine bald hervorgetretenen 
Mängel beziehen. 


Drei Kunſtbilber entdeckt 


Ein van Dyck, ein Tintoretto, ein Rubens 
8 Berlin, 6. März. Bei der Reſtaurierung von 
älden der aſſeler Galerie bat der 
Better der ſtaatlichen Sammlungen, Profeſſor Dr. 


., 


NE putzt und scheuertalles. 


Die kommuniſtiſchen Unruhen 
Der Vorabend des 6. März 
t. Berlin, 6. März. Als Auftakt zum 6. 


Lament und gab ſowohl in der Kammer als auch März, dem kommuniſtiſchen Weltkampftag 
im Senat die Regierungserklärung ab, gegen Hunger und Erwerbsloſig⸗ 
in der die Fortſetzung der durch die Regierungs⸗ keit, wurde am Mittwoch nachmittag in Moabit 
kriſe unterbrochenen Politik angekündigt wird. Im ein Polizeibeamter von Kommuniſten 
Laufe der Kammerſitzung kam es zu wieder⸗ überfallen und ſchwer mißhandelt. Trotz 
holten Lärmſzenuen, da beſonders die Linke des Kundgebungsverbots hatten Td in der Frant- 
den Miniſterpräſidenten immer wieder unterbrach. linſtraße etwa 50 Kommuniſten zuſammen⸗ 
Im Laufe der Debatte ſprachen zahlreiche Redner, gerottet, die nach der Gotzkowsky⸗Brücke mar⸗ 
die zum größten Teile der Oppoſition angehörten ſchierten. Der dienſttnende Polizeibeamte ver- 
und in ſchärfſter Weiſe gegen das Kabinett Stel: ſuchte den Führer des Zuges feſtzuſtellen, wurde 
lung nahmen. aber ſofort von Kommuniſten umringt und nie- 

Der Autrag, der der Regierung Tardien dergeſchlagen. Die Rohlinge bearbeiteten 
das Vertrauen ausſpricht, wurde am Schluſſe ihn mit Fußtritten, ſodaß er im Geſicht und am 
der Kammerdebatte mit 316 gegen 263 Stimmen Oberſchenkel verletzt wurde . Aus der allmählich 
angenommen. rein Menge wurden fogar drei bis 
3 Tardieus beiter Tag vier Schüſſe gegen die Beamten abge⸗ 

Ù rar d 20 - T, geben. Auch der Tſchako und der Gummiknüppel 
dan wertes big (Eigener, Bunklerus. er wurden dem Beamten eneiſe, Tropdem gelanı 
z. T. mit außerordentlicher Freude aufge es ihm, einen der Angreifer, den Maurergeſellen 
nommen. Fuhrmann, feſtzunehmen. 

Das „Echo de Paris“, das Blatt der franzöſiſchenſ Wie das Polizeipräſidium mitteilt, iſt die 
Militärkreiſe, ſchreibt u. a., zwiſchen den beiden Schutzpolizei für den heutigen Donnerstag 
Kammerlagern habe Tardien endlich eine bru⸗ voll und ganz gerüſtet. Schon für die 
tale Trennung vollzogen. : „| Bormittagsitunden ift große Alarmbereit⸗ 

Dos „Journal“ erklärt, die Abſtimmung beweiſe ſchaft angelegt und ſämtliche in Berlin verfüg⸗ 


wieder, daß die Kammerwahlen von 1928 keine x 
einer Kartellpolitikgünſtige Volksvertretung ins e c EST ae zu Pferde und 


Parlament geſchickt habe. 
Der „Petit Pariſien“ zollt Tardien Anerken⸗ Auch in England Vorbereitungen 
nung, der am Mittwoch einen feiner beſten Tage :: London, 6. März. (Eig. Funkſpruch.) Ebenſo 
gehabt habe. wie in den übrigen Ländern werden auch in 
England Vorbereitungen für fommu- 
niſtiſche Kundgebungen getroffen. Von 
der Polizei werden Abwehrmaßnahmen 
ergriffen. Der Vollzugsrat der Arbeiter⸗ 
partet hat vor einigen Tagen an ſämtliche 
deutete zugleich eine Demonſtration gegen Zweigvereintgungen ein Rundſchreiben ge- 
etwaige kommuniſtifche Pläne für den richtet, in dem vor den vier kommuniſtiſchen Ver- 
6. März. bänden . als Teile A 3. ahe KRE N 
ewarnt und jede Teilnahme an Kundgebun⸗ 
Eln drittes Opfer 5 $ 
§ Reval, 6. März. Durch den Probealarm ent- 


gen unterſagt wird. 
fand unter der Bevölkerung eine große Pa⸗ Kundgebung in Bromberg 
nik. Man glaubte vielerorts, daß die Kommuniſten 


:: Warſchau, 6. März. (Eig. Funkſpruch.) In 
einen neuen Putſch in Szene gelest hätten, oder ein! Bromberg ift es am Mittwoch zu Arbeits- 
Rieſenbrand ausgebrochen fei. Außer dem üblichen loſenkundgebungen gekommen. Sechs 
Alarm durch Heulen der Sirenen und dem Läuten Beamte wurden durch Steinwürfe verletzt, 
der Kirchenglocken wurde auch ein neues Alarm⸗ einige Demonſtranten trugen durch Säbel⸗ 
ſianal in Geſtalt von Exploſionen von 
Minen ausprobiert, die Erſchütterungen, ähnlich 
den Exploſionen ſchwerer Granaten hervorriefen. 
Ein Oberſt, der durch einen Blick aus dem Fen- 
fter ſich fiber die Lage unterrichten wollte, verlor 


das Gleichgewicht, ſtürzte auf die Straße und t 
zog ſich einen Schädelbruch zu. Auch in den Strafvollzug in Stufen 


Vergnſigungslokalen machte ſich eine große Panik vdz. Berlin, 6. März. Der Hauptausſchuß des 
geltend. Im allgemeinen hat der Alarm die gute Landtags ſetzte die Vorberatung des Juſtizhaus⸗ 
Organiſation und die ſchnelle Kampfbereitſchaft der halts beim Abſchnitt „Strafvollzug“ fort. 

Truppen und der Schutzwehr gezeigt. Juſtizminiſter Dr. Schmidt leitete die Mus- 
é ſprache ein mit Ausführungen über den Straf- 
vollzug in Stufen. Dieſe Regelung fehe 
beſondere Anſtalten vor für Vorbeſtrafte und 
Nichtvorbeſtrafte, für Geſangene unter 25 Jahren, 
für kurzfriſtig Beſtrafte, für geiſtig ſchwer Ab⸗ 


Luthmer aufſſehenerregende Entdek⸗ 
kungen gemacht. Ein bisher dem Holländer Cor⸗ 
nelis de Vos zugeſchriebenes Männerbildnis Drit- 
ten Ranges wurde nach Entfernung der Firnisſchicht 


einwandfrei als Frühwerk van Ducks erkannt, X 7 
ein Italiener, ein Herrenbilönis, konnte nach Bere, norme, für Perſonen mit ausgeſprochen gefell- 


tigung der liebermalung einwandfret als Werk des ſchafts feindlicher Einſtellung die ſogenannten Be- 
Tintoretto erkannt werden. Es entpuppte ſich rufsverbrecher. Die Regelung verfolge mit die⸗ 
als eines der herrlichſten Bildniſſe des Meiſters, die fer gruppenweiſen Trennung die Abſicht, die Ge- 
in deutſchen Sammlungen ihren Platz haben. Ferner fangenen, die ſich erzieheriſch zugänglich zeigen, 
wurde an einem ſeit 1880 angezweifelten Rubens mit der Ausſicht auf beſſeren Erfolg behandeln zu 
„Der trunkene Silen“ nach Beſeitigung der Ueber⸗ können als bisher, und diejenigen Gefangenen, 


malung und Anſtückungen einwandfrei die Hand des die hierfür nicht zugänglich ſeien, wenigſtens 
Meiſters feſtgeſtellt. davon auszuſchließen, daß ſie die erſtgenannte 
Gruppe aſozial infizieren. Demſelben Zweck 


H H diene es, wenn die Regelung auch die Eingeſtuf⸗ 
Die Entlobung der Königstochter ten anſtaltsmäßig voneinander trenne in die ſo⸗ 
Der Exbräutigam gibt nach genannte Eingangsanſtalt, die Anſtalt für Ge⸗ 
Bukarest. 6. März. Der bevollmächtigte Geſandte fährdete und die Ausgangsanſtalt, um auf dieſe 
im rumäniſchen Außenminiſterium Grigorea, Weiſe den Gefangenen auf dem Grad, in dem fie 
der zwecks Vornahme verſönlicher Feſtſtellungen in ſich erzieheriſch zugänglich zeigen, eine Sonderbe⸗ 
der Angelegenheit der Vorbereitung der Auf⸗ handlung angedeihen zu laſſen. Hand in Hand 
löſung der Verlobung des Grafen Hoch: damit werde eine eindringliche Perfönlichkeits⸗ 
berg mit der Prinzeſſin Ileana von der betrieb die es allein er ne, den 
rumäniſchen Regierung nach Deutschland entſendet forſchung betrieben, die es allein e Ç 
worden war, iſt hierher zurückgekehrt. Graf Hoch⸗ einzelnen Gefangenen dieſer oder jener Gruppe 
berg, der urſprünglich die Abſicht bekundet hatte, in dieſer oder jener Anſtalt zuzuweiſen. Die Ber- 
eine ſtille Auflöſung der Verlobung nicht einzuwilll⸗ ordnung gehe durchaus nicht darauf hinaus, den 
gen, ſah Td) endlich veranlaßt, iH in die Sachlage zu | Strafvollzug in übertriebener Weiſe zu verweich⸗ 
fügen, nachdem auch von der Prinzeſſin lichen und damit die Strafrechtspflege bei ihrer 
Ileana die Abſicht zur Löſung der Verlo⸗ Aufgabe in der Bekämpfung der Kriminalität zu 
bung bekannt geworden war. Die Regentſchaft, lähmen. Im Gegenteil ſei es bei den Anfor- 
die nach den Beſtimmungen der rumäniſchen Dynaſtie, derungen, die der neue Strafvollzug an die 
äußerſtenfalls im Namen des minderjährigen Königs, Gefangenen ſtelle, längſt nicht mehr ſo leicht 
hätte eingreifen müſſen. fah fiğ unter ſolchen Um für einen Gefangenen, nach Stufe 2 zu kommen 
ſtänden hierzu nicht genötigt, da die Regierung im wie bisher. Bisher feien 24 größere ver- 
Einvernehmen mit dem Hofminiſter die reibungs⸗altete Anſtalten gefſchloſſen worden. 
loſe Erledigung der Angelegenheit herbeizu⸗ Beſondere Schwierigkeiten mache bei der großen 
fiihren vermochte. Arbeitsloſigkeit die Arbeitsbeſchaf⸗ 


exept dle. Scheuerkunst: MN 


Streuen Sie. Henkels Ata auf einen feuchten 

Lappen, und putzen Sie damit den Gegenstand! 

Spülen, Sie gründlich. ab, und reiben Sie Sorgfältig trocken! Bei 

Aluminium isl. Ata Auf einen trockenen Lappen Zu, streuen, 

Mit trockenem weichem Lappen wird N W 
nachgeputzt. Ata kostet nur 20 Pfennig. A 
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SS. Hergestellt in den weltbekannten Persilwerken. 


Siebe Verletzungen davon. Die Polizei 
nahm Hausſuchungen vor und verhaftete D kom⸗ 
muniſtiſche Agenten. 


Alarmbereitſchaft in Newuork 
:: Newyork, 6. März. (Eigener Funkſpruch.) Die 
geſamte Newyorker Polizei und Feuer⸗ 
wechr befindet fid wegen der geplanten Kom⸗ 
muniſtenkundgebung in höchſter Alarm⸗ 
bereitſchaft. Alle öffentlichen Gebäude mets 
den ſcharf bewacht. 


Das Hochwaſſer in Frankreich 
Ueber 170 Tote 

:: Paris, 6. März. (Eig. Funkſpruch.) Im 
franzöſiſchen Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet nimmt der Waſſerſtand der Flüſſe 
zm allgemeinen ab. Nur vom Tarn⸗Fluß wurde 
vorübergehend ein erneutes Anwachſen 
der Ueberſchwemmung gemeldet. 

Nach den letzten Berichten it Moiſſae am 
allerſchlimmſten heimgeſucht worden. In der 
Umgebung dieſer Stadt find allein 150 Mens 
ſchenleben zu beklagen. 500 Häuſer mte 
den zerſtört 2000 Menſchen haben dringend 
Hilfe notwendig. Aus Reynies werden 12 
Tote, aus Albias drei Tote und aus St. 
Antoine zwei Tote gemeldet. 


Eltern und Kindererziehung 
Papſtandienz der Faſtenprediger 

:: Rom, 6. März. Der Papit empfing am 
Dienstag im Konſiſtoriumsſaal des Vatikans die 
Faſtenpredtiger Roms zu der üblichen 
Audienz. Bei dieſer Gelegenheit hielt der Papſt 
eine längere Anſprache, in der er auf ein gro- 
ßes Uebel der Gegenwart hinwies, auf 
den Mangel an häuslicher Erziehung. 
Der Papſt wandte ſich dagegen, daß den Eltern 
das Recht und die Pflicht der Aufſicht über die 
Kinder genommen wird, und daß die Eltern 
ihre Kinder vielfach ohne Aufſicht um⸗ 
hergehen ließen Es fei befonders ſchlimm, wenn 
dies in einem katholiſchen Lande der Fall jet. Der 
Mangel an Achtung ginge ſo weit, daß Kinder 
ihren eigenen Vater als dumm bezeichneten oder 
die Gegenwart der Eltern als ſtörend empfinden. 
Die Faſtenprediger ſollten die Eltern auf 
die Erziehungspflicht ihrer Kinder ge⸗ 
genüber aufmerkſam machen. 


Die Strafrechtsreform 


fung für entlaſſene Gefangene. Die 
Entweichungen jeien im letzten Jahr pro⸗ 
zentual zurückgegangen. 


Dentſch⸗öſterreichiſche Strafrechtskonferenz 
© 14 Stimmen für, 30 gegen Todesſtrafe 


t. Wien, 6. März. Die gemeinſame deutſch⸗ 
öſterreichiſche Strafrechtskonferenz 
hat ihre Arbeiten beendet. Eine längere Aus⸗ 
ſprache entwickelte ſich über die Frage, ob die Enf- 
ſcheidung über die Strafarten, darunter ins⸗ 
beſondere über die Todesſtrafe, die zurückge⸗ 
ſtellt worden war, ſchon heute getroffen werden 
ſollte. Dem vom Vorſitzenden, Geheimrat Kahl, 
gemachten Vorſchlag, daß die Abſtimmung darüber 
lediglich eine Feſtſtellung der Anſichten 
ſein ſolle, ohne den reichsdeutſchen Ausſchuß be⸗ 
reits zu binden, wurde Folge geleiſtet und in 
dieſem Sinne die Abſtimmung vorgenommen. Es 
ſprachen ſich 30 Stimmengegen die Beibehal:- 
tung der Todesſtrafe und 14 Stimmen da- 
für aus. Eine gleiche Feſtſtellungsabſtimmung 
wurde über die Strafbarkeit der Hy mofeta- 
lität, der Beſtialität und des Ehebruchs 
herbeigeführt. Für die Strafbarkeit der Homo⸗ 
ſexualität ſtimmten 23 Mitglieder, gegen die 
Strafbarkeit 21 Mitglieder. Dasſelbe Stimmen: 
verhältnis ergab ſich für die Strafbarkeit der Be⸗ 
ſtialität und des Ehebruchs. Damit moren die Bez» 
ratungen der Konferenz abgeſchloſſen. 

Nach abſchließenden Worten des Juſtizmintſters 
Dr. Slama und des Vorſitzenden, Geheimrat Dr. 
Kahl, dankte Präſident Waber im Namen des 
öſterreichiſchen Ausſchuſſes allen Mitgliedern der 
deutſchen Abordnung für das kollegiale Zuſam⸗ 
menarbeiten: „Wir ſind im Verlauf dieſer zwei⸗ 
einhalb Jahre ein einheitliches Ganzes 
geworden. Wir betrachten die Strafrechtskonfe⸗ 
renz als eine bereits feſtgefügte Satzung, als die 
letzte Inſtanz in der Behandlung aller Fragen der 
Strafgeſetzgebung. Möchten unſere Arbeiten be⸗ 
ſchleunigt werden können, damait das begonnene 
Werk gedeihlich zu Ende geführt werden würde.“ 


fir. 55. Zweiter Bogen 3 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 
Kölner Karneval 1930 


Abgeordnete und Verfaſſung 


Die Frage, ob ein Abgeordneter bei einem 
Parteiwechſel verpflichtet iit, fein Man- 
dat niederzulegen, hat in den letzten zwei 
Monaten eine wichtige Rolle geſpielt Die deutſch⸗ 
nationalen Sezeſſioniſten waren von der 
Parteileitung erfolglos dazu aufgefordert 
worden. Von anderer Seite war dagegen die Ver ⸗ 
pflichtung des Abgeordneten, auch wenn er durch 
einen Verpflichtungsſchein gebunden war, unter Hin⸗ 
weis auf § 137 des BGB. und auf Artikel 21 der 
Reichsverfaſſung ‚in dem feſtgeſtellt wind, daß die Ab⸗ 
geordneten nur ihrem Gewiſſen unterworſen und an 
Aufträge nicht gebunden find, nicht anerkannt wor⸗ 
den. Die oſtpreußiſche „Oſteroder Zeitung“ unterſucht 
dieſe Frage in einem Artikel, dem wir ſolgendes ent⸗ 
nehmen: + 

Die Idealgeſtalt des Abgeordneten, 
der Vertreter des ganzen Volkes, nur ſei⸗ 
nem Gewiſſen unterworfen und an Aufträge nicht ge⸗ 
bunden ift, gibt es nicht und kann es nicht geben. 
Ein Gewiſſen ſollte und muß er unbedingt haben. 
Aber wie es verſchiedentlich auch damit beſtellt iſt, das 
ſehen wir beiſpielsweiſe an den Kommuniſten, 
die Sowietrußland als ihr Vaterland ans 
ſehen und danach ihre Politik betreiben. Im übrigen 
UY jedoch die varlamentariſche Praxis einen 
anderen Weg gegangen, als ihn ſich der Schöpfer der 
Reichsverfaſſung gedacht haben wird. Wollte man fith 
an die Worte der Verfaſſung halten, dann wären bei⸗ 
ſpielsweiſe die Wirtſchaftspartei und die Chriſtlich⸗ 
nationale Bauern⸗ und Landvolkpartet ver faſ⸗ 
ſungswädrig., denn dieſe fagen fon in ihren 
Parteinamen, daß ſie nur die Intereſſen eines 
ganz beſtimmten Berufsſtandes vertreten 
wollen. Ebenſo verhält es nd mit den Sozial⸗ 
demokraten und den Kommuniſten, die j1 
von ſich behaupten, daß fie Arbeiter parteien ſeien. 
Das Zentrum, das eine katholiſche Partei 
ſein will, wäre dann ebenfalls verſaſſungswidrig. 

Aber auch der Abgeordnete, der ſich einer Partei 
Angeſchloſſen hat, die durch ihren Namen und ihre 
Zuſammenſetzung zeigt, daß ſie — natürlich auf der 
Grundlage einer beſtimmten Weltanſchauung — für 
die Geſamtheit des Volkes zu wirken beabſich⸗ 
tigt, iſt gar nicht in der Lage, dem Wortlaut der 
Verfaſſung des Reichs gerecht zu werden. Das würde, 
Telbit wenn er den Willen dazu hätte, feine Kräfte 
ibberſteigen. Der Verfaſſungsſchöpfer, der Demokrat 
Profeſſor Preuß, hat nämlich auch hier nicht ver⸗ 
mocht, die Theorie mit der Praxis in Einklang zu 


bringen. Er hat ſcheinbar vergeſſen, daß im republika⸗ 
niſchen Deutſchland der Reichstag nicht wie im 
kafſerlichen Deutſchland im weſentlichen Qontrol- 
organ iſt, ſondern ſelbſt Geſetzgeber. Wollte 
der Abgeordnete den Wortlaut der Verſaſſung zu ers 
füllen ſuchen, alſo Vertreter des ganzen Volkes ſein, 
dann müßte er ſich mit ſämtlichen Geſetzent⸗ 
würfen, die an den Reichstag herankommen, be⸗ 
ſchäftigen. Das it unmöglich, und wenn der Tag 
48 Stunden hätte und der Abgeordnete auf jeden 
Schlaf verzichten wollte.... Der Abgeordnete muß 
deshalb ſeine Stellungnahme zu einem Geſetz, an dem 
er nicht ſelber mitarbeiten konnte, von ſeinem Frak⸗ 
tionskollegen, der daran beteiligt war, und von einer 
allgemeinen Ausſprache in der Fraktion abhängig 
machen. So hat jede Partei ihren Sachver⸗ 
ſtändigen, wie weiter ausgeführt wird, der manch⸗ 
mal geradezu Exponent feines Berufs- 
ſtandes iit Der Ausgleich der Intereſſen wird um 
ſo leichter erſolgen, wenn er einer Volkspartei, die 
alle Klaſſen und Schichten unſeres Volkes umfaßt, 
angehört. 

Wie unter den Wählern, ſo gibt es, heißt es in 
dem Artikel weiter, leider auch unter den Abgeor bs 
neten dieſen und jenen, der nicht einzuſehen 
vermag, daß feine Intereſſen nur im Rahmen 
der Allgemeinheit durchgefochten werden kön⸗ 
nen. Ein Parteiwechſel ändert daran nicht das ge⸗ 
ringſte. Wer trotzdem glaubt, feine: bisherige Partei 
verlaſſen zu müſſen, von dem muß man erwarten, daß 
er auch dann ſein Mandat niederlegt. Er hat ſein 
Mandat durch eine Partei bekommen. Die Wähler 
haben ihm ihre Stimme gegeben, weil er dieſer 
Partei angehörte, und weil ſie in dieſer Partei den 
Ausdruck ihrer Weltanſchauung ſehen, und weil 
ferner der Meinung ſind, daß durch die Partei auch 
ihre berufsſtändiſchen Nöte gelindert werden. 

Ob es konſervativer Staatsauffaſſung entſpricht, 
den Abgeordneten einen Verpflichtungsſchein 
unterſchreiben zu laſſen, daß er ſein Mandat nieder⸗ 
legen muß, wenn er aus der Partei ausſcheidet, kann 
außer Betracht bleiben. Jedenfalls entſpricht es gut 
deutſcher Sitte, zu ſeinem Wort zu 
ſtehen. Und wer einmal ſein Wort verpfändet hat, 
der muß es auch einlöſen! Es iſt weder deutſch, noch 
entſpricht es konſervativer Staatsbürgerpflicht, erit 
eine Unterſchriſt zu leiſten und dann nach vagen Aus- 
flüchten zu ſuchen, um die Einlöſung zu umgehen. In 
der Beurteilung einer ſolchen Handlungsweiſe ſind 
ſich wohl alle wahrhaft konſervativen Menſchen einig. 


Das unbezahlte Lotterielos 


Trotzdem Gewinnbeteiligung 


Ein alter Streit, der nicht ſelten zum Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen unter ſonſt 
guten Freunden führt: Fünf Menſchen haben ſich 
zu einer Lotteriegemeinſchaft zuſammen⸗ 
geſchloſſen, vier zahlen, der fünfte verſagt 
bei der dritten Klaſſe. Das Viermänner⸗ 
kollegium tritt zu einer Beratung ohne den Fünf⸗ 
ten zuſammen und es wird nach mehrſtündiger 
Beratung beſchloſſen, ihm mit der Freundſchaft 
auch die Teilhaberſchaft zu kündigen. 
Die Vier ſind ſich einig, daß, wenn ſie das Große 
208 gewinnen, der fünfte bittere Tränen weinen 
wird, alſo zuſehen muß, wie ſich ſeine einſtigen 
Genoſſen den Draht teilen. 

Aber die künftigen Gewinner des Großen Loſes 
haben falſch kalkuliert, wieſo, darüber wird 
ſte der Juriſt beraten, der in der „Berl. Morgen⸗ 
poſt“ darüber folgendes ſchreibt: 

Wer ein Lotterielos der Preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie erwirbt, ſchließt mit der Lotteriedirektion, 
vertreten durch den Kollekteur, einen Kaufver⸗ 


trag ab. Den Gegenſtand des Geſchäfts bildet 


Roman von 
E F. Kaltenhauſer 
Copyright: Greiner & Co. Berlin NW. 6. 


5. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Er darf nicht hin zu jenem, jetzt grad'! Er muß 
erſt ruhiger werden, eh' er jenen ſehen kann; die 
Sache muß ein wenig älter werden, jetzt rührt fte 
etwas auf in ihm, etwas Schreckliches. Er dreht 
hd wieder herum und geht den Weg zurück; dann 
wandert er auf der Straße wieder weiter. Sein 
Kopf hängt tief auf die Bruſt und ein wunder⸗ 
licher Ausdruck iſt in ſeinem Geſicht; es iſt nicht 
wie deutlich ausgeprägter Schmerz oder Zorn, 
und doch etwas von beiden zugleich. 

„Heim!“ murmeln auf einmal ſeine Lippen. 
„Heim!“ 

Ja, heim will er zur Mutter! — Aber wie er 
ſich s denkt, weiß er es auch ſchon, daß das nichts 
iſt für ihn. Da wird er die Gedanken, die ihn 
peinigen, am wenigſten los werden. Wenn er die 
Mutter anſieht, wird es jedesmal friſch vor ihm 
auftauchen, was er getan hat — ihretwegen — 
und was er jetzt vergeſſen möchte. Nein, auch ſie 
darf er jetzt in der erſten Zeit nicht ſehen; bis er 
darüber hinweggekommen iſt, was ihm jetzt keine 
Freude macht! Ah, Freude —! Das Herz macht 
es ihm ſo ſchwer, als hätte er einen Stein da 
innen in der Bruſt. Laugſam ſchreitet er weiter, 
die Straße aufwärts, niederwärts, die ſchlechte, 
holprige Straße. Manchmal meint er, er könne 
nicht mehr weiter, die Füße ſind ſo ſchwer unter 
ihm. Aber er hebt Te wieder und tut Schritt um 
Schritt. 

Drüben finkt die Sonne; langſam, ſtetig, ſie 
vollendet ihren Lauf. Und wie fie ihn beendet 
hat, da freut fie ſich unendlich über die getane 
Arbeit, ihr Angeſicht verklärt ſich in freudiger 
Nöte, und all die Berge empfangen den Abglanz 
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thres Errötens, ihres Lächelns und ſtehen in 


die Hoffnung eines Gewinnes, der bei der plan⸗ 
mäßigen Ziehung auf die Nummer ſeines Loſes 
fallen kann. Der gezahlte Einſatz bildet den Kauf⸗ 
preis. Das Los gilt als die Vertragsurkunde 
zwiſchen dem Spieler und dem Unternehmen der 
Lotterie. Der bloße Beſttz des Loſes berechtigt 
den Inhaber zur Einziehung des Gewinns. Denn 
das Los iſt ein ſogen. Inhaberpapier. 

Zwiſchen den Mitſpielern eines ſolchen 
Loſes beſteht eine Geſellſchaft. Ueber die 
Beteiligung am Gewinn und Verluſt entſcheidet 
der zwiſchen ihnen abgeſchloſſene Vertrag, der auch 
ſtillſchweigend durch ſchlüſſige Handlungen, z. B. 
durch Zahlung eines entſprechenden Beitrags, ge⸗ 
ſchloſſen werden kann. 

Hat der eine Mitſpieler für die erſte Klaſſe 
ſeinen Betrag gezahlt und iſt das Los bei dem 
Kollekteur von dem dieſe Angelegenheit beſorgen⸗ 
den Geſellſchafter eingelöſt worden, ſo erwirbt er 
das Recht auf Beteiligung auch an den 
folgenden Klaſſen. Denn bei der Klaſſen⸗ 
lotterie beſteht zwiſchen den einzelnen Klaſſen der 


darüber hin, im langſamen Weiterſchreiten. Und 
Schritt um Schritt führt ihn feiner Heimat näher. 
Ihm aber iſt's, als ging er in die Fremde. Sie 
kennen ihn alle, die Menſchen dort, zu denen er 
geht, von Kindheit auf fennen fie ihn — aber 
nun, wo er da geweſen, von wo er jetzt her⸗ 
kommt, wie viele werden ihn noch kennen? Sie 
werden ihm aus dem Wege gehen, die einen — 
andere aber werden an ihm vorüberwandern, als 
hätten ſie keine Augen; und die ihn kennen wer⸗ 
den, die blieben beſſer weit fort von ihm, denn ſie 
werden ihn zu den ihren zählen, er aber, er iſt 
es nicht, nein, er iſt es nicht. 


Heftig knirſcht er mit den Zähnen und die Wut 
entſtellt ſeine Züge. Aber trotzig hebt er plötzlich 
das Haupt. Er braucht niemand, ſie ſollen ihn in 
Frieden laſſen, er wird die Gemeinſchaft mit 
einem von ihnen nicht ſuchen. Er ſchreitet in den 
tiefdämmerigen Wald hinein. Droben in dem 
hohen Geäſte ſitzen die Vögel ſchweigſam, ſie 
haben ſich ausgeſungen für heute: nur hier und 
da fchlägt noch einer mit den Flügeln, als hätte 
er noch nicht die richtige Stellung zum Schlummer 
eingenommen, ein leiſer, ſingender, kurz abgebro⸗ 
0 Ton klingt herab; dann wird es ringsum 
till. 


Der einſame Burſche wandert und wandert; 
ſtetig, ohne Aufenthalt. Und ſein Herz pocht im⸗ 
mer weher, ſchneller, als wüßt' es nicht Raſt und 
Ruh' zu finden. Ah, am beſten wär' es wohl, er 
ginge den Weg zurück, den er gekommen, und 
wanderte in die weite Welt. Aber ſeine Mutter! 
Soll er die verlaſſen? Nun, er hat ihr ja ge⸗ 
holfen, hat getan, was er konnte, hat auf ſich ge⸗ 
nommen, was nicht leicht ein zweiter auf ſich 
nehmen würde; und jetzt kaun fie nd ſchon allein 
weiterhelfen, ſo mag ſie ſich allein weiterhelfen! 
Ste braucht ihn nicht, das ift gewiß. Und feine 
Füße tragen ihn wohl leichter hiuweg in die 
Fremde als heimwärts. Aber es iſt doch ein 
Zwieſpalt in ihm. So ſehr es ihn hinwegdrängt 
von ihr, es iſt doch etwas in ihm, was wühlt und 


wunderſamem Schimmer, die Täler aber hüllen nagt wie mit ſcharfen Zähnen und ihm Schmerz 
ſich in tiefe Schatten der Trauer, daß die Sonne verurſacht bis zur unerträglichen Qual — dar⸗ 
ihnen entſchwunden, die Spenderin ihres Lebens.] über, daß er ſortwandern foL Er weiß nicht, was 


ſie 


Mit dem Roſenmontag erreicht das Faſchingstreiben im Weiten 
In Köln wohnten bei herrlichem, ſaſt ſommerlichen Wetter eine halbe Million Men⸗ 


Höhepunkt. 


Freitag, den 7. März 1930 


und Süden Deutſchlands ſeinen 


ſchen dem impoſanten Roſenmontagszuge bei, der diesmal nach dem Motto „Die Welt 
im Jahre 2000“ zuſammengeſtellt war. 


Eine luſtige Vagabundentruppe im Kölner Feſtzuge. 


auf fünf aufeinander folgende Ziehungen verteil⸗ 
ten Klaſſen eine Verbindung. Der Inhaber 
des erſten Loſes hat ein Anrecht auf 
dasſelbe Los der folgenden Klaſſe, De- 
dingt allerdings durch die Erneuerung des 
Loſes in der planmäßig ſeſtgeſetzten Zeit. Dieſes 
Recht erwirbt der Spieler durch den Kauf des 
Loſes zur erſten Klaſſe. Der Mitſpieler, der den 
Beitrag zur zweiten Klaſſe nicht gezahlt hat, ver⸗ 
liert dieſes ihm angefallene Recht noch nicht durch 
feine Säumnis. Denn zum Verzicht iſt eine 
beſondere Willenserklärung erfor⸗ 
derlich, die in der bloßen Unterlaſſung 
der rechtzeitigen Beitragszahlung zur fol- 
genden Klaſſe noch nicht zu erblicken tt, Die 
Erneuerung des Lyſes durch den geſchäftsführen⸗ 
den Geſellſchafter hat auch das Recht des Mitſpie⸗ 
lers erhalten. Ihm ſteht alſo der vertragsmäßige 
Anteil an dem Gewinn zu. Aehnlich liegt der Fall, 
wenn der eine Spieler ſich bereit erklärt hatte, den 
Beitrag für ſeine Mitſpieler auszulegen, da jener 
damit als Bevollmächtigter für ſeine Mitſpieler 
das Los erworben hat. Solletwas anderes 
gelten, ſo müſſen die Beteiligten vor der Zie⸗ 
hung vereinbaren, daß derfenige, welcher 
ſeinen Beitrag nicht rechtzeitig zahlt, damit ſein 
Recht auf Beteiligung an den ſpäteren Klaſſen 
verliert. 


Oſtfragen vor der Generalſunode 


Im Mittelpunkt der Vollſitzung der General- 
ſynode ſtand die Behandlung der kirchlichen Oft- 
fragen. Die Kulturarbeit der Kirche in den Oſt⸗ 
gebieten wurde von allen Seiten beleuchtet. Der 
Generalſuperintendent der Provinz Oſtpreußen. Dr. 
D. Gennrich, erinnerte daran, daß es fih bei der 
kirchlichen Arbeit im Often nicht um eine Provinztal⸗ 


Trotzig wirft er den Kopf empor und 
ſtarrt geradeaus in die Dunkelheit des Waldes. 
Und da zittern die Füße unter ihm wie müde; 
er hebt ſie und ſie ſind wie bleiern. Einige 
Schritte tut er noch, dann wirft er ſich zur Seite 
des Weges in das Heidelbeergeſträuch, welches 
hier wild wuchernd den Boden bedeckt. Er braucht 
ja garnicht mehr heimzugehen, heute; es wartet 
niemand auf ihn. Er mag hier ſchlafen und mor⸗ 
gen den Weg weiter wandern. Und er ſtreckt die 
Arme weit über den Kopf hinaus und legt den 
Kopf auf den einen Arm. Das Heidelbeerge⸗ 
ſträuch ſchmiegt ſich kühl an ſeine Wange. 

Und nun der einſame Wanderer ſeinen Weg 
unterbrochen, iſt's im Walde völlig ſtill. — 

Ein kühler Morgenwind erweckt nach Stunden 
den Schläfer. Er fährt empor und findet ſich nicht 
zurecht. 

Der Michl ſpringt auf. Endlich weiß er, daß 
er im Walde den Schlaf geſucht und gefunden. 
Mit großen Schritten wandert er weiter. Die 
Sonne iſt im Aufgehen. Ihr lichter, junger 
Schein läßt den Himmel erſt in einem hellen 
Grau erſcheinen und färbt ihn dann roſenrot. 
Scharf zeichnen ſich die fernerſtehenden Bäume 
des Waldes gegen die roſige Röte ab, wie mäch⸗ 
tige, dunkle Geſtalten ſehen ſie aus, als wollten 
dieſe Geſtalten in den Himmel wachſen, als ſtreb⸗ 
ten ſie immer mehr und mehr empor, in das Ge⸗ 
wölbe hinein, das wie von einem Flammenmund 
durchhaucht erſcheint. 

Der Michl geht mit einer ausdrucksvollen 
Starrheit im Geſichte dahin. Ueber eine Stunde 
wandert er noch. Da ſteht er auf dem letzten 
Hügel vor ſeiner Heimat. Das Dorf liegt vor 
ſeinem Blick. Schon rührt ſich zu dieſer frühen 
Morgenſtunde das Leben in demſelben: dort tritt 
eben einer aus dem Haufe; fein Geſicht, ſein Kör- 
per erhält die ſchärfſten Umriſſe in der herrſchen⸗ 
den Klarheit des Morgens. Denn die Sonne 
ſteigt eben voll über die Berge herüber und ſetzt 
den Himmel in ſtrahlende Glut. Und in dieſe 
Glut empor fährt ein feines, weißes Rauchwölk⸗ 
chen aus dem Schornſtein eines Hauſes. Das 
Wölkchen fährt blitzesſchnell empor und auf ein⸗ 
mal iſt es verſchwunden, aufgenommen von der 


| hinter ipm, 


angelegenheit, ſondern um eine Kulturfrage 
von weitgehendſter Bedeutung handele. Das Ergeb- 
nis der Ausſprache war ein einſtimmig angenom⸗ 
mener Antrag, der die Pflege des kirch⸗ 
lichen Lebens im Oſten, insbeſondere die 
Vermehrung der geiſtlichen Kräfte, 
die Vermehrung des evangeliſchen Wohlfahrts⸗ 
dienſtes und die Wahrung evangeliſcher Belange 
beim Siedlungswerk vorſieht. Angeſichts der 
im Reichstag zur Debatte ſtehenden Entwürfe zum 
Gaſtſtättengeſetz gab die Synode der Hoffnung 
auf die baldige Verabſchiedung eines Geſetzes Aus⸗ 
druck, daß dem Schaden des Konzeſſionsweſens ſteuere 
und die Jugend ſchütze. 


„Weil's beſſer it“ 


zarte junge Erbſen, ſüße rötliche 
Rarotten, Spargel und Morcheln — 
mehr Wohlge⸗ 
ſchmack, mehr 
Nährkraft als 
das ſcheinbar 
billigere Jeug 
aus trockenen 
harten Seld« 
erbſen 
Jo weiß Beſcheld“ 
ſagt die hausfrau u. 
verlangt Leipziger 
Allerlei, aber nur in 
der echten 


seidels⸗-Doſe 


mit dem Garantie⸗Ring 


Er ſchimmert über die 

und die Yeter der 
Bauernhäuſer, der Dorfkirche, des Schul⸗ und 
Pſarrhauſes beginnen zu leuchten, als wären fie 
aus wunderbar ſchimmerndem Silber gegoffen; 
das Bächlein dort ganz unten im Tal aber fun⸗ 
kelt, als trüge es eitel Gold mit ſich. Von den 
Gebüſchen, den Bäumen beginnt der Tau zu 
tropfen; wie köſtlich ſchimmernde Perlen erſcheint 
er. Die Getreidehalme zur Seite der Straße er⸗ 
ſcheinen wie ein mattgoldenes Haar der Erde, ein 
leiſes Raunen geht darüber hin; auf den tief⸗ 
grünen Wieſen ſprießen Blümchen in friſchen, 
ſchönen Farben. Und aus dem Walde kommt fetzt 
ein feines Tönen hervor, erſt ſüß und zart, dann 
laut, ſchmetternd, jubelnd: — der Chor der Sän⸗ 
ger der freien Natur. y 


Der Michl ift Stehen geblieben und ſchaut auf 
das Bild hin, das ſich ſeinem Auge bietet; und 
wie er ſo ſteht und ſchaut, kommt es ihm auf ein⸗ 
mal zum Bewußtſein, warum er geſtern ſo eine 
ſeltſame Qual geſpürt, da er ans „In die Fremde 
gehen“ dachte — und er reckt die Arme hoch in die 
Luft und drückt ſie dann gegen die Bruſt und 
atmet tief auf. „Wie ſchön iſt das Fleckerl auf 
der Welt, wo ich daheim bin!“ ſagt er leiſe. 


Und als er wieder weiter ſchreitet, iſt ihm 
leichter, ſchier frohgemut ums Herz. Da ift feine 
Heimat, ſeine wunderliebe Heimat! Und er kann 
nicht fortgehen von da, nein, gewiß, er kann nicht. 
Mögen auch die Leute tun, als wären ſie ihm 
fremd — die Heimat wurde ihm nimmer fremd, 
die blieb ihm ans Herz gewachſen. Sein ſchönes 
Landl! Es würde ihm gewiß nirgends fo ge- 
fallen wie hier. Nein, er braucht die Leute nicht; 
er hat Arbeit, und wenn er die hat, braucht er 
nichts anderes, da mag er die Leute vergeſſen, 
wenn ſie ihn nicht leiden mögen. 


Und den Kopf in den breiten Nacken zurückge⸗ 
legt, ſchreitet er ſeinen Weg weiter. Da legt ſich 
ihm plötzlich eine Hand auf den Arm und wie er 
darauf niederſteht, iſt's eine feſte braune Hand. 
Ein ſpöttiſch⸗freundliche Stimme erſchallt dicht 


Wortſetzung folgt, 


Sonnenſchein herrſcht. 
Höhen und Tiefen hin, 


Erberſchütterungen und ihre Meſſungen Zwerg Menſch will die Melt umbauen 


Proſeſſor Mainka, der Letter der Erdwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Landeswarte in Ratibor, veröffent⸗ 
licht in der Zeitſchrift „Provinz Oberſchleſien“ 
einen Artikel, dem wir folgende prinzipiellen Aus. 
führungen entnehmen: 

Die höchſte Genauigkeit der Zeitan⸗ 
gaben in den Aufzeichnungen eines 
Seismographen muß auf alle Fälle bei der 
Ueberwachung der Erſchütterungen in 
Oberſchleſien erſtrebt werden. Ein ſicheres 
Mtittel, dies zu erreichen, ijt das drahtloſe 
Senden von Zeitſignalen an die ver⸗ 
ſchiedenen Warten des oberſchleſiſchen Bergbauge⸗ 
bietes von einem Ort in Oberſchleſien aus unter 
Verwendung kurzperiodiſcher Wellen. In dieſem 
Fall iſt es möglich, öfters im Laufe eines Tages 
le Zeitkontrollen vorzunehmen. Um 
von der Auffaſſung der Aufſichtsbehörden unab⸗ 
hängig zu werden, kann auch automatiſch ar⸗ 
Peitender Vergleich auf jedem Inſtrumen⸗ 
ten⸗Standort in Anwendung kommen. Bet Hän- 
figerem Vergleich im Laufe eines Tages, etwa in 
Zwiſchenräumen von drei Stunden, können dann 
auch die kleinſten Uhrfehler entdeckt werden, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß auch einwandfreie Triebwerke De- 
nutzt werden. Es iſt möglich, daß in einiger Zeit 
dieſer Plan, der für andere Arbeiten in entſpre⸗ 
chender Form anderswo bereits durchgeführt iſt, 
hier auch zur Tat wird. 

Der Gebirgsſchlag könnte auch, wenn eine 
Anregung in Betracht ſteht, auf andere als tekto⸗ 
niſche Weiſe angeregt ſein, nämlich durch ſtarke, 
ſchnell hintereinander folgende Luftdruckſchwan⸗ 
kungen, die eine wechſelnde Belaſtung des Bodens 
bedeuten. Nachgewieſen ift dies bisher nicht, für 
feismiſche Vorgänge wird ein ſolcher Einfluß in 
einzelnen Fällen vermutet. Es kann auch ſein, 
daß der Weg eines Tief⸗ bezw. Hochdruckgebietes 
in Bezug zum oberſchleſiſchen Bergbaugebiet be⸗ 
achtet werden muß, ebenſo die Geſchwindigkeit des 
Vorüberziehens, die Steilheit und Richtung des 
Gradienten. Durch eine unruhige Wetterlage 
wird auch meiſt der Boden in periodiſche Schwin⸗ 
gungen gebracht, wie es die Aufzeichnungen der 
Seismographen zeigen. Deswegen iſt der Ge⸗ 
danke, obige Beziehungen feſtzulegen, naheliegend. 

Bekanntlich verſteht man unter Luftdruck 
die Druckkraft der atmoſphäriſchen 
Duft, die auf die angenommene Flächeneinheit, 
etwa einem Quadratzentimeter, ausgeübt wird. 
Jedes Quadratzentimeter der Wandung eines 
luftleergepumpten Hohlraumes ſteht bei einem 
Luftdruck von 670 Millimeter unter dem Druck von 
1,0336 Kilo. Einer Schwankung von einem Milli- 
meter entſpricht eine ſolche von 0,0136 Kilo ſür 
einen Quadratzentimeter. Dem Barometerſtand 
won 760 Millimeter entſpräche ein Druck von rund 
10 000 Tonnen auf einen Quadratkilometer Fläche, 
einem Stand von 730 Millimeter ein Druck von 
rund 9900 Tonnen auf einen Quadratkilometer. 

Bei ſolchen Unterſuchungen mit dem Ziel, Ab⸗ 
hängigfeit des Eintretens von Gebirgsſchlägen 
von anderen Vorgängen feſtzuſtellen, muß aber 
vor allem ein umfangreiches, möglichſt 
lückenloſes einwandfreies Material 
vorhanden fein, ergänzt noch nach Möglichkeit 
Durch inſtrumentelle Beobachtung. Denn es fann 
wohl ein Gebirgsſchlag inſtrumentell aufgezeichnet 
ſein, ohne daß. Menſchen ihn gefühlt haben, vor» 
ausgeſetzt, daß es ſich um reine Gebirgsſchläge 
handelt. 

Das bisher erſchienene Schrifttum über 
Gebirgsſchläge iſt ſchon ein recht umfang- 
reiches. Kritiſch bearbeitet iſt dieſes von Dr. K. 
A. Weithofer, „Ueber Gebirgsſpannungen und Ge- 
birgsſchläge“, Wien 1914, Geologiſche Reichsanſtalt. 
Das Studium diejer außerordentlich anregen⸗ 
den Arbeit zeigt ſo recht, wie ſchwierig das 
ganze Gebirgsſchlagproblem iſt, wenn es ſachlich 
einwandfrei gelöſt werden ſoll. Wiſſenſchaftliche 
Arbeit ſoll ohne Rückſicht auf beſtehende An⸗ 
ſchauungen Klarheit bringen. Die beliebte allge⸗ 
meine Formel, auf die etwas gebracht werden ſoll, 
wird ſich ſchwerlich finden laſſen. Es werden 
ſicherlich Fälle vorhanden ſein, in denen berg⸗ 
bauliche Arbeit ſich eindeutig als Urs 
ſache für mide Gebirgsſchläge erweiſt, in an- 
deren Fällen wird eine andersartige Anregung 
anzunehmen ſein. Das Studium der genannten 
Arbeit läßt auch erkennen, daß es nicht immer 


möglich iſt, ſofort nach einem ſolchen Ereignis ſach⸗ 
lich feſtzuſtellen, ob der Bergbau der allein Ber- 
untwortliche ijt. 

Ob die Art des Abbaues an dem Ort, wo 
der Gebirgsſchlag ſtattgefunden, genügte, das feſt⸗ 
zuſtellen iſt allein Sache des praktiſchen Berg⸗ 
mannes. Nach den verſchiedenen Veröffentlichun⸗ 
gen zu urteilen wird es auch da ſchwer halten, eine 
allgemein gültige Regel aufzuſtellen. Aehnliche 
Erſcheinungen treten auch bei Tunnel⸗ 
bauten auf. Auch hier iſt noch viel zu klären. 

Wenn die Dinge ſo einfach lägen, wie es ſich 
Laten oft vorzuſtellen ſcheinen, ſo wäre manches 
ſchon geklärt. Derartige Erſcheinungen, bei uns 
gewöhnlich Gebirgsſchläge genannt, treten 
überall da auf, wo der Menſch in die oberſten Erd⸗ 
ſchichten eindringt; auch in Steinbrüchen be- 
obachtet man ſie. Auch hier verunglücken oft Men⸗ 
ſchen und kommen Todesfälle vor. 

Jeder Grubenbetrieb richtet wohl ſein 
Hauptaugenmerk vor allem mit Recht dar⸗ 
auf, den Bergmann nach menſchlichem Können 
bei ſeiner Arbeit zu ſchützen. Leider zeigt ſich 
manchmal, daß Menſchenwerk begrenzt iſt. Natur⸗ 
gemäß macht ſich jeder größere Grubenbetrieb mit 


der Zeit übertags auf die verſchiedenſte Art be⸗ 


merkbar, zunächſt dadurch, daß mehr oder weniger 
augenfällige Senkungen des Bodens ein⸗ 
treten, wodurch Baulichkeiten in Mitleidenſchaft 
gezogen werden, was auch geſchieht, wenn eine 
ſtärkere Erſchütterung ſich bemerkbar macht. 

Zu wenig Aufmerkſamkeit wird bisher 


noch den Wirkungen des intenſiven Ver⸗ 
gewidmet. 


kehrs in Induſtrieſtädten 
Durch bieſen werden im Boden Schwingungen 


ſehr kurzperiodiſcher Art erzeugt, die das Material 


und deſſen Gefüge bei Bauwerken beeinfluſſen. 
Auch dieſe Schwingungen müſſen 
beobachtet werden. Hinzu kommt noch die wenig 
berückſichtigte Höchſtbelaſtung des Bau⸗ 
grundes, die ihrerſeits bei ſchwachem Verkehr 
vielleicht anders ſein kann als bei ſtarkem Ver⸗ 
kehr, namentlich von ſchnell fahrenden Laſtkraft⸗ 
wagen. 

Die Beſitzer von Häuſern ſollten nament⸗ 
lich in Induſtriegegenden ihr Augenmerk auch 
auf die Einwirkung des Verkehrs auf 
ihr Eigentum richten. Allerdings dürfen fie auch 
wieder nicht vergeſſen, daß eine Stadt mit Indu⸗ 


ſtrie die Grundſtücke an Wert ſteigert, ſo daß die 


Nachteile von Verkehr und Induſtrie, auch berg⸗ 
baulicher Art, auch Vorteile haben und genau 
beſehen die letzteren größer find als die erſteren. 
Z. B. wird wohl ein Gaſtwirt in der Nähe eines 
großen Werkes gern einige Nachteile eines großen 
benachbarten Betriebes in Kauf nehmen in Mn- 
betracht des größeren Abſatzes. 

Oben iſt kurs darauf hingewieſen worden, daß 
die Erſchütterungen mit verſchie denen 
Vorgängen verknüpft ſein können, alſo 
zur Klärung der hier in Betracht kommenden 
Fragen laufend mannigfache Beobachtungen anges 
ſtellt werden müſſen. Deshalb hat auch Verfaſſer 
dieſer Zeilen nicht nur reine und ange⸗ 
wandte Seismik, die zu einem großen Teil 
in die neuzeitige Schwingungslehre übergreift, in 
das Arbeitsprogramm des ihm unterſtellten In⸗ 
ſtituts übernommen, ſondern auch laufende Meſ⸗ 
jungen unk deren Bearbeitungen aus dem me⸗ 
teorologiſchen, luftelektriſchen und 
erdmagnetiſchen Gebiet. Der größte 
Teil der Apparate, die in Frage kommen, 
ſind angeſchafft und zum Teil aufgeſtellt. 

Jeder Oberſchleſier, dem eine weiltige und wirt- 
ſchaftliche Weiterentwicklung unſerer Heimatpro⸗ 
vinz, die ein Werk des erſten Landeshauptmanns 
Dr. h. c. Piontek ift, am Herzen liegt, muß ſich 
freuen, daß hier fo nah der Dreiländerecke ein 
wiſſenſchaftliches Inſtitut geſchaffen iſt, deſſen Ar⸗ 
beit nicht nur der Wiſſenſchaft, ſondern auch der 
Technik und der Wirtſchaft zugute kommen ſoll. 
Bei den beſchränkten Mitteln iſt es ſchwierig, in 
kürzeſter Zeit das vorgenommene Arbeitspro⸗ 
gramm in die Tat umzuſetzen, auch müſſen gerade 
auf dem eingangs geſtreiften Gebiet Erfahrun⸗ 
gen und fichere Meßergebniſſe, wenn 
auch in aller Stille, geſammelt werden. Jede auf 
Sachkenntnis beruhende ſachliche Kritik wird 
ſtets mit herzlichem Glückauf begrüßt. 


Der mißbrauchte Huſar 


Schlager find eine Landplage, man bezeichnete ſie ihre Dichter kennt kein Menſch. Alſo flott geklaut! Konditor⸗Verbande denn keine Schule beſucht, um 


früher viel treffender und ehrlicher als Gaſſenhauer. 


Seitdem aber einige Komponiſten mit beſonders ge⸗Blau⸗Hufar“ zum „Schlager“. 


lungenen Proben ihrer „Kunſt“ einen tüchtigen Batzen 
Geld verdienen konnten. iſt die Meinung vertreten, 
daß jeder ein Schlagerkomponiſt ſei, der nur eine 
Note leſen kann. Erfolg: Eine Hochflut von Schla⸗ 
gern, die niemand einzudämmen vermag. 

Uebertroffen wird die Fruchtbarkeit der Kom⸗ 
voniſten nur noch durch die Schlagerdichter. Wer 
ſeine Einfältigkeit geriſſen mit der Beherrſchung der 
wichtigſten Reime aus Reclams Reimlerikon für 
40 Pfennig zu miſchen weiß, dichtet Texte für die 
Herren erſolglüſternen Komponiſten. So feden 
die „Lieder“ dann auch aus. 

Da macht gegenwärtig der „treue Huſar“ die 
Runde, der ſein Mädel ein ganzes Jahr liebte. Dieſe 
erſtaunliche Tatſache mußte beſungen werden, obwohl 
es keine Huſaren mehr aibt. Melodie? Text? Wo- 
zu gibt es denn alte Volkslieder? Ihre Komponiſten, 


Wenn Schmerzen 
Fogal Tabletten! 


Togal⸗Tabletten find ein hervorragendes Mittel bei 
Rheuma, Gicht, Isch las, Grippe, Nerven- 
und Kopfschmerz, Erkältungskrank- 
heiten. St. notarieller Beitätigung anerkennen über 
5000 Aerzte, darunter biele bedeut. Profeſſoren die gute 
Wirkung des Togal. Keine unliebſamen Nachwirkungen! 
Entfernt die Harnſaure! Ein Perſuch überzeugt! Fragen 
Sie Ihren Arzt. In allen Apotheken Mk. 1.40. 
Q46 Chin. 12,6 Lith, 743 Acid, acet, ssl, 


fer auszuagleiten“. 


Lied vom „Kaſſeläner 
Alle haben daran 
der „begabte Komvoniſt“, der Dichterling, 
und auch der fon, „Verleger“. Es it Konjunk⸗ 
tur für Huſaren, die nun in der Folgezeit 
ſcheußlich mißbraucht werden. Und ſchon tönt es 
von hundert Tanzkapellen mit Stimmungsſängern 
„Leutnant wart Du einit bei den Huſaren!“ Ja, 
billiger machen wir es nun einmal nicht. wenn ſchon 
ein Militär, dann kann es eben nur ein Huſar ſein. 
Hat man den Trainſoldaten ſchon einmal an⸗ 
gedichtet? Oder den Armierungsſoldaten? 
Jedenfalls war das ſchon der zweite Schlager⸗ 
erfolg. Und lieh der Ehrgeiz die Reimſchmiede nicht 
mehr ruhen, wer kann noch alles Huſar geweſen ſein? 
Man einigte ſich auf den Eintränzer, auf den „Gi⸗ 
golo“, der für 5 Mark Tagesgage die Dame vom 
Lurfürſtendamm über das Tanzwparkett ſchleifen muß. 
Schön ift er, arm iit ev, das ſoll ibm unbenommen 
bleiben. Daß ihm aber angeraten wird. die Zeiten 
zu vergelen, „wo er als Huſar, goldverſchnürt fos 
gar, konnte durch die Straßen reiten“, das 
wäre eine unbillige Härte, wenn — er je auf einem 
Pferde geſeſſen hätte. Der Berliner Witz bat 
die Illuſion arauſam zerriſſen und dem armen Gigolo 
geraten: „denke nicht mehr an die Zeiten, wo Du als 
Friſeur hatteſt das Malheur, mit dem Mefa 
Damit iſt der mißbrauchte 
Huſar nun wohl wieter einigermaßen gerechtfertigt. 


— — 


So wurde das alte 


verdient, 


a 


inſtrumentell 


Solange es Menſchen gibt, hat man verſucht, die 
Welt, unſere Erde. zu verbeſſern. Jede 
Brücke it ein Beweis dafür, jeder Tunnel, 
jeder Kanal. Mit der Geſtalt unſeres Erdballes 
find wir nun einmal nicht zufrieden, und — koſte es, 
was es wolle — wir müſſen ändern, umgeſtalten, ein 
Neues hinſtellen. Iſt das nur lobenswerter, reger 
Schaffensgeiſt, oder kommt darin nur unſere unver⸗ 
wüſtliche Neuerungsmut, verbunden mit einem 
nicht zu knapp bemeſſenen Schuß Nörgelei und 
Unzufriedenheit zum Ausdruck? 

Mit dem Turmbau zu Babel mag es ange⸗ 
fangen haben, die Geſetze, die die Welt in ihren An- 
geln halten, ſollten durchbrochen werden. An dieſem 
Vorhaben ſcheiterte die Menſchheit, der Plan war 
wohl nicht „praktiſch“ genug. Denn praktiſch muß 
das Neue unbedingt ſein, ſonſt haben wir keine 
Freude an unſerer Arbeit. Gewiß, die techniſchen 
Mittel der Herftelluna find damals reichlich primitiv 
geweſen, mißt man fie an den Ausmaßen der Technik 

unſeres Zeitalters. Wie lange mag es gedauert 
haben, bis der vom Berge Sinai gebrochene Quader! 
ſtein nach Aegypten befördert war, wo man durchaus 
Pyramiden als Grab- und Kultſtätten 
haben mußte! Aber die techniſchen Grundlagen ſind 
bis heute die gleichen geblieben, mit Hebel, Welle und 
ſchiefer Ebene wird heute noch gearbeitet, wenn man 
auch für die menſchliche und tieriſche Arbeitskraft 
ſtärkere Gewalten einſetzen kann. 

Anderthalb Jahrtauſend vor Chriſti Geburt ſchon 
gefiel es Pharao Ramſes II. nicht, daß die 
Schiffe vom Mittelländiſchen Meer nicht in den 
Indiſchen Ozean konnten. Er tat für ſein Zeitalter 
Gewaltiges, er ſchuf einen Kanal nach dem 
Roten Meer und führte ſo zu ſeinem Teile ein 
Projekt aus, das viel ſpäter erſt erweitert und zu 
Ende geführt werden konnte: der Suezkanal ver⸗ 
beſſerte die Geſtalt des unzulänglichen Erdballs. 
Wenn Herodot berichtet, man habe ernſthaft die 
Ueberbrückung der Dardanellen erwo⸗ 
gen, ſei ſogar ſchon an die Ausführung gegangen, 
To darf uns das keinesfalls unglaublich erſcheinen, weil 
wir etwa dieſen Brütckenzug immer noch nicht haben. 
Wären nicht volitiſche Gründe vorhanden, die die 
Ausführung hintertrieben, längſt könnte man tro de- 
nen Fußes über den Bosporus ſchreiten. 
Die natürliche Trennung der Kontinente ſagt uns 
nicht zu, alfo bauen wir die Erde um. . 

Was die Natur auch alles fo unnütz angibt! Sie 
läßt die Flüſſe und Ströme gewaltige Erdmaſſen in 

das Meer tragen unaufhörlich, bis Schwemmland an 
der Mündung entſtebt. das wir nicht recht gebrauchen 
können. Andererſeits — dieſelbe Natur reißt durch 
Sturmes- und Wogengewalt rieſtae Mengen Feſtland 
fort, trägt es in jahrhundertelanger Kleinarbeit ab, 
vernichtet auch da wieder, wo der Menſch oft aufge⸗ 
baut hat. Kann es nicht umgekehrt ſein? Der Zwerg 
Menſch will den Naturgewalten trotzen, er baut 
Deiche, zunächſt nur, um „leinen“ Grund und Bo- 
den zu ſchützen. Später will er mehr, er verſucht, dom 
Meere Land abzuringen, baut Dämme 
‚in das Meer binein. vermißt ſich forar, den 
[Meeresſpiegel zu ſenken. In dieſen Tagen 
erſt wurde der Plan laut. die ganze Nordſee 
trocken zu legen. Und ſchon hatten tü⸗ tige 
Rechenmeiſter herausgetüftelt, wieviele Quadratkilo⸗ 
meter fruchtbaren Bodens dadurch entſtehen 


Was der Weſten von Schlefien weiß 


Unglaublich, aber wahr! 

Da tagt im Sommer dieſes Jahres der Deut⸗ 
ſche Konditoren ⸗ Verband in Bres⸗ 
lau. Der Sitz dieſes Verbandes iſt die Stadt der 
Intelligenz des Weſtens, Kö du Nach getaner 
Arbeit wollen die Delegierten mittels Sonder⸗ 
zuges auch nach dem Rieſengebirge und nach 
anderen Gegenden unſeres ſchönen, dem Weſten 
leider ſo unbekannten Schleſiens kom⸗ 
men. Und nun kommt das Unglaubliche! 
Von Köln aus wird an den Vorſtand der Hirſch⸗ 
berger Konditoren⸗Innung die Anfrage gerichtet, 
ob zum Beſuch des Rieſengebirges, wie überhaupt 
Schleſiens, ein Paß für Polen (1) nötig 
fet und ob genug Dolmetſcher vorhanden 
ſeien, um ſich mit der Bevölkerung zu ver⸗ 
ſtändigen! 

Dieſe Anfrage ſpricht Bände! Wir wollen, ſo 
bemerkt die „Schleſtſche Gebirgszeitung“, nur 

wünſchen, daß die Erzeugniſſe der Köl⸗ 
ner Konditoren beffer find als ihre 
Geographiekenntniſſe, denn ſonſt müßte 
uns bange ſein um die Magen der Kölner Bür⸗ 
ger. Man könnte über die Tatſache, daß man uns 
für Polen hält, lachen, wenn fie nicht fo traurig 
wäre. Zeigt es fiH doch, daß man von ſchleſi⸗ 
ſchen Verhältniſſen im Weſten, am 
Rhein und im Süden Deutſchlands keine 
Ahnung hat, denn ſonſt könnte man nicht ſolche 
dämlichen Fragen ſtellen. Haben die Herren vom 


au wifſen, daß Niederſchleſien rein deutſch tft? 


Troſt in teuren Zeiten! Die Verteuerung des Le⸗ 
benshaushalis wird von den breiten Bevölkerungs⸗ 
ſchichten doch als recht Filhlbarer Griff ins Portes 
monnaie empfunden. Weniaſtens ein Troſt ift der 
Hausfrau geblieben: die gute „Clever⸗Stolz“⸗Mar⸗ 
garine. Sie koſtet nur halb ſo viel wie Butter, und 
man kocht. brat und backt damit doch genau fo köſtlich 
und fein. Aber die echte muß es fein, die echte „Cle⸗ 
ver ⸗Stolz“. 


Wenn ber weiße Flieder wieder blübt ... dann be» 
ninnen langſam in manchem Antlitz die häßlichen 
Sommerſproſſen in unendlicher Zahl zu blühen. Und 
wenn an herrlichen Sommertagen draußen die Wan⸗ 
derburſchen luſtige Lieder fingen, dann ſteht manches 
geplagte Menſchenkind betrübt vor dem Spiegel und 
hat ſchweren heimlichen Kummer, weil der uner⸗ 
wiinichte braune fleckige Beſuch im Geſicht immer att- 
dringlicher wird und nicht minder zu Hohn und 
Spott Anlaß gibt. Sommerſproſſen find Farbſtoff⸗ 
ablagerungen in den Zellgeweben arzengt dur bie 
ultranioletten Sonnenſtrahlen. Als norzüaliches 
Mittel dagegen it die Sommerſvroſfen Creme 
„Venus“ bekannt ſes wird auf die dies bezügl. Inſe⸗ 
rate hingewieſen)j. Creme „Venus“ Ht kein Schäl⸗ 
oder Bleichmittel. ſondern ein ſicher wirkendes Nuf⸗ 
löſungsvrävarat. Die moderne Kosmetik bat alfo 
Mittel und Wege geſchaffen, fo manchen „Sommer- 
Uſprofſigen“ von feinem ſchweren Kummer zu befreien, 
ohne große Geldmittel aufwenden zu mifen 


J 
fit 


Die Holländer find freilich gleich einen 
Schritt weiter aegangen. Der Zutder ſee wurde 
trocken gelegt. annähernd fünftauſend Quadratkilo⸗ 
meter Acker und Weideland find gewonnen. 

Iſt es nicht eine Schande, daß man noch immer 
nicht zu Fuß nach England wandern kann? 
Und gibt es gar kein Mittel, um eine Brücke von 
Europa nach Afrika über die Straße von 
Gibraltar zu ſchlagen? Ach. im Grunde senom- 
men, ſind das alles längſt keine teſchniſchen Probleme 
mehr, eine 14 Kilometer lange Brücke von Gibraltar 
aus oder ein 33 Kilometer langer Tunnel von Calais 
nach Dover ſind ſelbſt bei Ueberwindung von Meeres⸗ 
tiefen bis zu 1000 Metern die Svitzenleiſtungen 
unſerer Technik noch nicht. Auch hier iit es bisher die 
leidige Politik geweſen die derartige Projekte 
nicht zur Ausführung kommen ließ. Es gibt 
gewaltigere Tiefen des Meeres, die oe⸗wunden wer 
den müſſen. die bezwungen werden können. Wenn 
erſt die Luftfahrt regelmäßig die Wege über den 


könnten. 


Atlantik erſchließt. denn wird es an natürlichen 
Inſeln gebrechen. an Ruhepunkten in der See, 
um Betriebsſtoff aufzunehmen oder eine Reparatur 
ſchnell durchzuführen. Es gilt alfo, ſchwimmende, 
künſtliche Inſeln zu errichten, Pläne. die durchaus 
ausführbar find, weil die mittlere Tiefe des Atlan- 
tiſchen Ozeans „nur“ 4000 Meter beträgt. 

Aber nicht nur die Gewalten des Meeres hat ſich 
Zwerg Menſch ausgeſucht, um fte zu bekämpfen. Seit 
Jahrhunderten und noch länger finnt er darüber nach, 
wie er die Wüſten der Welt fruchtbar 
machen könne. „Raum für alle hat die Erde?“ Das 
gilt heute nur in recht beſchränktem Maße, ja, es 
í die verfiinden, daß bißchen 
Erde wäre in kurzer Zeit übervölkert. Alſo gilt es 
vorſorglich neuen Raum fir die kommenden 
Generationen zu ſchaffen. Mächtige Stau anlagen 
haben die Engländer an den Katarakten des 
Nil von Luxor bis nach Karthum ange- 
legt, ibnen ſchließen fth weitere Becken im abef⸗ 
niſchen Hochland an. Der Waſſerreichtum 
des Nils ſoll benutzt werden, das gewaltige Hoch⸗ 
plateau — fetzt noch eine dürre Ebene — zu bewäſ⸗ 
fern und zu befruchten. Und kaum ift der Plan zu 
Ende gedacht und geht feiner Verwirklichung entgegen, 
da machen ſich ſchon weitblickende Ingenieur daran, 
die Wüſte Sahara zu bewäſſern, aus ihr 
eine einzige große Oaſe zu machen. Wie denn? Nichts 
einſacher als das. Von der kleinen Syrte aus fol 
ein Kanal das Waſſer des Miftelländiſchen Meeres 
in zahlreiche Becken bis an den Rand der Mitte tra- 
gen, mehr als 30 Meter natürliches Gefälle müßte der 
Maſſerlauf haben. Die leicht zu fienden Staus» 
becken werden ein rieſengroßes Verdunſtunasbecken 
bilden, und die dadurch entſtehenden Niederſchſags⸗ 


werden Stimmen laut 


mengen müßten nach der Berechnung der Wiſſen⸗ 
ſchaftler durchaus ausreichen, um die Wüſte zu be⸗ 
wäſſern. Ein Paradies fol im afrifani- 


ſchen Sande entſtehen. 

Geduldig ſieht Mutter Erde dem Treiben der 
Menſchlein zu. oft niele Jahrhunderte lang. Dann 
aber kommt ein Elementarereinnis, ein 
Erdbeben, ein vulkaniſcher Ausbruch. 
kurz, irgendein Machtbeweis des Giganten Natur und 
zerſtört iſt das Werk. das Zwerg Menſch mühevoll 
genug errichtet hat. Weſner. 


„Ach, hätt' ich doch..... * 


Um sieben Uhr morgens steht Frau Kochmann 


auf. Die Kinder müssen gewaschen werden, um 
rechtzeitig in die Schule zu kommen. Natürlich ver- 
zichtet auch Herr Kochmann nicht darauf, gemein- 
sam mit seiner Ehehälfte das Frühstück einzunehmen. 
Noch ist Frau Kochmann nicht recht angezogen, da 
muß sie schon Kaffee kochen, Brötchen zubereiten, 
Schuhe putzen, Kleider aushürsten, alles im bunten 
Durcheinander 

Nun sind die Kinder in der Schule. Wie mußten 
sie sich abhetzen, um nicht zu spät zu kommen! 
Aber Mutter kann die Augen ja nicht überall haben, 
Mutter hat ja auch nur zwei Hände. Immer wieder 
muß Vater Kochmann auf seinem täglichen Wege ins 
Büro daran denken, und oft genug d es ihm schwer 
aufs Gewissen, daß sich seine Frau so überarbeitet. 
Zumal neulich machte er sich bittere Vorwürfe, als 
ein Kollege zu ihm sagte: „Ihre Frau, wissen Sie, die 
kann einem wirklich leid tun. Vom frühen Morgen 
bis in die Nacht nur Arbeit. Das wird sich noch 
einmal bitter rächen, sage ich Ihner “ . 


Der Kollege hat recht behalten. % Tages ist 
Frau Kochmann zusammengebrochen Wie sagte doch 
der Arzt? „Ueberansttengung ... Herzfehler 
Nerven in Mitleidenschaft gezogen. . äußerste 
Schonung... Und Herr Kochmann ist jetzt zur 
Einsicht gekommen Sorgenvoll sagt er: „Ach, hätt 
ich doch im „Anzeiger“ inseriert, um ein Haus» 
mädchen zu suchen! Meine Frau, auf deren Schultern 
alle Arbeit ruhte, wäre dann gesund geblieben!“ 


Nr. 55. Dritter Bogen. 


Oberſchleſiſcher — Generals — Anzeiger 


Auslandswate und Arbeitsloſigkeit 


Eine ernſte Mahnung 


Die Kapitalnot iſt der Ruin unſerer 
Wirtſchaft; die Jagd nach dem notwendigen 
Betriebskapital ſtellt das Kernproblem dar, um 
das die Sorgen unſerer Finanzpolitiker kreiſen. 
Für hohe Zinſen verſchaffen wir uns Anleihen im 
Auslande und bringen uns damit in zunehmende 
Abhängigkeit — nicht zuletzt politiſcher Art. 

Was würden bei dieſen Verhältniſſen etwa ein 
bis zwei Milliarden Reichsmark ausmachen, die an 
dem Konſum entbehrlicher Auslands e 
waren geſpart werden können. Wie würde 
ſich die deutſche Wirtſchaſt beleben, wie würde der 
Konſum zunehmen, wie würden die Abſatzſchwie⸗ 
rigkeiten, die heute zu Arbeiterentlaſſungen und 
Stillegungen zwingen, verſchwinden — und damit 
die ernſten Geſahren, die heute unſere geſamte 
wirtſchaftliche und politiſche Exiſtenz bedrohen. 
Und wie leicht könnten wir ein bis zwei Milliar⸗ 
den ſparen, wenn wir aufhören wollten, in dieſem 
Uebermaße Obſt und Südfrüchte, Butter, Milch, 
Eier, ausländiſche Gemüſe und Konſerven, Fiſche 
und Leckereien aller Art aus dem Auslande zu 
beziehen. 

Wir haben bereits betont, daß es ſich hier um 


ein Problem handelt, das die Induſtrie in 
demſelben Maße berührt wie die LZandwirt⸗ 
ſchaft, nur daß die Gefahren, die von der Indu⸗ 
ſtrie für die Geſamtheit ausgehen, vielleicht noch 
größere find; ſchon allein im Hinblick auf die Ar⸗ 
beitsloſigkeit, deren ſprunghafte Steigerung das 
ganze deutſche Volk bedroht. Denn in der fremden 
Ware ſteckt natürlich der Lohn für den ausländi⸗ 
ſchen Arbeiter, der dem deutſchen verloren geht 
und ihn arbeitslos macht. 

Das deutſche Volk hat fein Geſchick in der Hand! 
Es geht um ſeine Exiſtenz, es geht um fein Leben: 
Entweder, es entſchließt ſich — und das geht jeden 
einzelnen an — in letzter Stunde zu einer grund⸗ 
ſätzlichen und möglichſt lückenloſen Bevorzu⸗ 
gung deutſcher Waren vor aller über ⸗ 
flüſſigen ausländiſchen Einfuhr, oder 
aber die Zuſtände, wie wir ſie zurzeit erleben, 
treiben weiter und vernichten unſere Exiſtenz. 
Das gilt insbeſondere für die deutſche Haus⸗ 
frau, durch deren Hand der bei weitem größte 
Teil der Einkäufe geht und die daher in erſter 
Linie für die kommenden Entwicklung verantwort- 
lich gemacht werden muß. 


Per erſte weibliche Frontkämpfer 


Heldentaten einer Ungarin im Weltkrieg 


Der Verband der Frontkämpfer in Bu⸗ 
dapeſt war dieſer Tage zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung einberufen worden, auf deren Ta⸗ 
gesorönung ein einziger Gegenſtand geſetzt war: 
die Wahl des erſten weiblichen Front⸗ 
kämpfers. Dieſer heißt: Ethel Kame: 
nyitzky. Er oder vielmehr fte HY penſtonterte 
ſtaatliche Lehrerin, von Beruf Schriftſtellerin; 
unter dem Pſeudonym Eva Adam ſchreibt ſie auch 
hübſche Feuilletons und Verſe, die gern geleſen 
werden. Fräulein Samenyisfy tft die erſte 
Frau der Welt, die zum Mitglied eines 
Frontkämpferverbandes gewählt wor⸗ 
den iſt, und zwar mit voller Berechtigung, denn 
ſie hat den Weltkrieg vom Anfang bis zum 
Ende mitgemacht und wurde auch mehrere⸗ 
mal verwundet. Dieſe kühne Frau — ſie 
ſtammt aus dem ehemaligen Siebenbürgen — hat 
ſich zu Beginn des Jahres 1915 einer Miſſions⸗ 
geſellſchaft angeſchloſſen, die damals von der Ge⸗ 
mahlin des Armeeoberkommandanten Erzherzog 
Friedrich, der Erzherzogin Iſabella, ins Leben ge⸗ 
rufen worden war und Krankenſchweſtern 
heranbildete, die dann zur Kriegsleiſtung den 
hinter der Front gelegenen Kriegsſpitälern zuge⸗ 
teilt wurden. 

Zu ihren Agenden gehörte auch die Schlie⸗ 
ßung von Kriegsehen, die im Felde in der 
Weiſe vor hd gingen, daß Fräulein Kamenyitzky 
als Braut figurierte und ſich mit dem im Felde 
ſtehenden Soldaten, deffen Braut daheim 
weilte, in Stellvertretung der wirklichen Braut 
verband. Lange litt es ſie aber hinter der Front 
nicht. Sie erwirkte ihre Verſetzung nach einem 
galiziſchen Regiment, wo ſie aber nur 
kurze Zeit verblieb. Sie kam dann an die ita⸗ 


l[teniſche Front, wo fie durch ihren an Toll» 
kühnheit grenzenden Heldenmut und durch die 
Umſicht, mit der ſie die ihr anvertrauten militäri⸗ 
ſchen Aufgaben erfüllte, den Offizieren allgemein 
auffiel. Zu wiederholten Malen meldete fie ich 
freiwillig zum Aufkläxrungsdienſt 
und mehreremale figurierte fte auch als Beob⸗ 
achter auf einem Ballon. Verwundet 
wurde fie auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz 
zweimal. Im Felde trug die Dame ſelbſtverſtänd⸗ 
lich Männeruniform und ganz kurzgeſchore⸗ 
nes Haar; nur die Offiziere wußten, daß ſie eine 
Frau fei, Als Ste anläßlich der Juni⸗Offenſive an 
der Piave im Jahre 1918 an der Beſtattung der 
nach vielen tauſenden Gefallenen behilflich war, 
wurde fie von einer italieniſchen Granate 
getroffen und verſchüttet. Mit ſchweren Ber- 
letzungen und einem Nervenchok behaftet mußte 
die kühne Frau nun in ein Krankenhaus geſchafft 
werden. 

Der Zuſammenbruch ereilte ſie in Friuli del Ci⸗ 
vidale, Ihr Kommandant teilte ihr mit, daß fte in 
italieniſche Kriegsgefangenſchaft geraten würde, 
wenn fte auf ihrem Poſten verbleibe. Trotz ihres 
hohen Fiebers zog ſie es vor, tagelang zu 
marſchieren. Nach neuntägigem Marſch er⸗ 
reichte ſie halb ohnmächtig Budapeſt. Fräulein 
Kamenyitzky ift vor längerer Zeit nom Reichsver⸗ 
weſer durch Verleihung des Verdienſtkreu⸗ 
zes ausgezeichnet worden. Noch während des 
Krieges wurde ihr vom Kaiſer Karl das Gol⸗ 
dene Verdienſtkreuz mit der Krone vers 
liehen. Die Dame entfaltet ſeit Jahren eine ſehr 
rege charitative Tätigkeit und gehört zahlreichen 
Wohltätigkeitsvereinen als Vorſtandsmitglied an. 


Das Schickſal des Kaiſerhalsbands 


Der in Newyork weilende Grsberaog Bevs 
pold hat die Aufforderung erhalten, vor der Behörde 
zu erſcheinen, um über das Diamanten bals⸗ 
band der früheren Erzherzogin Marie 
Thereſe und ſeinen Verkauf Auskunft zu geben. 
Der Juwelier, der das Halsband gekauft hat, gibt an, 
d ß er es unverſehrt erworben habe und es noch heut 
beſitze, doch will er darüber, ob er für das Halsband 
12 000 Pfund Sterling gezahlt hat, keine Auskunft 
geben. Das rätſelhafte Verſchwinden und Wiederauſ⸗ 
tauchen des Diamantbalsbandes der Erzherzogin 
Marie Thereſe in Newyork bildet gegenwärtig die 
Weltſenſatlon ber großen Geſellſchaft. Handelt 
es ſich doch hier nicht um irgend ein beltebiges koſt⸗ 
bares Juwel, ſondern um eins der berühmteſten 
Schmuchſtücke der Weltgeſchichte. 

Es iit dies jenes prachtvolle Diamantenhals⸗ 
band. das Mailer Napoleon I. vor 120 Jahren 
ſeiner ſchönen Gattin Maria Louiſe verehrt hat. 
Seither machte dieſes Schmuckſtück allerlei Schickſale 
durch, aber das, was ſich in den letzten Jahren um 
das hiſtoriſche Geſchmeide abſpielte, klingt wie ein 
phantaſtiſcher, ſpannender Roman. 


Wie die Senſation begann 


Vor einigen Monten entbrannte zwiſchen drei ber 
kannten Damen der amerikaniſchen Geſelbſchaft 
ein ſeltſamer Streit. Jede von ihnen behaup⸗ 
tete, im Beſitz des einzigen echten Brillant⸗ 
kolliers der Kaiſerin Maria Louiſe zu fein. 
Mrs. Gr ah a m, die Gattin eines befinnten Architek⸗ 
ten aus Chicago. die Excentrictänzerin Ruth St. 
Denis und die Gattin des engliſchen Oberſten Char⸗ 
les Townuſend waren die drei Streiterinnen. Die 
Tänzerin ſchied aus dem Kampf bald aus: denn es 
ſtellte ſich heraus, daß ihr Schmuck zwar dem napoleo⸗ 
niſchen nachgebildet ift, aber nicht aus Diamanten, 
ſondern auch Amethyſten beſteht. Es verblieben 
ÑL 19 noch Mrs. Graham und Mrs. Tomnfend im 
ennen. i 


Das Kollier um 400 000 Dollar 


Das Geſchmeide beſteht zus 47 großen Diamanten, 
von denen 28 in Brillantform und 9 als Tropfen ges 
ſchliffen find, während 10 den äußerſt ſeltenen und 
hervorragend ſchönen Brioletſchliff aufweiſen, welcher 
dem Stein das Aus ſehen einer kleinen Birne verleiht. 
Nach der Originalrechnung des Pariſer Juweliers 
Nitot, der bis Halsb ind ſeinerzeit hergeſtellt hotte, 
koſtete dieſes im Jahre 1811 zur Zeit feiner Anfer⸗ 
tigung nicht wenfger us 374000 Goldfranks, 
eine für die damaligen Verhältniſſe horrende 
Summe. Vor dem Kriege bot ein amerika⸗ 
niſcher Milliardär für das Kollier einen Betrag von 
800000 Dollar. Seither haben ſich aber die Ber- 
aufs töglichkeiten bedeutend verſchlechtert, und das 


Halsband wird gegenwärtig für 400 000 
Dollar angeboten. B 

Napoleon hatte die einzelnen Diamanten einige 
Jahre hindurch ſammeln laſſen, bis Exem⸗ 
plare von erleſener Schönbeit beiſammen waren. Als 
ſein einziger Sohn, der Herzog von Reich⸗ 
TL abt, geboren wurde, ließ er fie zu einem Rola 
lier vereinigen und verehrte das Geſchmeide feiner 
Gattin als Geſchenk. Nach dem Sturz Napo⸗ 
leons kehrte Maria Louiſe nach Wien zurück, wo ſie 
im Jahre 1847 ſtarb Das Schmuckſtück ver⸗ 
erbte ſich nun in der kaiſerlichen Familie, bis es 
zuletzt das Eigentum der Erzherzogin 
Maria Thereſe wurde, die gegenwärtig im Alter 
von 74 Jahren in Wien lebt. 


Maharadſchas haben kein Intereſſe 


In den letzten Jahren befand ſich das Kollier nicht 
mehr in Wien, ſondern in Zürich. Dort hatte es 
ein angeſehener Juwelier, der als Vertrauensmann 
des regierenden Fürſten zu Liechtenſtein gilt, in Bers 
wahrung. Der Züricher Vertrauensmann wendete 
ſich nun vor etwa zwei Jahren an den Wiener Ju⸗ 
welter Felir Kraus mit der Bitte, er möge mit 
Hilfe ſeiner internationalen Verbindungen ver⸗ 
ſuchen, das Schmuckſtück an den Mann zu 
bringen. Kraus bot es gelegentlich ſeines Aufo 
enthaltes in Indien, wo er als Gaſt eines dorti⸗ 
gen Fürſten weilte, einigen Maharadſchas zum 
Kaufe an, doch erklärten biete, daß fie ſelbſt Toniel 
koſtbaren, durch die Tradition gehelligten Schmuck 
beſitzen, daß ein europäiſches Stück für fte 
nicht in Betracht komme. 


Der britiſche Oberſt und die italieniſche Herzogin 


Vor etwa brei Monaten tauchte das Schmuckſtück 
plötzlich in Amerika auf, wo der bereits erwähnte 
Streit zwiſchen ſeinen augeblichen Beſitzerinnen 
entbrannte. Mrs. Townuſend erklärte, im Auf. 
trage der Erzherzogin Marie Thereſe 
nach Newport gekommen zu fein, um bier den 
Schmuck zu verkaufen. Sie wies alle möglichen Do: 
kumente, Teſtamentsabſchriften uſw. vor, die die 
Echtheit des Schmuckes beweiſen ſollten. Wie iſt 
aber der Schmuck nach Newvork und in die Hände 
der Oberſtengattin gelangt. Die Ereigniſſe ber leg. 
ten Tage baben dartiber Klarheit geſchaffen. 
Ersherzogin Marie Thereſe hat den Gatten der 
Mrs. Townſend, einen ehemaligen Oberſten des bris 
tiſchen Kolonialdienſtes. mit dem Verkauf des 
Schmuckes betraut. Man wird dieſes beſondere 
Vertrauen gegenüber einem Ausländer einiger: 
maßen verſtehen, wenn man erfährt, daß Mrs. 
Townſend eine ehemalige Herzogin von Bas 
vonte iſt. Vermutlich dürfte zwiſchen ihr und der 
kaiſerlichen Familie, beſonders deren italieniſchen 


Zweig, eine geſellſchaftliche Verbindung beſtanden 
baben. Maria Thereſe hat nun, wie es beißt, vor 
drei Monaten den Schmuck dem Oberſten 
übergeben, nachdem biefer ſich erbötig gemacht 
hatte, ibn in Amerika zu verkaufen. Einige 
Wochen bindurch gab es den fon mitgeteilten Rum- 
mel zwiſchen den drei Schmuckbeſttzerinnen, dann 
wurde es aber mit einem Male ſtill. 


Der Schmuck verſchwindet 


Plötzlich wurde die Welt durch eine neue Sen⸗ 
ſation überaſcht. Der Schmuck — fo hieß es 
nun — fei ſpurlos verſchwunden, der Oberſt 
habe von ſich nichts mehr hören laien. Die beſorgte 
Eröherzogin ſchickte eine Vevollmächtigte, Frau of- 
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rat Eiſenmenger, nach Newvork, um nach bem 
Verbleib des Kolliers zu forſchen und auch das öfter 
reichiſche Generalkonſulat wurde hierbei in Anſpruch 
genommen. Wie eingangs erwähnt, iſt es auch g 
lungen, das verſchwundene Halsband auf 
zu finden. Es wurde im Juweltergeſchäft Mi. 
chel in der 5. Avenue, dem vornehmiten Viertel 
Newyorks, entdeckt. Michel behauptet, daß er ben 
Schmuck vechtmäßig erworben babe, doch 
ſtebe es bisher nicht feft, wer der Verkäufer war. 
Das iſt vorläufig der Stand der Angelegenheit. Da⸗ 
mit dürfte aber der Roman des Kaiſerſchmuckes 
noch lange nicht ſeinen Abſchluß gefunden haben. Im 
Gegenteil, die Geſchichte wird immer rätſelhafter und 
komplizierter und man kann noch auf viele Ueber⸗ 
raſchungen in dieſer Affäre nefıht fein, 


Hauptmann von Köpenick 1030 


Czernowitz, ſeit Friedensſchluß rumäniſch, iſt 
eine große Stadt von etwa 90 000 Einwohnern. 
Wie jede Stadt des europäiſchen Oſtens verfügt 
ſie über eine ſtattliche Unterwelt, die ſich in⸗ 
folge immer noch mangelhafter polizeilicher 
Ueberwachung und der baulichen Eigentümlichkeit 
der Gegend ſo recht von Herzen ausleben kann. 

Dieſe Unterwelt ſpaltet ſich in Czernowitz in 
zwei Teile. Der anerkannte Führer der 
einen iſt ein gewiſſer Czerny, ein herunterge⸗ 
kommener Burſche, der vielfach im Zuchthaus ge⸗ 
ſeſſen hat und jetzt als Gelegenheitsdieb fein Da- 
ſein friſtet. Er beſitzt imponierende Körperkräſte 
und eine Art rüder Intelligenz, die ihn zum Füh⸗ 
rer von ſeinesgleichen befähigt. Die andere Par⸗ 
tet gehorcht dem Gebot zweier berüchtigter Ein⸗ 
brecher, der Brüder Kobrak. 

Man würde die Geſchichte, die ſich vor einigen 
Tagen in Czernowitz ereignet hat, nicht für 
möglich halten, wenn fie nicht alle Zeitungen 
des Landes übereinſtimmend berichtet hätten. 


Czerny begab ſich eines Abends in ein Lokal, 
das er bis dahin noch nicht mit jetner Gegenwart 
beehrt hatte. Zu ſeinem nicht eben freudigen Er⸗ 
ſtaunen fand er hier eine Blütenleſe ſeiner 
Feinde, die Matadore der Gegenpartei, ver- 
ſammelt und bereits in recht heiterer Stimmung. 
Da er ganz allein war, zog er es vor, auf die lie⸗ 
benswürdigen Anzapſungen feiner Gegner, die 
ihm gern einen gehörigen Denkzettel gegeben 
hätten, nicht einzugehen, ſondern das Feld zu räu⸗ 
men. Aber als er draußen war, verfiel er auf 
eine garadezu geniale Idee. Ob er jemals in 
ſeinem Leben etwas vom Hauptmann von 
Köpenick gehört hat, ſteht nicht feft; jedenfalls 
handelte er ſtreng nach deſſen Muſter. Er erſchien 
in der Wachtſtube des Platzkommandos und ſtellte 
ſich dem wachthabenden Hauptmann als Buka⸗ 
refter Poligeikommiſſar vor. In aller 
Eile berichtete er, es fet ihm gelungen, ein Ko m- 
muniſtenneſt ausfindig zu machen; die ſtaats⸗ 
feindlichen Elemente — der Kommuntsmus iſt in 
Rumänien verboten — hielten ſoeben in einem 
Reſtaurant ihre Tagung. Der Hauptmann, völlig 
vor den Kopf geſchlagen, und die Gelegenheit wit⸗ 
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ternd, ſich auszuzeichnen, ſtellte ſofort eine Hun⸗ 
dertſchaft zuſammen, an deren Spitze ſich 
Czerny als Führer in jenes Lokal zurück⸗ 
begab. Seine Feinde waren nicht wenig erſtaunt, 
Czerny als Führer einer ſtarken Militär⸗ 
patrouille zu ſehen und leiſteten angeſichts der auf 
ſie gerichteten Revolver keinerlei Wider⸗ 
tand. Wahrſcheinlich waren fte auch betrunken 
genug, um ſich nicht darüber klar werden zu kön⸗ 
nen, was eigentlich geſchah. 

Czerny führte ſeine Gefangenen die Hauptſtraße 
entlang. Da kommt eine Elektriſche, in deren 
Innern er ſeine erbittertſten Feinde, Gebrüder 
Kobrak, entdeckt. Ohne ſich eine Sekunde zu 
beſinnen, hält er den Straßenbahnwagen an und 
läßt durch einen Korporal die feindlichen Brüder 
verhaften. 

So gelangt man ins Stadtkommando. Hier erſt 
entſchlteßt ſich Czerny, ſeine „amtlichen Eigen⸗ 
ſchaften“ voll zur Geltung zu bringen. Er nimmt 
einen dicken Stock und prügelt auf ſeine 
Gegner los, die, da die Revolver immer noch 
auf ſie gerichtet ſind, es nicht wagen, ſich zu weh⸗ 
ren — prügelt ſolange, bis der Hauptmann da⸗ 
zwiſchenfährt und dte Patrouille beauftragt, die 
Verhafteten vom Platzkommando ins Polizeikom⸗ 
miſſariat zu bringen. Hier kannte man die Her- 
ren zur Genüge, und da nichts gegen ſie vorlag, 
entließ man ſie ſofort. Die Brüder Kobrak aber 
ließen ſich ſoſort beim Generalinſpektor melden 
und verlangten die Verhaftung Czernys wegen 
Amtsanmaßung, Verleumdung und ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung. 

Aber die Nürnberger Henten keinen — fie ät- 
ten ihn denn — und die Czernowitzer auch nicht. 
Herr Czerny hatte es meiſterhaſt verſtanden, ſich, 
nachdem er ſein Mütchen gekühlt hatte, zu drücken 
und iſt in irgendeinem Schlupfwinkel verſchwun⸗ 
EE deren es im alten Czernowitz noch zahlloſe 
gibt. 


— . —— 

Bei Fettſucht. Gicht und Zuckerharnruhr verbeſſert 
das natürliche „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſer die Ma- 
gen und Darmtätigkeit und fördert nachhaltig die 
Verdauung. Forſcher auf dem Gebiete der Stoff⸗ 
wechſelhellkunde versichern, mit dem Franz⸗Joſef⸗ 


Waſſer glänzende Ergebniſſe erzielt zu haben. 


Vater möchte die Cigaretten mit 


so einer Doppeleule drauf! 


Dasistrichtig und ist wichtig, denn die 
Doppeleule ist ja das Zeichen gemein- 
samer Arbeit von Eckstein-Halpaus. 
Durch deren Zusammenschluß warde 
die Leistung verdoppelt und die Qua- 
lität verbessert. Die,, neue“ Ulmenried 
in der gelb- roten Packung hat eine 
neue Mischung — noch besser als 
früher. An den Federn erkennt man 
den Vogel — an der Doppeleule die 
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Der Kaffee darf nicht teurer werden 

Bor zuftändiger Seite wird uns geſchrieben: 
Die Erhöhung des Kaffeezolls von 130 
auf 100 RM. für den Doppelzentner läßt in der 
Bevölkerung natürlich die Befürchtung auf⸗ 
kommen, daß der Zoll durch einen Aufſchlag 
beim Kleinhandelspreis auf die Konſu⸗ 
menten abgewälzt werden wird. Dazu 
geben aber die tatſächlichen Verhältniſſe auf dem 
Kaffsemarkt nach der Auffaſſung maßgebender 
Stellen keinen Anlaß. Der Kaffeegroßhan⸗ 
delspreis betrug Anfang 1929: 213 RM., wozu der 
Zoll von 130 RM. hinzukam. Bis zum Dezember 
1929 ſeukte fiH aber der Kaffeegroßpreis von 213 
auf 126 RM., alſo um 40 Prozent. Wird dazu der 
neue Zoll von 160 RM. hinzugerechnet, ſo kommt 
ein Preis von 286 RM. heraus. Dieſer Preis 
liegt alfo noch um rund 50 RM. unter dem 
Preis von 343 RM. vom Anfang 1929. Da⸗ 
nach dürfte alſo eine Erhöhung des Klein⸗ 
handelspreiſes nicht erforderlich 
fein. Nun hat ſich aber die Senkung des Kaffee- 
preiſes im vergangenen Jahre um 40 Prozent im 
Kleinhandel nur ziemlich ſpät und nur um etwa 
20 Pfg. für das Pfund ausgewirkt. Es ſcheint da⸗ 
her doch die Befürchtung nicht von der Hand zu 
weifen zu fein, daß der Klein handelspreis 
infolge der Zollerhöhung wieder anzieht. 
Deshalb würden die Kleinhandelskreiſe ſehr ent- 
ſchteden auf die tatſächliche Entwicklung des 
Kaffeemarkts hingewieſen und einem Anziehen 
der Preiſe muß ſcharf entgegengehalten werden, 
daß eine neue Erhöhung der Klein han⸗ 
delspreiſe nicht gerechtfertigt 
würde. 


Die Feſtſetzung der Miete⸗UAmlagen 


Darf der Hauswirt die Umlagen willkürlich feſt ſetzen? — Eine Berliner Eutſcheidung von großer 
- Tragweite 


Mehr als zahlreich find in unſrer Zeit dte Kon⸗ 
flikte zwiſchen Hauswirt und Mieter 
über die Feſtſetzung der ſogenannten Umlagen, 
alſo derjenigen variablen Beträge, die neben 
der feſtſtehenden Miete regelmäßig 
zu entrichten ſind. Meiſtens ſind darunter die Ge⸗ 
bühren für Warmwaſſer, Zentralheizung und den 
Fahrſtuhl zu verſtehen. In ſehr vielen Fällen 
aber verlangt der Hauswirt unter dem Titel Um⸗ 
lagen Gebühren für Leiſtungen, die nach den 
beſtehenden Geſetzen Schon im Mietzins mit- 
inbegriffen ſind. So werden z. B. mancher⸗ 
orts für das Portiergehalt, für Müllabfuhr 
ujm, beſondere Gebühren eingehoben. Da 
dieſe Umlagen, beſonders bei Neubauwohnungen, 
wo der Hauswirt frei ſchalten und walten kann, 
bis zu 25 Prozent und mehr des Mietzinſes aus⸗ 
machen, bilden ſie für die Maſſe der Mieter eine 
drückende Belaſtung. 

In einem Prozeß, der von über hundert 
Mietern eines Neubaues beim Berliner 
Kammergericht angeſtrengt wurde, kam die oft ſehr 
willkürliche Feſtſetzung dieſer Umlagen von feiten 
des Hauswirts einmal grundſätzlich zur Entſchei⸗ 
gung. Der dabei vorgelegte Mietsvertrag war 
der übliche. Ueber die Umlagen war lediglich ge⸗ 
jagt, daß fie ſich gleichmäßig auf alle Mieter er- 


Vor der Hinrichtung entflohen 
:: Warſchau, 4. März. Nach einer Meldung 


fein | aus Kowno find aus dem dortigen Gefängnis 


fünf in der letzten Zeit verhaftete Führer der 
kommuniſtiſchen Partei, darunter drei Frauen, 


Ueufeſtſetzung der Uraftfahrzeugſteuer entflohen. Die Flucht erfolgte durch einen 


Reichswehr⸗Manöver im Gebirge 


und Straßenunterhaltung 
180 000 Kilometer Landſtraßen 
Ein 4% Milliardenprojekt 

Der Preſſeſtelle des Jandkreistags ſchreibt: Aus 
Anlaß der bevorſtehenden Neufeſtſetzung der 
Kraftfahrzeugſteuer iſt von Kraftfahr⸗ 
zeugintereſſenten die Behauptung aufgeſtellt wor⸗ 
den, daß das heutige Steueraufkommen faſt die 
Hälfte ber Straßenbaulaſten decke. Das iſt 
unzutreffend. Einem Nettoeingang an Krafta 
fahrzeugſteuer von 200 Millionen im Jahre 
1929 entſpricht eine Jahres ausgabe. von 
mindeſtens 522 Millionen. Dieſe 322 Mill. 
Mark ſind nur als ein vorläufiges Erhebungs⸗ 
ergebnis der Länderregierungen feſtgeſtellt und 
beziehen ſich nur auf die Haupt landſtraßen. Die 
An paſſung der 180000 Kilometer Landſtraßen 
an die Erforderniſſe des modernen Verkehrs 
mürde eine Aufwendung von 44 Milliar⸗ 
den Mark erfordern. Aus den Erträgniſſen 
der Kraftfahrzeugſteuer, die reſtlos dem Straßen⸗ 
Bau zugute kommen, kann nur das aller⸗ 
nötigſte gedeckt werden. Eine anderwei⸗ 
tige Verwendung der Mittel als für den 
Straßenbau iſt ſeit dem 1. April 1927 gefetzlich 
ausgeſchloſſen. Eine Moderniſierung 
des Straßennetzes auch nur im beſcheidenſten 
Umfange würde das vielfache des Auf⸗ 
kommens der Kraftfahrzeugſteuer er⸗ 
fordern. 

Ob die heutige Art der Feſtſetzung der Kraft⸗ 
fahrzeugſteuer für die Fahrzeughalter das Richtige 
trifft, kann dahingeſtellt bleiben. Eine Senkung 
des Aufkommens würde für den Straßenbau und 
dadurch für die Fahrzeughalter ſelbſt nicht wieder 
gutzumachende Schäden nach ſich ziehen. 


ſtrecken ſollen, entſprechend den tatſächlichen Un⸗ 
koſten. Weſentlich waren dabei die Auskünfte, 
die die Mieter ſeinerzeit im Vermietungsbüro 
erhalten hatten. Man hatte ihnen dort auf ihr 
Befragen verſichert, daß die entitehenden Um- 
lagen höchſtens 15 Prozent der Miete 
ausmachen werden. Mit dieſer Verſicherung hatten 
ſich die meiſten Mieter zufrieden gegeben. Aber 
auf der angegebenen Höhe hielten ſich die Umlagen 
nur die erſten Monate. Bald begannen ſie luſtig 
in die Höhe zu klettern und erreichten nach einiger 
Zeit die ſtattliche Höhe von oft über 30 Pro⸗ 
zent des Mietsbetrages. Alle Verſuche, auf den 
Hauswirt gütlich einzuwirken, verliefen ergebnis⸗ 
los. Dieſer berief ſich einfach darauf, daß in dem 
Mietsvertrag über die Höhe der Umlagen nichts 
vereinbart worden fei. Die Auskünfte des Ber- 
mietungsbürvs erklärte er als privat und für ſich 
unverbindlich. 

Es kam alſo zum Prozeß, der durch alle 
drei Inſtanzen lief und in welchem auch die 
Kläger in allen drei Inſtanzen gün⸗ 
ſtige Entſcheidungen erzielten. Das Gericht 
ſtellte ſich auf den Standpunkt der Mieter, nach 
dem die Umlagen auf diejenige Höhe feſt⸗ 
zuſetzen ſind, die ſeinerzeit beim Mieten 
angegeben wurde. l 


unterirdiſchen Gang, den Parteigenoſſen der Ver- 
hafteten von einer Straße aus bis zum Gefäng⸗ 
nis ausgegraben haben. Unter den Flüchtlingen 
befindet ſich auch die Kommuniſtin Frau Cho⸗ 
dis, die zum Tode verurteilt worden war 
und in den nächſten Tagen hingerichtet wer⸗ 
den ſollte. 


Das 7. Artillerie ⸗ Regiment (Landsberg 


a. Lech) hielt dieſer Tage auf dem Geigerſtein bei 


Lenggries in den bayeriſchen Alpen eine Gebirgsübung ab. 
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Salfhgeldbehämpfung in Preußen 


In Anbetracht der in letzter Zeit verſchtedentlich 
vorgekommenen Falſchmünz verbrechen in 
Preußen hat nunmehr der preußiſche Innen⸗ 
miniſter angeordnet, daß die Falſchmün⸗ 
gerei einheitlich und mit der größten 
Strenge bekämpft werden müſſe. Zu dieſem 
Zweck wird beim Berliner Landeskrimi⸗ 
nalpolizeiamt eine ſogenannte Sandes- 
falſchgeldſtelle errichtet werden, in der ſich 
die Erfaſſung ſämtlicher Münzverbrechen in Preu⸗ 
ßen konzentrieren ſoll. Es it beabſichtigt, in der 
neu zu errichtenden Landesfalſchgeldſtelle diejeni⸗ 
gen Kriminalbeamten arbeiten zu laſſen, die ſich 
bisher ſchon im Berliner Polizeipräſidium mit der 
Bekämpfung der Falſchmünzerei beſchäftigt haben. 
Außerdem ſoll die Landes falſchgeldſtelle 
mit allen neuzeitlichen Mitteln der kriminaliſti⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft ausgeſtattet werden, ſo mit einer 
Geldfälſcherkartei, einer Lichtbildkartei für inter⸗ 
nationale Geldfälſcher, einer Kartei für Falſch⸗ 
geldnoten und anderes mehr, um bei einem in 
Preußen irgendwo aufgetauchten Münzverbrechen 
ſofort energiſch durchgreifen zu können. 


Kleine Nachrichten 


Zahlungseinſtellung einer Getreidefirma 

t. Schwerin, 4. März. Die weit über die Gren⸗ 
zen Mecklenburgs hinaus bekannte Getreide⸗ 
großhandlung Chriſtian Callies in Gre- 
vesmühlen teilte ihren Gläubigern mit, daß fie 
am 1. März ihre Zahlungen etngeſtellt 
habe. Die Schwierigkeiten ſind im weſentlichen 
auf das Feſtliegen der Außenſtände in der 
Landwirtſchaft infolge der lang andauernden Not- 
lage der Landwirte zurückzuführen. Eine ruhige 
Abwicklung ſoll im Wege des gerichtlichen 
Vergleichs angeſtrebt werden. Aus beteilig⸗ 
ten Kreiſen verlautet, daß die Zahlungs ver 
pflichtungen der Firma etwa 134 Millio⸗ 
men R M. betragen. 


Mord und Selbſtmordverſuch 

:: Köln, 4. März. Ein 24jähriger verheirateter 
Mann aus dem Vorort Nippes, Vater von zwei 
Kindern, erſchoß am Roſenmontag an der Ecke 
Dürener⸗ und Militärringſtraße ein Mädchen, 
zu dem er Beziehungen unterhielt. Dann ver⸗ 
ſuchte er durch einen Schuß in die Herzgegend 
Selbſtmord zu begehen. Er brachte ſich eine 
lebensgefährliche Verletzung bei. Der Grund der 
Tat iſt anſcheinend darin zu ſuchen, daß der Mann 
keine Möglichkeit ſah, die Erſchoſſene zu heiraten. 

Ein Sohn erſchießt den Vater f 

t. Hof i. Bayern, 4. März. Dem 20 Jahre alten 
Buchbinder Fritz Hager aus Weißenſtadt im 
Fichtelgebirge war wegen ſeines liederlichen Le- 
benswandels das Betreten des elterlichen Hauſes 
verboten worden. Als er am Sonntag vormittag 
trotzdem bei den Eltern erſchien, kam es zwiſchen 
Vater und Sohn zu Auseinanderſetzungen, in 
deren Verlauf der Sohn den Vater mit vier 
tödlichen Schüſſen niederſtreckte. 


Selbstmord einer Privatſekretärin der 
Frankfurter 

W. Frankfurt a. M., 4. März. Fräulein Jan⸗ 
fon, die langjährige Privatſekretärin 
des ehemaligen Direktors Becker von der 
Frankfurter Allgemeinen Verſicherung ⸗A.⸗G., 
wurde in der Nacht auf Sonntag in ihrer Dienſt⸗ 
wohnung im Hauſe der Frankfurter Allgemeinen 
tot aufgefunden. Man nimmt an, daß ſie Selbſt⸗ 
mord verübt hat durch Einatmen von Veucht⸗ 
gas oder Einnahme von Veronal. 


Von Drinnen 


Berlin, vierte Februarwoche 1930. 

Wenn man genau zuſieht, gibt's eigentlich nur 
drei Themen, die ſeit Monaten die deutſche 
Leſewelt beunruhigen und närriſch machen. Und 
diefe drei find: Erſtens der Doung⸗ Plan. Sit 
zweitens die Frau Neumann aufs neue zu 
verhaften, weil fte doch ihren Brotherrn, den Pro- 
feſſor Roſen, vor Jahren umgebracht hat? Und 
Hat drittens der Kommerzienrat Meuk- 
dörffer in Kulmbach ſeine Frau erwürgt 
oder waren's der Popp uud der Schubert? Und 
die Nebenumſtände dieſer drei Hauptthemen ver⸗ 
wirren ſich allmählich in den aufgepeitſchten Ge⸗ 
hirnen der Leſer. Die Frau Neumann hat einen 
Schlaganfall erlitten; der Kommerzienrat hat, ſtatt 
gleich zur Polizei zu laufen, erſt noch ein paar 
Kulmbacher getrunken. Und der Poung⸗Plan hat 
die Köpfe der Parlamentarier bis zu einem Grad 
erhitzt, daß fie die angeblich genoſſene gute Rinder- 
ſtube glattweg verleugnen. Von mir aus hätten 
die Parlamentarier das Kulmbacher 
Bier trinken können und ſich dann berechtig⸗ 
terweiſe benehmen wie fie wollen. Und den 
Young⸗Plan hätte der Schlag treffen fön- 
nen. Jedenfalls — ich will jedes Thema preiſen, 
das ſo neu, zwingend und hinreißend iſt, daß es 
endlich den Kulmbacher Kommerzienrat mit der 
Breslauer Wirtſchafterin in den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand verſetzt und den Young- 
Plan zum alten Eiſen wirft. Und ſolch ein Thema 
— die leiſe Hoffnung regt ſich — ſcheint mir der 
geplante Eingriff des Staates in das bürgerliche 
Privatleben! Es iſt geplant, durch Geſetz den 
Schnapsausſchank an gewiſſen Tagen zu 
verbieten und — kühner noch, weit kühner — 
die Pplizeiſt unde ein für alle mal auf ein 
Uhr nachts feſtzuſetzen. Mit meinem Freund 
Eduard, der lange Jahre Vorſitzender des „Clubs 
praminenter Bettſchoner“ war, ſich aber in letzter 
Jett merkwürdigerwetſe aus dem Nachtleben Bera 
lins zurückgezogen hat, beſprach ich dieſe Ange⸗ 
legenheit. 

Na, was fagit du! Die Deſpoten 
Find wir los — nach deiner Lehre. 


nnd Draußen 


Doch mit übelſten „Verboten“ 

Kommt der Staat uns in die Quere. 

Und zu ſeinen kühnſten Würfen 

Rechnet er Gebot und Mahnung: 

Was wir etwa trinken dürfen 

Und wie lang' ... Saft du 'ne Ahnung! 


Wenn die „Leut' von Welt“ erſt ausgehn 
In die Stadt und zum Vergnügen, 
Sollen wir bereits nach Haus gehn 
Von den halb geleerten Krügen. 
Sollen brav die ſonſt durchwachte 
Nacht geſunder Ruhe pflegen. 
Dieſes nennt man: ſachte, ſachte 
Deutſche Bürger „trocken legen“. 


Sprach der Freund: „Geht euch das Bier aus 
Samt dem Champus und Burgunder, 
Sprech' ich lächelnd bloß: von mir aus 
Kommt's noch doller, kommt's noch bunter. 
Mögt ihr zorn'ge Worte häufen 
Und dem Staat die Zähne zeigen, 
Warum ſollt ihr euch beſäufen, 
Während ich — — der Reſt iſt Schweigen. 


Zu den fröhlichſten Geſellen 
Zählt' ich einſt im Zecherkreiſe. 
Heut' — ich lieg in Katzenfellen; 
Die Diät iſt ſtreng und weiſe. 
Manches Lied und manch' Gedicht hat 
Wohl gelobt das Amt des Schenken — — 
Doch, wer ſchon ſeit Jahr'n die Gicht hat, 
Wird allmählich anders denken! 


Die Gicht iſt eine Alterskrankheit. Junge 
Leute ſchickt man ſelten in die Parlamente. Es 
gibt aber Entſcheidungen — 3. B. in Liebes⸗ und 
Ehe⸗Sachen, die ebenſo wenig von Jugendgerichten 
wie von lauter alten Männern getroffen werden 
konnten. Es iſt richtig, die im Rat verſammelten 
Greiſe von Troja erhoben ſich — ein berühmtes 
Beiſpiel — der Schönheit huldigend von ihren, 
Sitzen, als die ſchöne Helena in ihren Kreis 
trat. Weniger und mehr konnten bie alten Herren 
in dieſer Angelegenheit nicht tun. Ich las zwar 
einmal irgendwo: als das ſichere Zeichen be» 


gin nenden Alters fei es anzuſehen, daß 
man raſch noch einige jugendliche Dum m⸗ 
Detten mache. Das wird ſchon in den Tagen 
des alten Troja nicht anders geweſen ſein. Im⸗ 
merhin den Fall: Helena — Paris — Menelaus 
in feinen leidenſchaftlichen Wurzeln und in feinen 
kriegeriſchen und epiſchen Konſequenzen auch ganz 
richtig fachmänniſch nachfühlend zu beurteilen, 
waren die Greiſe von Ilion nicht die Berufenſten. 


Man iſt zwar in Europa krampfhaft bemüht, 
das ſogenannte „Alter“ von feinen phyſiologi⸗ 
ſchen Erſcheinungen und entſprechenden Unan⸗ 
nehmlichkeiten durch Kuren und Mixturen, 
durch Gymnaſtik und Maſſage und Knetung der 
Seele zu befreien — wie man eben theoretiſch alles 
zu „befreien“ liebt. In Thüringen hat 
der Volksbildungsminiſter ſogar ein Morgen⸗ 
gebet in den Schulen eingeführt: „Herr, mach' 
uns frei!“ Die Ebner⸗Eſchenbach hat das Alter 
eine ſchlechte Angewohnheit unerzoge⸗ 
ner Menſchen — oder ſo ähnlich — genannt 
und perſönlich nach dieſer Anſicht gehandelt. Gott⸗ 
fried Keller hat gemeint: Woher ſind wir alt, wenn 
wir es nicht wollen ſein? — Und ſchließlich, es 
gibt ja auch Beiſpiele genug, daß diejenigen, die 
wacker und trotzig nicht gewollt haben, was damit 
erreichten. Moltke hat mit 70 Jahren noch dle 
Schlacht gewonnen, von der wir nicht mehr reden 
dürfen, obſchon wir ſie in unſerer Jugend auf den 
Sedan⸗Feſten gefeiert haben. Als Goethe 
der reizvollen Ulrike von Levetzow einen Hei⸗ 
ratsantrag machte, war er nicht jünger 
als der Sieger von Sedan. Der wackere Nettel⸗ 
beck hat noch mit 75 Jahren ſich von ſeiner frei⸗ 
lich weſentlich jüngeren Frau einen Sohn 
ſchenken laſſen. Und wenn auch keiner mehr 
das Alter von 969 Jahren erreicht wie Methu⸗ 
jarem, fo find doch nachweislich vor einem Jahr⸗ 
zehnt einer mehr als hundertjährigen Dame in 
England zum dritten Mal die Zähne 
gewachſen. 


Alſo — Alter und Jugend ſind relativ. Und 
jedenfalls... Als Abdul Hamid der Zweite 
im Derbi 1912 als Verbannter in Saloniki, viel 
leicht nicht ganz ohne fremde Hilfe, verſtarb, Hine 


terließ er in feinem großen Harem dreizehn 
„Lieblingsfrauen“, die damals im Alter 
Mitte der Zwanzig geſtanden haben mögen und 
die ſein Teſtament auszeichnete. Heute ſind die 
Damen achtzehn Jahre älter, alſo ſagen wir, reich⸗ 
lich Vierzig. Aber fie haben fetzt ihre Prozeſſe 
gegen die griechiſche Regierung und den 
türkiſchen Staat gewonnen. Prozseſſe, 
die den engliſchen und franzöſtſchen Anwälten doch 
ſchön zu tun und noch ſchöner zu verdienen gaben. 
Und ſie ſind dadurch in den Beſitz eines großen 
Teiles des Sultan⸗Nachlaſſes gelangt; als 
da ſind: Petroleumquellen und Oelgruben in Ma⸗ 
zedonien, große Ländereien in Saloniki, Syrien 
und auf Thaſos. Millionen über Millionen regnen 
auf die dreizehn Favoritinnen nieder. Solcher 
Goldregen verjüngt raſch und gründlich 


Dreizehn einſt'ge „Lieblingsfrauen“, 
Von deu Schleiern längſt befreit, 
Dreizehn „luſt'ge Witwen“ ſchauen 
Dankbar heut und voll Vertrauen 
Auf zu der Gerechtigkeit. 


Die Prozeſſe find zu Ende — — 
Hennafarben, reich beringt, 
Sechsundzwanzig ſchöne Hände 
Greifen munter und behende 
Nach den Säckeln, die man bringt. 


Qang’ Schon ſtehn im Liebesgarten 
Dieſe holden Roſen zwar — 
Aber, Kinder, ſechs Milliarden, 
Das verleiht ſchon den aparten 
Reiz ünd bräunt das greiſe Haar. 


Sechs Milliarden — horch, den Pſalten 
Schlägt verliebt der Troubadour. 
Sechs Milliarden find — kein „Alter“: 
Der Genießer und Verwalter 
Häuflein naht, das „Siebe“ ſchwur. 


Freilich — Klatſch und Medtſancen 
Und der Neid bricht ſchon den Stab. 
Sechs Milliarden — welche Chancen! 
Nächſtens dreizehn „Mesalliancen“ — — 
Abdul Hamid ſtöhnt im Grab! 
Diogenes 


Ur. 55. Vierter Bogen. 


Beuthener, Gleiwitzer und Hindenburger An 


Oberſchleſiſches Landestheater 


Heute, Donnerstag, um 20 (8) Uhr in Beu⸗ 5 


then „Der fliegende Holländer“ 
Wagner. 


Beuthen und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Beuthen OS. Gräupnerſtraße 4 
(Sanlahaus) Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 

Die Realſteuerzuſchläge 

Der Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien 
hat mit Einverſtändnis des Preußiſchen Mini⸗ 
ſters des Innern zugelaſſen, daß in der Stadt 
Beuthen für das Rechnungsjahr 1929 die geneß⸗ 
migten Realſteuerzuſchläge und zwar: 

275 Prozent zur ſtaatlich veranlagten Grund- 
vermögensſtener, 

F 625 Prozent zur Gewerbeſtener nach dem Er⸗ 
rage, 

1875 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Kapital 
erhoben werden. 

Nach dem Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften ſind Gewerbeunternehmen, Verſiche⸗ 
rungs⸗, Bank⸗, Kredit⸗ und Warenhandelsunter⸗ 
nehmen, die im Gemeindebezirk, ohne in ihm 
ihren Wohnſitz zu haben, Betriebsſtätten unter- 
halten, um 20 Prozent ſtärker als die übrigen Ge⸗ 
werbeunternehmen zu belaſten. Die Gewerbe 
ſteuerzuſchläge betragen daher für die oben ge⸗ 
nannten Unternehmen: 

750 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem Ge: 
werbeertrage, 

2250 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Gewerbe⸗ 
kapital. 

Die Beſcheide über die zu zahlenden Gewerbe⸗ 
ſteuerbeträge gehen den Steuerpflichtigen in den 
nächſten Tagen zu. Die fälligen Steuern ſind, ſo⸗ 
weit ſie nicht bereits durch die ſchon geleiſteten 
Vorauszahlungen abgegolten ſind, innerhalb 
eines Monats nach Zuſtellung des Veranlagungs⸗ 
beſcheides an die ſtädtiſche Steuerkaſſe, Rathaus, 
Zimmer 3/6, zu zahlen. 


Verbreiterung der Hinbenburaſtraße 

Da ſich die mißlichen Verkehrsverhältniſſe auf 
der Hindenburgſtraße, insbeſondere an der The⸗ 
reſiengrube, immer mehr zugeſpitzt haben und 
zahlreiche Verkehrsunfälle ſich hier ereigneten, hat 
ſich der Magiſtrat entſchloſſen, eine vorläufige Ab⸗ 
hilfe bis zur endgültigen Löſung der großen 
Straßenprojekte zu ſchaffen. Dieſes Provtforium, 
das im Tiefbauprogramm für 1930 vorgefehen 
iſt, beſteht in einer Verbreiterung der verlänger⸗ 
ten Hindenburgſtraße zwiſchen Thereſiengrube 1 
und der Kreuzung der Grubenanſchlußbahn auf 
8,50 Meter. Es iſt geplant, den vorhandenen 
Graben auf der Südfeite zuzuſchütten und darauf 
einen 4—5 Meter breiten Bürgerſteig anzulegen. 
Gleichzeitig ſoll eine Ausbeſſerung des nördlichen 
Bürgerſteiges erfolgen. Die Niederlegung der 
Bäume auf der Nordſeite der Chauſſee wird ſich 
bei der ausreichenden Breite des zukünftigen ſüd⸗ 
lichen Bürgerſteiges erübrigen. 

Ob und wann dieſes Projekt zur Ausführung 
gelangt, wird von der Bewilligung und Bereit⸗ 
ſtellung der hierfür notwendigen Mittel abhän⸗ 
gen. Bis zur Errichtung des Fußſteiges, die erft 
nach Genehmigung des Etats, alfo etwa im Mai 
dieſes Jahres, zur Durchführung gelangen kann, 
wird die ſtaatliche Polizei wie bisher ein erhöh⸗ 
tes Augenmerk auf den Autoverkehr in der Hin⸗ 
denburgſtraße lenken und eine gewiſſe Sicherheit 
für den Fußgänger dadurch gewährleiſten, daß die 
Kraftfahrer bei Ueberſchreitung der vorgeſchrie⸗ 
jenen Geſchwindigkeit ſtreng beſtraft werden. 


Beutbener „Komba“ 

J. Die im Saale des Katholiſchen Vereinshau⸗ 
ug von 120 Mitgliedern beſuchte Jahres⸗ 
hauptverſammlung des Verbandes 
der Kommunalbeamten und Angeſtellten 
wurde durch den 1 Vyrſitzenden, Laſchok 2, ers 
öffnet. Zunächſt berichtete Schatzmeiſter Ruhna 
über die Mitgliederbewegung und die Kaſſenver⸗ 
Jältniſſe. Zu Anfang des Geſchäftsjahres zählte 
die Ortsgruppe 276, zum Schluß 293 Mitglieder. 
Einnahme und Ausgabe betrug 7618 Mark. Die 
Sterbegeldbeihilfekaſſe weiſt einen Beſtand von 
6648 Mark auf. Für 1930 wurden wie im Vor⸗ 
kahr zum 1. Vorſitzenden Stadtoberinſpektor Ja» 
ſchok 2, zum 2. Vorſitzenden Stadtinſpektor 
Vonder, ferner zu Beiſitzern Frank, Hetman- 
ezyk, Streit, Peſſel, Kuhna, Oblonczek, Hutta, 
Paul Schmidt, Hawlitzki, R. Flatzek, Janik, 
Soma, Giſchka, Werner, Hugo Schmidt, Hanuſſek 
nd Frl. Papalla gewählt. 

L 


von Richard 


T, Kaufmann Johannes Rack zurückgekehrt. 
Der ſeit Dienstag der vergangenen Woche als 
vermißt gemeldete Kaufmann Johannes Rack 
von hier, iſt wieder nach Beuthen zurückgekehrt. 
e in Angelegenheiten ſeines Geſchäfts auf 

en. 
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In den ersten 10 Jahren 


nur die milde, reine, nach ärzt- 
licher Vorschrift für die zarte Haut 
derKleinen besondershergestellte 


NIVEA 


KINDERSEIFE 


Schonenddringtihr seidenweicher 
Schaum in die Hautporen ein und 
macht sie frei für eine 
kräftige Hautatmung. Un 
bedeutet, merken wir Erwachsenen 
an uns selbst: Wohlbefinden und 
Gesundheit hängen von ihr ab., 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


T. Ein Todesopſer der Verkehrsunfälle. Wie 
berichtet, wurde geſtern in den Abendͤſtunden die 
Frau Raudener aus der Groß⸗Dombrow⸗ 
kaerſtraße von dem Perſonenauto des Landwirts 
Lengsfeld auf der Hindenburgſtraße zu Boden ge⸗ 
ſchleudert und in ſchwerverletztem Zuſtande in 
das ſtädt. Krankenhaus geſchafft. Aerzlicher 
Kunſt gelang es nicht mehr, die Verletzte am 
Leben zu erhalten. Sie iſt vielmehr bald nach der 
Einlieferung in das Krankenhaus geſtorben, ohrke 
die Beſinnung wiedererlangt zu haben. 

T. Von einem Motorrad umgeriſſen. In der 
Nähe des Marktplatzes ereignete ſich heute ein 
Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer fuhr in das 
Fahrrad des Arbeiters Skrzipietz mit einer 
ſolchen Wucht hinein, daß der Radfahrer zu Bo⸗ 
den geſchleudert und das Fahrrad vernichtet 
wurde. Glücklicherweiſe kam der Radfahrer nur 
mit Hautabſchürfungen und einer Naſenverletzung 
davon, fo daß er ſelbſt feinen Wea fortſetzen 
konnte. 

T. Geſtohlen wurde aus einem Auto, das vor 
dem Haufe Langeſtraße 26 ſtand. eine braun⸗ 
lederne Aktentaſche mit Preisliſten und Ge⸗ 
ſchäftsbüchern. Die Taſche befand Tta auf dem 
vorderen Sitz des Autos. 


Gleiwitz und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 49 b 
lam Klodnitz Kanal) Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 


H. Neuer Waiſenrat. Zum Watſenrat für den 

Stadtbezirk 33 wurde Joſef G atda von der Max 
Klinger⸗Straße 18 gewählt. 
H. Berkehrsunfälle. Auf der Toſter Straße 
in Peiskretſcham ſtieß der Perſonen⸗ 
kraftwagen IK 576, etwa 50 Meter vor der 
Straßenkreuzung nach Pniow, mit einem Fuhr⸗ 
werk zuſammen Hierbei wurde der Perſonen⸗ 
kraftwagen erheblich beſchädiat. Der Schaden be- 
trägt etwa 200 Mark. Das Fuhrwerk wurde leicht 
beſchädigt und das Pferd leicht verletzt. Perſonen 
ſind nicht zu Schaden gekommen. Zu einem 
Zuſammenſtoß kam es auf dem Peter⸗Paul⸗ 
Platz. An der Ecke Fröbel⸗Neue Welt⸗Straße⸗ 
Peter⸗Paul⸗Platz itich der Laſtkraftwagen 
IK 33 880 mit dem Radfahrer Johann J. aus 
Pilchowitz zuſammen. Der Radfahrer kam zu Fall 
und zoa ſich einen Bruch des linken Schlüſſelbeins 
und eine Kopfverletzung zu. Der Verletzte fand 
im ſtädtiſchen Krankenhaus Aufnahme. Sach⸗ 
ſchaden tit nicht entſtanden Das Fahrrad wurde 
im 2. Polizeirevier ſichergeſtellt. In beiden Fällen 
muß die Urſache erſt geklärt werden. 

H. Eigentümer geſucht! In der Wohnung 
eines Einbrechers, der faſt alle Städte von 
Oberſchleſien, insbeſondere aber Gleiwitz und 
Oppeln, bereiſte, wurden bei einer Durchſuchung 
ein 25:16:5 Zentimeter aroßer und vollſtändiager 
gebrauchsferiiger Apothekenkaſten vorae⸗ 
funden. Er iſt lila emailliert. trägt auf einem 
roten kreisrunden Felde ein weißes Kreuz und iſt 
mit der Aufſchrift „Erſte Hilfe“ verſehen. In dem 
Kaſten befanden ſich: Verbandswatte, Verbands⸗ 
mull. zwei Päckchen Schnellverband zur erſten 
Hilfe, vier Meter lange Mullbinden von verſchie⸗ 
dener Breite, ein antiſeptiſcher Schnellverband, 
Cachets Dolome⸗Pillen, Hanſaplaſt, Vaſeline, To- 
aaltabletten. Eiſeuchloriwatte, mehrere Fläfchchen 
Choleratropfen Saarotan. Hoffmanustropfen ſo⸗ 
wie Salmiakaeiſt. Ferner wurden vorgefunden: 


Die neuen Geweinbevorſteher 


H. Gleiwitz. Nun it auch die Beſtätigung 
noch getätigter Wahlen der Gemeindevorſteher, 
Schöffen und Stellvertreter im Landkreis Toft- 
Gleiwitz in den reſtierenden Gemeinden einge⸗ 
gangen. Danach wurden gewählt: 

Zum Gemeinde vorſteher: Stellenbeſitzer 
Johann Pietrowſki für die Gemeinde Quargham⸗ 
mer, Häusler Alfons Wycisk für die Gemeinde 
Sarnau, Gaſthausbeſitzer Paul Pietruſchka für 
Nieborowitzhammer, Bauer Joſef Bytomſki für 
Pawlowitz, Bauer Leopold Malek für Proboſcho⸗ 
witz, Lokomottvheizer Rafael Kowoltk für Preſch⸗ 
lebie. Landwirt Viktor Weiß für Klein⸗Kottulin, 
Stellenbeſitzer Wilhelm Kowolik für Ziemientzitz, 
Landwirt Alois Wosnitza für Biniowitz, Landwirt 
Joſef Kampa für Ellguth⸗Toſt. 

Zum Schöffen Stellenbeſitzer Frauz Foit und 
Häusler P. Kucharezuk für die Gemeinde Quarg⸗ 
hammer, Bauer Joſef Kulik und Häusler Joſef 
Czerner für Sarnau, Landwirt Julius Furgol 
und Rechnungsführer Wilhelm Exner für Nie⸗ 
borowitzhammer, Landwirt Florian Golombek und 
der Gärtner Franz Geisler für Pawlowitz. För⸗ 
fiter Ydor Schmidt und Stellenbeſitzer Peter Schy⸗ 
aulla für Proboſchowitz, Gaſtwirt Fauſtin Gmy⸗ 
rek für Gemeinde Preſchlebie, Landwirt Anton 
Scholz und Landwirt Franz Gralka für Klein⸗ 
Kottulin. Landwirt Leopold Kudlek und Gutsver⸗ 
walter Otto Galle für Ziementzitz. Landwirt Joſef 
Gansczuk und Landwirt Stefan Blaſchezyk für 


Boniowitz, Landwirt Julius Stürz und Zimmer⸗ 


volier Philipp Kotruba für Ellauth⸗Toſt. 

Zum Schöffen⸗ Stellvertreter: Wirt- 
ſchaftsinſpektor Fritz Kalmbach für die Gemeinde 
Sarnau, Stellenbeſitzer Johann Stanetzek II für 
Quarghammer, Müller Emil Mendla für Pawlo⸗ 
witz, Landwirt Auauſt Bieniek für Proboſchowitz, 
Bannerführer Johann Blach für Preſchlebie, Stel- 
lenbeſitzer Johann Miepka für Ziemientzütz. Gärt⸗ 
ner Joſef Wyeisk für Klein⸗Kottulin, Landwirt 
Alfons Kudret für Boniowitz. Eiſenbahnarbeiter 
Robert Bytomſki für Ellauth⸗Toſt. 


LDL 
wasdas 


waya 


Ein Parfümzerſtäuber, 1 Lederfutteral, in dem ſich 
ein Glasbehälter mit zuſammenlegbarem Eßbeſteck 
befindet, ein Lederfutteral mit drei ineinanderoe⸗ 
ſchobenen vernickelten Trinkbechern und 200 Drei- 
pfennia⸗ Zigaretten Marke „Bulgaria Extra“, Es 
wird vermutet, daß dieſe Sachen auch aus einem 
Einbruch tammen; zum Teil find fie bereits un⸗ 
tergebracht. Zweckdienliche Angaben und Beſichti⸗ 
auna im Zimmer 61 des Polizeipräſidiums Glei⸗ 
witz erbeten. 

H. Mit der Zaunlatte mißhandelt. Gegen 0,15 
Uhr wurde das Ueberfallkommando nach 
einer Gaſtwirtſchaft in Karcho witz gerufen. Un⸗ 
bekannte hatten einen Stein durch das Fen⸗ 
ter in das Lokal geworfen und dadurch eine Per⸗ 
ſon verletzt. Vor dem Lokal wurde eine Per⸗ 
ſon überfallen und mit einer Zaunlatte miß⸗ 
handelt. Als Täter kommt eine Bande von etwa 
20 Mann in Frage. Dieſe haben in Karchowitz 
mehrere Zäune umgeriſſen und ſtark beſchädiat. 
Beim Eintreffen des Kommandos hatten ſich die 
Täter bereits entfernt und konnten nicht mehr ge⸗ 
ſtellt werden. Ein Einſchreiten des Kommandos 
war daher nicht mehr erforderlich. — Am aleichen 
Tage gegen 1.25 Uhr wurde das Erſatz⸗Ueherfall⸗ 
kommando von einem Arbeiter aus Alt⸗Glei⸗ 
witz angerufen. da er angeblich auf der Dorfſtraße 
in Alt⸗Gleiwitz überfallen worden ſei. Beim Ein⸗ 
treffen des Kommandos wurde feſtaeſtellt, daß er 
ſich mit anderen Perſonen auf der Straße herum⸗ 
geſchlagen hatte. Ein Einſchreiten des Kommaan⸗ 
dos war nicht nötta. ' 

h. Peiskreiſcham. Der Lokomotivführer Franke 
feierte fein 25jähriges Dienſtjubiläum. — Die Reife- 
prüfung beſtanden am Staatlichen katholiſchen Fried⸗ 
rich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium in Gleiwitz die Oberprima⸗ 
ner Hans Kitt und Emil Stebel von hier. — Bei 
dem Beſitzer Kaluza in Klein⸗Patſchin brach 
in der Scheune Feuer aus, das dieſelbe in kurzer 
Zeit einäſcherte. Die Peiskretſchamer Feuerwehr war 
bald zur Stelle und konnte das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränken. Die ſaſt leere Scheune konnte aber wegen 
Waſſermangels nicht gerettet werden. — Zum Beſten 
der armen Erſtkommunikanten veranſtaltete der hieſige 
Vaterländiſche Frauenverein einen bun⸗ 
ten Abend, der einen vollen Erfolg hatte. Die Theater⸗ 
ſtücke wurden mit großem Beifall aufgenommen. 


Bindenburg und Umgegend 
Geſchäſtsftelle Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 8 
(Ortskrankenkaſſeh. Telefon Nr. 3988. 

8. Die Einwohnerzahl in Hindenburg betrug am 
1. März d. J. 131613 gegen 491 977 Seelen im Vor- 
monat. Zuzüge waren im vergangenen Monat 720 
und Fortzüge 1029, Geburten 253 und Todesſälle 

108 zu verzeichnen. 

C Abiturienteneramen. Bei der am Montag und 
Dienstag unter Vorſitz des Oberſtudiendirektors 
Groſſer abgehaltenen Abiturientenprüfung in 
Gleiwitz haben aus Hindenburg beſtanden die Ober⸗ 
primanerinnen Alice Satzke und Elfriede 


Kaſupke. ` 

s. Zum Studienrat ernannt wurde an der hieſigen 
Reitzenſtein⸗Schule (Oberlyzeum) Studien⸗Aſſeſſor 
Dr. Hammerſchmied. 


8. Dienſtiubiläum. Stadtamtmaun Kurt Budnik 
kann am 13. d. Mts. auf eine 25 jährige Dienſtzeit 
bei der bieſigen Stadtverwaltung zurückblicken. 

s. Der Bergarbeiter⸗Abbau vor dem Arbeits- 
gericht. Von den auf der Hedwigswunſchgrube ab⸗ 
gebauten 600 Arbeitern haben bereits 23 beim hie⸗ 
figen Arbeitsgericht die Wiederanſtellungs⸗Klage ein⸗ 
gereicht. In 8 Fällen wurde am Mittwoch verhan⸗ 
delt und in weiteren 15 Fällen ſoll im Laufe der 
nächſten Woche entſchieden werden. Es handelt ſich 
im vorliegenden Falle um ſogenannte Teilflagen, 
von deren Verlauf weitere Maſſenklagen abhängig 
gemacht werden. Wie der Vertreter der Beklagten 
ausführte, mußte aufgrund der Wirtſchaftskriſe die 
4300 Mann zäblende Belegſchaft der Hedwigwunſch⸗ 
grube auf 3700 reduziert werden. Betroſſen hiervon 
wurden zumeiſt vpenſionsberechtigte Arbeiter, auch 
ſolche, die ſchon jetzt Renten beziehen, nicht vollwer⸗ 
tige Arbeiter und ſolche, die auswärts wohnhaft 
find. In einem einzigen Falle erklärte ſich der Ver⸗ 
treter der Beklagten zu einer Wiederanſtellung 
bereit, eine Verhandlung mußte vertagt werden und 
in den übrigen Fällen erfolgte Abweiſung der Klage. 
— Wie es heißt, ſteht ein Maſſen⸗Aufmarſch entlaſſe⸗ 
ner Arbeiter auch aus den übrigen Bergbaubetrieben 
vor dem Arbeitsgericht zu erwarten. 

s. Der Arbeiter⸗Abbau auf der Sosnitza⸗Grube. 
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, find auf 
der Sosnitza⸗Grube 650 bis 700 Arbeiter für den 
Abbau vorgeſehen. Von dieſen ſind bereits 415 Mann 
entlaſſen, die übrigen ſtehen in Kündigung. 

s. Grubenunfall. Auf dem Oſtſelde der Königin» 
Luiſegrube erlitt der Schloſſer Andreas Gallus 
eine fo erhebliche Augenverletzung, daß er fofort in 
die Beuthener Augenklinik überführt werden mußte. 

s. Gepuffert wurde auf dem Weſtfelde der Köni⸗ 
gin Lutſe⸗Grube der Tagearbeiter Joſef Bür⸗ 
gel von zwei Förderwagen. Er mußte mit einer 
erheblichen Verletzung in das Hindenburger La- 
zarett überführt werden. 

s. Schwere Verfehlungen gegen das Nahrungs- 
mittelgeſetz. Mittwoch wurde vor dem Hindenburger 
Schöffengericht gegen den Inhaber eines größe⸗ 
ren Kolonialwarengeſchäfts wegen ſchwe⸗ 
rer Verfehlungen gegen das Nahrungsmitelgeſetz vers 
handelt. Außer einer Anzahl Zeugen war auch der 


Freitag, den 7. März 1930 


zeiger | Bor neuer Sii in Gpanien 


Die politiſche Lage in Spanien iſt in ein kri⸗ 
tiſches Stadium geraten. Man erwartet den 
Rücktritt des Miniſterpräſtdenten Berenguer, der 
wegen der Frage der Neuwahlen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten mit dem König hatte. Als fein 
Nachfolger wird General Martinez Anido ges 
nannt, der die Aufgabe hätte, die Diktatur auf 
einer neuen Baſis wieder herzuſtellen. 


General Martinez Anido. 


Leiter des Beuthener Nahrungsmittel⸗Unterſuchungs⸗ 
amtes, Profeſſor Dr. Schütz, geladen. Nach dem 
Ergebnis der Beweisaufnahme hatte der Angeklagte 
in den Jahren 1926/29 verdorbenes Mehl. 
das mit Maden durchfetzt und völlig un⸗ 
genießbar war, nicht nur in geringen Mengen, ſon⸗ 
dern auch im Engros an kleinere Kaufleute verkauft. 
Ein Kaufmann aus dem Stadtteil Zaborze hatte da⸗ 
durch die ganze Kunbſchaft eingebüßt und ein Bäcker, 
der aus dieſem Mehl Brot gebacken hatte, erhielt es 
wieder von den Käuſern zurück. Ebenſo hatte er 
ranzige, verſchimmelte und mit Würmern durchſetzte 
Marmelade, Backobſt und andere Früchte, die bereits 
ſtark rochen, nur oberflächlich reinigen und mit fris 
iher Ware vermiſchen lafen. Auch habe er Salze 
heringe, die noch aus der Inflationszeit ſtammten. 
völlig ungenießbar und ranzig geworden waren. 
weiter verkauft. Verpackungen und auch Nahrungs⸗ 
mittel waren vielfach von Katzen, Ratten und Mäu⸗ 
ſen angefreſſen. Auch das hinderte den Angeklagten 
nicht, feine Kundſchaft damit zu beglücken. Nachdem 
Profeſſor Dr. Schütz hierüber fein Gutachten abge⸗ 
geben hatte, geißelte der Vertreter der Anklage, 
Oberſtaatsanwalt Dr. Wolf, das Verhalten des An⸗ 
geklagten, bezeichnete es als ſchändlich und gemein 
und beantragte 1 Monat Gefängnis, 1000 Mark 
Geldſtrafe und Veröffentlichung des Urteils. Das 
Gericht erkannte auf 2 Wochen Gefängnis, 500 Mark 
Geldſtrafe und Veröffentlichung des Urteils. 


Tumult. Gegen 17,40 uhr wurde aus einer 
Gaſtwirtſchaft der Grubenarbeiter Joſef G. aus 
Gleiwitz ausgewieſen, weil er dort eine Schlägerei 
verurſacht hatte. Da er auf der Straße ſkandalierte 
ſchritt ein Beamter gegen ihn ein. Inzwiſchen hatte 
ſich eine größere Menſchenmenge angeſammelt, aus 
der drei Perſonen, die durch G. aufgehetzt wurden, 
mit Stöcken gegen den Beamten vorgingen und den 
G. zu befreien verſuchten. Der Beamte machte von 
feinem Polizeiknüppel Gebrauch und brachte die 
Täter mit Hilfe eines zweiten Beamten zur Wache. 
Die Täter wurden nach Feſtſtellung der Perſonalien 
wieder entlaſſen. 


s. Schmierfinken. Wie weit die Verrohung gewiſſer 
Elemente führt, geht ſchon daraus hervor, daß in der 
Nacht zum Mittwoch hier ein Krieger⸗Denkmal von 
gewiſſenloſen Schmierfinken mit roter Oelfarbe an⸗ 
geſtrichen wurde. Bis jetzt fehlt von den Tätern 
jede Spur. 

s. Ein Geſpann im Schaufenster. Mittwoch nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr kam ein mit Knochen und Lum⸗ 
pen beladenes Geſpann, das dem Produktenkaufmann 
W. aus Hindenburg gehört, die Peter⸗Paulſtraße im 
ſcharfen Tempo angefahren. Beim verſuchten Ein⸗ 
biegen in die Stollenſtraße verlor der Lenker die 
Gewalt über das Geſpann, ſodaß es über den Bür⸗ 
gerſteig hinweg mit der Deichſel in die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe des Dombrowski ſchen Bierlokals Hira 
einrannte. Der Gaul kam vor dem Schaufenſter auf 
dem Bürgerſteig zum Sturz, während die Deichſel 
fait einen Meter weit in das Innere des Lokals eina 
drang und die Gäſte in Furcht und Schrecken ver⸗ 
ſetzte. Ein Glück, daß der Wagen an dem Boyds 
ſtein ſtecken blieb, ſonſt wäre ein größeres Unglück 
nicht zu verhüten geweſen. 

s. Ueberfall. Auf dem Nachhaufewege aus ber 
Arbeit wurde der Fördermann Hermann Kipper 
von Rohlingen überfallen und ſo roh mißhan⸗ 
delt, daß er in das Knapyſchaftslazarett überführt 
werden mußte. 


Angenehmes Rasieren, 


denn nur sie enthält das 


wandie 


Ersparnis an Klingen durd 


IVEA- CREME 


Reiben Sie immer ein oder zwei Minuten vor dem 
Einseifen ein wenig Nivea-Creme gut in die Haut- 
ein. Sie werden erstaunt sein, wie leicht das Messer 
schneidet und wie schnell und mühelos Sie sich 
ohne die geringste Schmerzempfindung und Haut- 
reizung rasieren können. Machen Sie den Versuch 
gleich morgen früh, aber nur mit Niven-Creme; 
em Hautſett 
ucerit, und daraut beruht ihre Wirkung. 


eG, 
AL SA 


Creme 


Nivea’ 
dringt in die Haut 
ein und hinterl&äßt 
keinen Glans. 


Dosen zu RM. O 20, 
0.30, 0.60 u. 1.20, 
Tuben eus reinem 
Zinn 0.60 und 1.00 


ver- 


Heutzutage ift faft jeder nervös. Im engſten Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Erſcheinung — ob Urſache oder Folge ſei 
dahingeſtellt — mehrt ſich ſtändig die Zahl der Patienten, die 
dem Arzt über Schlafloſigkeit klagen. Sie alle wollen wiſſen, 
was wohl am beſten dagegen zu machen ſei. Um die Ant⸗ 
wort gleich vorwegzunehmen: ein Allheilmittel gegen 
die Schlaſloſigleit gibt es nicht. Dagegen 
darf man ruhig behaupten, daß l 
jeder Menſch ſchlafen lernen 
kann, ſofern die Urſachen nicht auf be⸗ 
And organiſche Leiden zurückzuführen 
ind. 
Schlaf ijt nicht — wie ein allzu Taten- 
luſtiger einmal behauptet hat — eine „üble 
Gewohnheit”; Schlaf tft vielmehr ein lebens⸗ 
notwendiger Zuſtand Gefunde, kräftige 


erfuhr, am 
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)) 
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acht 
Stunden bemeſſen werden darf, doch machen 
ſich auch hier individuelle Unterſchiede be⸗ 
merkbar. 

Hinretchender Schlaf iſt das beſte Mittel, 
um Arbeitsleiſtung und Lebensdauer zu erhöhen. Jeder weiß 
aus Erfahrung, daß er nach durchwachter Nacht nur unter 
energiſcher Bekämpfung der Müdigkeit ſeiner Beſchäftigung 
nachzugehen vermag. Andererſeits trägt allzu langes Schlafen, 
beſonders in den Tag hinein, durchaus nicht dazu bei, die 
Leiſtungsſähigkeit zu ſteigern. Die Perſchiedenheiten im Schlaf⸗ 
bedürfnis der einzelnen Menſchen ſind begründet teils in einer 
perſönlichen Veranlagung, teils in Art und Umſang der Be⸗ 
rufstätigkeit und der ſonſtigen geiſtigen und körperlichen Be⸗ 
anſpruchung der Betreffenden. Erfahrung und Verſuche ge 
gezeigt — und das ift nicht unintereſſant —, daß geiſtige 
Arbeit mett mehr Schlaf erfordert als an⸗ 
geſtrengte körperliche Tättgkeit. Dennoch gibt es 
unter den geiſtig bedeutenden Männern eine große Zahl von 
Kurzſchläſern. Alexander von Humboldt, der mit neunzig 
Jahren ſtarb, ſoll im allgemeinen nicht mehr als vier Stunden 
geſchlafen haben. Nur ſehr wenig Schlaf benötigte beiſpiels⸗ 
weiſe der Naturforſcher Linne und der Philoſoph Leibn C 
Friedrich der Große fol das Wort geprägt haben: „Was I 
geichlafen habe, das habe ich nicht gelebt!“ und er foñ ernftlich 
verſucht haben, fih das Schlafen gänzlich abzugewöhnen. Dies 
brachte aber ſelbſt er nicht fertig. 

Wenn es uns auch gelingt, für eine gewiſſe Zeit die Müdig⸗ 
feit zu überwinden, jo führt dauernde Entziehung des Schlafes 
ſchließlich unweigerlich zum Tode. Hunde, die gezwungen 
wurden, ſich dauernd in einer drehenden Trommel zu be- 


HAbendſchlafer und „Morgenfchläfer“ find in ihrer Veranlagung grundverfchieden. 
Die Kurven ihrer „Schlaftiefe“ laſſen dies deutlich erkennen. 


wegen, brachen am vierten Tage tot zuſammen. Ferner wiſſen 
wir aus China, wo Verbrecher durch una des Schlafes 
beſtraft werden, daß ſie dieſe Qualen nicht länger als fünf 
Tage überleben. Hunger und Durſt laſſen ſich 
länger le e als Schlafloſigkeit, denn das 
Schlafbedürfnis iſt ein Trieb. der mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
walt Befriedigung verlangt. Unſere Müdigkeit iſt nämlich 
nichts weiter als eine Mahnung an den Körper, ſich durch 
Sal vor ſchwerer geſundheitlicher Schädigung zu bewahren. 
Jedes Organ, jede einzelne Zelle findet während des Schlafes 
Gelegenhe 1, die durch die verſchiedenen Lebensvorgänge ent⸗ 
ſtehenden A eee e de den. Da ſelbſt der wache, 
aber ſonſt in Ruhelage eoni che Körper infolge der Tätig- 
teit der Sinne ebenſo wie infolge der Atmung, des Blutkreis⸗ 
laufes, der Darm⸗ und Drüſentätigkeit und infolge des nie 
-0 Nal Stoffwechſels einen PRT an Kräſteverbrauch 
aufweiſt, ift fein Vermögen, ohne Schlaf auszukommen, nur 
ſehr begrenzt. Zwei Gelehrte haben bei einem Verſuch, ſi 

künſtlich wachzuhalten, es trotz größter Energie nur auf fün 
Tage und vier Nächte, alfo nur auf 115 Stunden Schlafloſig⸗ 
keit, gebracht. 

„Nur einmal kera: ausſchlaſen!“, das iſt der Wunſch all 
jener Gequälten, die ihre Nächte in einem ewigen Rampf 
zwiſchen Müdigkeit und den immer wleder den Schlaf ſtören⸗ 
den Gedanken und Sinnesreizen verbringen. Ihre Zahl iſt 
nicht gering und ſie wächſt, wie einleitend gejagt, mit dem ſich 
immer ſteigernden Lebenstempo, dem unſere Nervenkraft 
immer mehr erliegt. Diefe Schlaſſuchenden find es, die die 
bange Frage ſtellen: „Wie kann man ſchlafen lernen?“ 

Betrachten wir einmal, wie ſich der Übergang in den 
Schlaf vollzieht. Die erſte charakteriſtiſche Phaſe ift das 
Schwinden des Bewußtſeins. In der Regel ver⸗ 
lieren wir es zunächſt nicht n Je ſtärker wir es u. alen 
deſto tiefer iſt der Schlaf. Um die Schlaftiefe zu meſſen 
bedient man fih abgeſtuſter Reize, am beſten der Schallreize 
An der Stärke der zum Wecken nötigen Geräuſche kann man 
die Schlaftiefe meſſen. 


Das Zählen iſt eine methode, die nicht allen hilft. 


Während der Bewußtſeinsverluſt, dieſer „Hirnſchlaf“, fo- 
zuſagen die geiſtige Seite des Schlafes darſtellt, treten gleich⸗ 
zeitig eine Reihe rein körperlicher Erſcheinungen ein: die 
Glieder „löſen“ ſich, d. h. die geſamte Körpermuskulatur ent⸗ 
ſpannt ſich, die Atemzüge werden langſamer, die Drüſentätig⸗ 
keit nimmt ab, der Blutdruck ſinkt, die Körpertemperatur fällt 
und der geſamte Stoffwechſel verlangſamt ſich erheblich. 


Ta Tad AA 


* — 


Die e bleibt indes während der ganzen Ruhezeit 
nicht immer gleichmäßig. Im allgemeinen vermögen wir 
grundſätzlich zwei Schläfertypen zu unterſcheiden. Es 
gibt Menſchen, bei denen der tiefite Schlaf vor Mitternacht 
iegt, die dann nur noch einen oberflächlichen Schlaf haben, 
ber erft kurz vor dem Erwachen, in den Morgenſtunden näm- 
lich, noch einmal größere Tiefe annimmt. Das ſind die ſo⸗ 
genannten „Abendſchläſer“ Sie find es, die zeitig und 
körperlich völlig erfriſcht ihre Ruheſtatt verlaſſen, um gemäß 
dem Sprichwort „Morgenſtunde hat Gold im Munde!“ ihr 
Tagewerk aufnehmen zu können. Der entgegengeſetzte Typ iſt 
der „Morgenſchläfer“. Er Erst in in der Regel abends 
faſt gar kein Schlafbedürfnis. Erſt in den Morgenſtunden, 


lernen? 


ein, wahrſcheinlich dank der durch das Erwärmen erzeugten 
Blutüberfüllung der Bauchorgane. Die Wirkung iſt ſicherer 
und raſcher, wenn man ſich, ſtatt auf das Kopfkiſſen, mit dem 
Bauche auf einen lauwarmen Thermophor legt; dabei ſoll man 
darauf achten, daß die Wärme des bedeckten Thermophors gar 
nicht oder nur wenig ſubjektiv ſpürbar wird. 

Es iſt wohl kaum nötig, beſonders hervorzuheben, daß 
erſtens die genannten drei ſchlaffördernden Verfahren kom⸗ 
biniert werden können, und zwar in der Weiſe, daß einerſeits 
dem zweiten Verſahren gleich das erſte folgt, andererſeits, daß 
das dritte Verſahren gleichzeitig mit dem erſten angewendet 
wird, zweitens, in ſchlimmeren Fällen dieſe Verſahren ſowohl 
mit der medikamentöſen Behandlung verbunden werden können, 
mit anderen nichtmedikamentöſen, wie dem bekannten Zählen, 
dem ſtändigen, lautloſen Wiederholen des ſuggeſtiven Wortes 
„Schlafen!“, dem Vorerwärmen des Bettes und ähnlichem. 

Eine gewiſſe Blutleere des Gehirns erleichtert das Ein⸗ 
ha deshalb machen viele mit Wabenpadungen, 

ie das Blut vom Gehirn ableiten, gute Erfahrungen. Wer 

über ein geſundes Herz verfügt, fann durch ein at heißes 
Bad ſeinen Körper in einen Zuſtand von Erſchlaffung bringen 
und auf dieſem Wege das Einſchlafen erleichtern. 

Viele Leute bedürfen dieſer r i Mittel nicht. Sie 
bedienen fich bewußt oder unbewußt einer gewiſſen Sel bſt⸗ 
fuggeſtion. Manche wieder vermögen nicht einzuſchlaſen, 


N 
wenn ſchon die Tagespflichten zum Aufſtehen mahnen, verſinkt ré 
er in die größte Schlaftleſe. Da er fih nicht die richtige Schlaf 


zeit zu 
fähig, me 
dieje Kategorie und mit Rückſicht auf fie ift ſchon mehrfach in 
der Offentlichkeit der Vorſchlag gemacht worden, den Beginn 
des Schulunterrichtes auf eine ſpätere Stunde zu verlegen. 

Alle Menſchen, die auf natürliche Weiſe keinen Schlaf 
finden, verſuchen, ihn durch Hilfsmittel herbeizuführen. Meiſt 
bedient man ſich zur Bekämpfung oder Milderung der Schlaf⸗ 
loſigkeit eines Medikamentes. Die Zahl folcher Medikamente 
iſt rieſengroß, ein erneuter Beweis daſür, wie ſtark die Nach⸗ 
frage danach iſt und wie wenig zuverläſſig andererſeits ihre 
Wirkung. Solche künſtlichen 
Schlafmittel ſollten, da ſie 
als Gifte immerhin Schädi⸗ 
ungen des Körpers verur⸗ 
achen können, nur auf ärzt⸗ 
liche Verordnung hin Ver⸗ 
wendung finden. Dies um 
ſo mehr, als ſelbſt die beſten 
chemiſchen Schlafmittel bei 
längerem fortgeſetzten Ge⸗ 
brauch ihre Wirkſamkeit ver⸗ 


önnen vermag iſt er faſt nie ganz friſch und arbeits⸗ 


lieren müſſen. Wer nicht 
ſchlafen kann, ſollte daher 
den arzneiloſen na⸗ 
türlichen Behand⸗ 
lungs methoden den 
Vorzug geben. In der Mün⸗ 


chener Mediziniſchen Wochen⸗ 
ſchrift erteilt ein Nervenarzt 
auf Grund feiner Erfahrun⸗ 
en folgende ſehr emp⸗ 
ehlenswerten Ratſchläge: 

1.) Manchmal iſt es von 
guter Wirkung, wenn man, 
auf der Seite liegend, ſich 
ein kleines Kopfkiſ⸗ 
ſen auf das Ohr legt, 
b 1 017 ich mai 
' afen bet Geräuſch, Lärm, 
Geſpräch uſw. ſtattfinden fol. Oft ift es auch gut, den 
Kopf unter das Kiffen zu legen. Die Verminderung 
der Gehörseindrücke ſpielt dabei wahrſcheinlich eine gewiſſe 
Rolle. Wenn hierbei ein Gefühl der Wärme im Kopfe ent⸗ 
ſteht, iſt das Verfahren nicht 
empfehlenswert. 

a) Das zweite ſchlaffördernde 
Verfahren beſteht darin, daß 
man, auf dem Rücken liegend, 
den Kopf vertikal hält, mit dem 
Kinn an der Bruſt. Gut 
iſt es dabei, auch mit dem 
ganzen Oberkörper höher 
zu liegen. Man erhält den 
n der vertikalen Lage, 
indem man ihn mit einem 
Kiſſen ſtützt. Nach etwa 30 
Minuten fängt man gewöhnlich 
an zu gähnen, kann nun die un⸗ 
bequeme Lage ändern und js 
ordentlich bequem legen. Eine 
5 05 durch die vertikale 

opflage erzeugte Erleichte⸗ 
rung des Blutabfluſſes vom 
Gehirn und Erſchwerung des 
Blutzufluſſes zum Gehirn 
ſcheint dabei in Betracht zu || 
kommen. 

3.) Stärkere Wirkung erzielt 
man dadurch, daß man ſich 
mit dem Bauche auf das 
Kopfkiſſen legt. Man fol 
aber eine bequeme Lage aus⸗ 
uchen, damit keine Rücken⸗ 
chmerzen entſtehen. Nach etwa 
20 Minuten ſtellen ſich er 
wöhnlich Schlafluft und Schlaf 


iele, hauptſächlich nervöſe, Schulfinver gehören in N 


Das Radio leiſtet vielen gute Dienſte. 


wenn ſie nicht vorher im Bette leſen. Gegen dieſes Mittel ift 
nichts einzuwenden. Kursbücher und manche Parlamentsberichte 
find für dieſen Zweck beſonders warm zu empfehlen, Auch Vor⸗ 
träge haben häufig die gleiche — vom Redner ſicherlich nicht be⸗ 
abfichtigte — Wirkung. Ich kenne Patienten, die im Rad io ihr 
beſtes Schlafmittel ſehen und ſogar den Lautſprecher einſtellen. 
Mittags wiegt ſie der Handelsbericht, abends die Muſik in 
Schlummer. 

Daß monotone Geräuſche bei vielen Menſchen 
ſchlaffördernd wirken, iſt eine uralte Weisheit. Ludwig XV. 
beiſpielsweiſe war an einen vor ſeinem Schlafzimmer be⸗ 
findlichen Springbrunnen ſo gewöhnt, daß er auf Reiſen 
nie einzuſchlaſen vermochte, weil er das gewohnte Gerauſch 
entbehren mußte. Dieſes Übel nahm ſolche Ausmaße an, daß 
er befahl, ihm irgendeine Sache zu konſtruleren, die unterwegs 
als Erſatz für feine Fontäne dienen könnte. Geſtützt auf dieje 
und ähnliche Erfahrungen, hat kürzlich ein Arzt eine beſondere 
„Schlafmaſchine“ erfunden, die durch eintönkge Geräuſche 
(ununterbrochenen leiſen Summerton) jene Sinnesermüdung 
erzeugt, die für den Schlafzuſtand Vorbedingung iſt. 

Allen, die nicht ſchlaſen können, es aber lernen möchten, fet 
ſchließlich noch folgendes geraten: man gewöhne ſich an eine 
beſtimmte Zeit des Schlange e , von der man 
NX <p nicht abweicht. Man vermeide eine Über» 
füllung des Magens und — vergeſſe am beſten die 
Sorgen und die Gedanken des Tages. Man erhöhe das Schlaf⸗ 
bedürſnis des Körpers durch Wandern, Schwimmen oder 
andere Leibesübungen. Genügt dies alles nicht, ſo wende 
man die vorher erwähnten natürlichen Schlafmittel an. Nur 
etwas Energie und Willenskraft — dann wird es ſchon gelingen! 


Dr. Heinz Franzmeyer. 


Ludwig XV. bedurfte zum Einfchlafen eines Springbrunnens. 
Die „Schlafuhr“ beruht auf demſelben Prinzip. 


Stadtw. Swacaina einen Vortrog „Younanlar und 
Dawesplan“. 

a Gaſtwirtsverein für Coſel und Umgegend. Nach 
den in der Jahresbauptverſammlung getätigten Vor⸗ 
ſtandswahlen gehören dieſem an: Hotelbeſitzer Böhm 
1. Vorſitzender. Klein 2. Vorſitzender, Kolenda 
1. Schriftführer, Erich Schmidt 2. Schriftführer. Kaſ⸗ 
ſenführer Wollny. Beiſitzer Nowak und Kinner. 
Es wurde zur Kenntnis gebracht, daß der Deutſche 
Gaſtwirtetgg in Leipzig ſtattfindet. 

* Im Alter von fait 90 Jahren geſtorben iſt in den 
Morgenstunden des Mittwoch Frau Rechtsanwalt 
Klara Szezasnv. Sie war die Witwe des 
Rechts znwalts und Beigeordneten S., den fie um viele 
Jahrzehnte überlebt hat. 

* Ueberfall. Ein dreiſtes Stück leiſtete ſich abends 
der noch nicht 21jchrige, Kaſerne 17 wohnhafte ſtel⸗ 
lungslofe Chauffeur Emanuel Siegmund. Ders 
ſelbe holte feinen Kollegen Philipp Kukielka, wie 
ſchon öfter, von feiner Dienſtſtelle ab und begleitete 
ihn bis zu feiner Wohnung Unterwegs hatte er von 
Kukielka erfahren, daß dieſer etwa 40 Mark bei ſich 
trug. Auf das Geld hatte er es ſcheinbar abgeſehen, 
denn er überredete Kukjelka in deffen Wohnung, für 
ihnen einen Zettel zu ſchreiben, mit dem er angeblich 
einen Faſchingsſcherz machen wollte. Während Kukielka 
ſchriebh, verſetzte er ihm mit einem mitgebrackten 
Hammer einen Schlag auf den Kopf. Der 
Ueberfallene konnte einen zweiten Schlag abwehren, 
worauf der Täter die Flucht ergriff. 

R. Guadenfeld. Der Land wirtſchaftliche 
Kreisverein des Kreiſes Coſel veranſtaltete im 
Hotel Kremſer einen Saatenmarkt. Saatgut und 
landwirtſchaftliche Maſchinen waren reichlich aus⸗ 
geſtellt und fanden Beachtung. Oekonomiert Met⸗ 
tenheimer (Urbanowitz) iit unermüdlich für den 
Verein tätig. — Es ſind Verhandlungen im Gange, 
daß unfer Ort demnächſt Jahrmärkte » whalten 
darf, was nur zu begrüßen iſt. 

R. Oſtrosnitz. Die hieſige Schule wurde durch den 
Schulrat Ertel (Coſel) einer Reviſton unterzogen. 
Anſchließend wurde auch die Fortbildungsſchule revi⸗ 


diert. 
Kreis Aeiſſe 


Æ Goldenes Lehrer jubiläum. Lehrer a. D. Franz 
Sarnes. welcher am 26. Februar 1880 das Examen 
am Seminar in Peiskretſcham beſtand, konnte am 1. 8. 
1930 das goldene Dienſtjubiläum begehen. 

a Die Abiturientenprüfung am Miſſionshaus Hei- 
ligkreuz unter dem Vorſitz des Oberſchulrats G 
bowſki (Oppeln) beſtanden alle 24 Abiturienten und 
zwar Rudolf Baumert (Lauban), Alois Derowſki 
(Danzig), Walter Feenrich (Altwaſſer), Bernhard 
Glatzel (Biſchofswalde), Franz Grimm (Rückers bei 
Glatz), Georg Harwardt (Groß⸗Maulen in Oſtpreu⸗ 
Ben), Otto Heinemann (Neu⸗Kaletka in Oſtpreußen), 
Alois Hirſchmeier (ange), Johann Hoppe (Kriepen), 
Alois Knoblauch (Riemerswalde), Johannes Lakotta 
(Staude Oſt⸗OS.), Frans Linke (Leobſchüttz), Paul 
Marienfeld (Engelswalde in Oſtpreußen), Paul 
Michalke (Heinrichswalde), Hubert Posjenz (Sackiſch), 
Klemens Reimann (Thiemendorf), Alfons Schulz 
(Plaswich in Oſtpreußen). Joſef Seidel (Gröbnig), 
Joſef Thiel (Hennersdorf, Kreis Ohlau), Johannes 
Weipert (Märzdorf a. B.), Joſef Dick (Weißwaſſer) 
und Joachim Zacher (Netſſe). 

3 Von der Kreuskirche. Die aus Baugründen er- 
folgte Oeffnung der Gruft ergab das Vorhan⸗ 
denſein von ſiebzig Totenſchädeln, während 


Kreis Ratibor 


Notlage der durch Unwetter geſchädigten 
Lanwirte 

Am 25. Juli v. Js. wurden im Kreiſe Rati⸗ 
bor durch Sturm und Hagelunwetter 
erhebliche Schäden angerichtet. Beſonders ſtark 
betroffen find die Gemeinden Benkowitz, 
Tworkau, Kranowitz, Bofanow und 
teilweiſe auch Borutin, Boleslau und © u- 
doll. Die Schäden ſind in erſter Linie auf einen 
orkanartigen Sturm, verbunden mit Hagelwetter 
zurückzuführen; denn auch in anderen Gemein⸗ 
den, welche keinen Hagel bekamen, waren Sturm⸗ 
ſchäden an den Häuſern und Dächern zu verzeich⸗ 
nen. Der feſtgeſtellte Ernteſchaden iſt für viele 
Landwirte ſchwer einſchneidend in die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältutſſe, zumal Deckung des Schadens 
durch Verſicherungen nur in ganz wenigen Fällen 
vorhanden war. Die freiwilligen Hilfs⸗ 
maßnahmen waren unzureichend und 
die größte Not macht ſich fetzt erſt bemerkbar, wo 
Saatgut beſchafft und der Viehbeſtand bis zur 
neuen Ernte durchgehalten werden muß. Aus 
dieſem Grunde wurden weitere Hilfsmaß⸗ 
nahmen angeregt und auf Wunſch der geſchä⸗ 
digten Landwirte und Gemeinden iſt von Seiten 
des Kreislandbundes Ratibor eine ge⸗ 
meinſame Eingabe an den Herrn Ober⸗ 
präſidenten gerichtet worden. Da bereits 
für den Kreis Gleiwitz, welcher die gleichen Schä⸗ 
den erlitten hatte eine Beihilfe von Seiten des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes zur Verfügung geſtellt 
werden konnte, hoffen die Geſchädigten, daß auch 
ihnen einigermaßen unter die Arme gegriffen 
werben kann. A 

b. Kreuzenort. Anſtelle des erkrankten Ortspfar⸗ 
rers wurde dem Pfarrer von Tworkau die Aus⸗ 
übung der kirchlichen Funktionen übertragen. — Am 
vergangenen Sonnabend fand im Saale des Gaſt⸗ 
wirts Möſer ein Elternabend ſtatt. Die Leitung 
hatte die hieſtge Schweſternniederlaſſung. Mit Ge- 
ſangſtücken, einer Theateraufführung „In der Falle“ 
und mit Volkstänzen wurden die Zuſchauer und 
Gäſte unterhalten. 

b. Benkowitz. Am Dienstag wurde in hieſiger Ge- 
meinde ein Haus haltungskurſus angefan⸗ 
gen. Er ſoll am 1. Mai geſchloſſen werden. Die 
Leitung liegt in den Händen von Fräulein Gras 
bowstn Der Kurſus findet in dem Saale des 
Gaſtwirts Joſef Stefan ſtatt. Dienstag abend ver⸗ 
ſammelten ſich die Teilnehmerinnen bei Stefan und 
etne von ihnen begrüßte Fräulein Grabowsky mit 
einem Gedicht, wofür dieje dankte und die Erſchiene⸗ 
nen willkommen hieß. An dem Kurſus beteiligen 
ſich 24 Mädchen, die im Nähen, Sticken, Kochen, 
Backen und in allen ſonſtigen häuslichen Arbeiten 
unterwieſen werden. Auch eine große Anzahl Ar- 
beitertöchter befindet ſich darunter, die die günſtige 
Gelegenheit, etwas zu lernen, voll und ganz aus⸗ 
nutzen, zumal da der Beitrag von 5 Mark auch kein 


großes Kapital bedeutet. 
Kat ch die vorgefundenen Särge verfault waren, ſo daß eine 
f er und umgegend Neueinſargung notwendig tit. Durch das preußiſche 
Giſchofsbefuch in Katſcher. Die hieſige katholiſche Hochbauamt tt die Kapelle in der Krypta reſtauriert 
Gemeinde batte die Ehre, den Miſſionsbiſchof von und der Eingang mit einem Gitter verſehen worden. 
Ghina Dr. Georg Weig S. V-D. als Gait zu haben. Am Dienstag fand eine beſondere Kirchenfeier für 
Abenbs hielt der Bischof in der Pfarrkirche einen die verſtorbenen Kreuzherren wie überhaupt zum An- 
Vortrag iber das Miſſionsweſen in China. denken an das 200jährige Jubiläum der Kreutzkirche 
Die Meiſterprüfung im Fleiſcherhandwerk be» ſtatt. 
ſtanden Reinhard Wemmer, Kurt Müller und di Neugründung. Nachdem ae der Gründung einer 
Bernhard Kluger aus Katſcher. Ortsgruppe des Bundes chriſtlicher Arbeitsinvaliden 
C) Die Prüfung zum Obergärtner bat der Gärt- bei ſtärkſter Beteiligung der ſofortige Auſchluß von 
neretbeſitzer Erich Schramek von hier bei der 120 Mitgliedern vollzogen wurde, iſt zum Vorſitzenden 
Landwirtſchaftskammer Oppeln mit „ſehr aut“ be- gewählt worden Auguſt Elsner, zum Stellvertreter 
ſtanden. Karl Niem is; zum 1. Schriftführer Mar Gru⸗ 
Tier- und Naturſchuz. Im Saale des katho- mann, zum 2. Schriftführer Karl Friedrich, zum 
lijden Vereinshauſes fand ein Vortrag mit Licht⸗ Kaſſterer Frau Anna 5 vas ler, Stellvertreter Frau 
bildern des Gärtnereibeſitzers Berge! (Leobſchütz) Maria Sajak, zu Beiſitzern Karl Schneider und 
über Tiera und Naturſchutz ſtatt. Rektor Scholz Frau Maria Gierſch. zu Reviſoren Franz Wen- 
Tora anſchktezend Hber Berufsſchulfragen. ; zel und Johann Erurftenel, 


Kreis Ceobſchütz Ziegenhals und Umgegend 


Die Meiſtervrſfung beſbind vor der hieſigen Mei⸗ *. Im Luzern hatten ſich Schüler und Angehörige 
ſtervrfffungskommiſſton der Bäcker Oskar Krömer zu einer Kaffeetzfel verſammelt. Hierauf gab es man- 
bon Bier. nigfache Darbietungen, die auf heiteren Ton geſtimmt 


z L klamattonen und Lieder, auch Dialett- 
Eine Kreistogfttung wird am 15. März ofgehal- jparen wie De 
ten. Vor allem ſollen mehrere Wahlen et e Der. komödien, Kaſperletheater, Reigen. Tänze, Wunder⸗ 


kuren, ſogar eine Zirkusgruppe mit einem Clawn und 
Ben, Der e wird den Kreistag erſt ſpäter eigener Kapelle, die auch verwöhnten Anfprichen ge⸗ 


* Der Speicheraufbau bei den ser und Lernmitteln für die Anſtalt verwendet. 


Kreis Neuſtadt 


F Neuabgrenzung der Neuſtädter Schiebsmanns⸗ g 
bezirke. Durch die in den letzten Jahren entſtandenen 
neuen Straßenzüge innerhalb des Stadtbezirks ift die 
anderweitige Abgrenzung der Schiedsmannbezirke er⸗ 
forderlich geworden. Vom 1. April ab werden die Be⸗ 


Müblenwerken ift feit einigen Tagen im Gange 
Ein Teil der vom Brande verſchonten Mauern 
ſoll Dach und Fenſter erhalten. Es ſoll nur der 
Speicher aufgebaut werden. Der Aufbau iſt der 
Firma Kittel, hier, übertragen worden. 


Wieder ein Schennenbrand 
Löwitz. Geſtern, Mittwoch, morgen gegen 2 
Uhr wurden die Leute wieder durch Feuerlärm 
aus dem Schlafe geſchreckt. Es brannte die zwei⸗ 
tennige, maſſive Scheune des Anbauers Stoſch 
vollſtändig nieder. Die ſchnell herbeigeeilte 


(Schiedsmann Walke): Ring, Große Oberſtviße, 
Heinſtraße. Schloßſtraße, Schloßplatz, Neue Straße, S 
Viktoriaplatz, Kirchplatz, Kleine Kirchſtraße, Obere 


Kloſterſtraße, Hindenburgſtraße, Wieſener Ehauſſee, 
Feuerwehr konnte ſich nur auf die Rettung der Hoeferſtraße, Am Schützenhaus, Hennersdorfer CIE 
fer gefährdeten Nachbarſcheunen von Peſchke und Kaſerne, Emanuel ⸗Fränkel - Promenade, Friedrich⸗ 
Wilſch beſchränken, was auch gelang. Verbrannt Ebert⸗Straße, Eichendorff⸗, Obere Mühl⸗, Glodnſtraße, 
find außer Stroh ſämtliche Maſchinen und ein Sturmgaſſe, Untere Mühl⸗, Vorwerkſtraße, St. Joſefs⸗ 
Benzolmotor. Ueber die Entſtehung des Brandes hloſter, Kapellenberg. Am Dom, Dom⸗, Niederdom⸗, 
ift nichts bekannt. Von auswärts waren die Wallſtraße: Schiedsmannbezirk II: Schteds⸗ 
Feuerwehren aus Sauerwitz und Bleiſch⸗ mann Hoffmann): Töpfer, Edlinger⸗, Baders, 
witz erſchienen. Nieder⸗, Querſtraße, eners, Klappergaſſe, Neuehäu⸗ 
en Fe lae ae renas a a, 
7 eiltraße, Herderweg, Hoherweg, Pramſener u. Zülser 
Kreis Coſel ( Straße, Zülzer Siedlung. Meierbleiche, Lerchenfeld, 
a. Der katholiſche kaufmäuniſche Verein bielt im Große Wieſe, Weingaſſe, Niebertor, Niedervorſtadt, 
Hotel „Kronprinz“ einen Familienabend ab. Kretſchamſtraße, Kunzendorfer Straße und Tabor, 
Nach der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden. F. Erfolge des Neuftäbter Kraftivortrereius „Eiche 
Kaufmann Görlich hielten Bürgermeiſter Reisky. 1923“. In Ziegenbals wurden am 2. März die Land⸗ 
Stadtpfarrer Ferge und Kaufmann Offesarczik An⸗ gaumeiſterſchaften im Fauftkampf ausgetragen. Die 
imahen. Ein abwechſelungsreiches Programm ver- folgenden Mitglieder des Kraftſportwereins Eiche 1923 
ſchönte den Abend. 
& Der katholiſche Arbeiterverein bielt feine Gene : 
valverſammlung im Reſtaurant „Obertor“ 
unter Leitung des Präſes. Stadtpfarrer Ferche. ab. 
Dem Verein gehören fetzt 120 Mitalieber an. In den 
Vorſtand wurden gewählt: Als Vorſttzende Beater 
und Urbanczik Schriftführer Swaczina und 
Maſchke, Kaſſenführer Stockloſſa und Gründler. 
Nach einer Anſprache von Stadtpfarrer Herde bielt 


Im Bantamgewicht wurde Alfred Rö lle 2. Landgan⸗ 

meiſter, im Leichtgewicht holte ſich Mar Berger ben. 
Landgapmeigertitel und 1. Sieg. Der Mittelgewichtler 
Gerhard Coſommer wurde 2 Landganmeiſter. 
Foſef Hellmann kämyfte außer Konkurrenz und 
verſtand es infolge ſeiner guten Technik, die er ſich in 

Berlin quf der Borſchule angeeignet hat, dem Spiel 
eine beſondere Note zu geben. 


ſpielen in der kleinen Krakauerſtraße lief ein etwa 


recht wurde. Der Erlös wird zur Beſchaffung von Ware. 


zirke wie folgt gebildet: Schiedsmannbezirk I| 


Kirchſtraße, Gerbergaſſe, Alte Poſtſtraße, Lange Str., 


Neuſtabt haben Sportebrentitel und Preiſe erworben: Venus 


Oberglogau und Umgegend 


U. Unkeuntuis der neuen Tierſchutzordnung. Ein 
Bauer aus Dirſchelwitz brachte einen angeblich im 
Fangeiſen gefangenen und aus der Faſanerie ftam- 
menden Iltis zum Verkauf. Daß er und der Käuſer 
strafbar find, wollte der Bauer nicht glauben. Nach 
der neuen Tierſchutzordnung in Preußen vom 16. 12. 
1929 gehören Iltis und Marder zu den geſchützten 
Tieren, ebenſo alle Eulen, Buſſarde und Turmfalken. 


Kreis Oppeln 


I © Angeſtelltenehrung im katholiſchen deutſchen 
Frauenbund. Im Piaſtengarten fand eine Haus⸗ 
frauenverſammlung ſtatt. Fran Rechtsanwalt Kor⸗ 
gel hieß alle willkommen und erinnerte an den Ein⸗ 
kauf von Milchkarten in der Stadt⸗Girokaſſe. Die 
Auszeichnung der Hausangeſtellten 
leitete ſte durch eine Anſprache ein. Die Hausange⸗ 
ſtellten erhielten Diplome mit Widmung. Die Namen 
der Ausgezeichneten ſind: Frl. Marie Malig, 35 
Jahre bei Frl. Olſchaowka, Moltkeſtraße 4; Frl. Jo⸗ 
hanna Kindler, 30 Jahre bei Frau Niewiſch: 
Frl. Maria Styrnull, 22 Jahre bei Frl. Klei⸗ 
nert, Schifferſtraße: Frl. Eliſabeth Ziencyk, 10 
Jahre bei Frau Poſtinſpektor Gaidzik: Frl. Eliſa⸗ 
beth Mehl, 10 Jahre bei Kaufmann Ehl. Im An⸗ 
ſchluß gab Fräulein Kander wski vom Berufs⸗ 
amt „Hauswirtſchaftliche Lehren“. 

e. Der ev. Kirchenchor hielt in der Herberge zur 
Heimat deine Generalverſammlung ab. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende Konrektor Jaenſch konnte hierbei auch die 
Geiſtlichkeit begrüßen und gab einen Rückblick über 
das vergangene Jahr. Die Schriftführerin Frau 
Gbiſch erſtattete den Tätigkeitsbericht und Reichs⸗ 
babnoberſekretär Schultze den Kaſſenbericht. Bei 
der Wahl des Vorſtandes wurde Werkmeiſter Fritze 
gewählt. Frl. Zeidler konnte an dieſem Abend 
Abend ihre 25 jährige Mitgliedſchaft feiern und 
wurde durch ein Jubiläumsgeſchenk geehrt. 

e. Unglücksfälle. Der in der hieſigen Wagen- 
werkſtatt beſchäſtigte Maler Glied, der mit dem 
Anſtreichen von Eiſenbahnwagen beſchäſtigt war, 
geriet zwiſchen die Puffer von zwei Eiſenbahnwagen 
und erlitt ſchwere Verletzungen. Beim Kreifels 


An alle Biertrinker] 
Prosit! Ein herrliches Glas Bier! 


Ja, aber Bier macht stark und dick. 
Sie sind durch regelmäßiges Biertrinken der Ge- 
fahr ausgesetzt, daß Sie große Mengen über- 
flüssiges Fett ansetzen und dadurch nicht mehr 
so gelenkig und flink in der Abwicklung Ihrer 
Aufgaben sind, vielmehr zu Schwerfälligkeit 
und Müdigkeit neigen. — Und dann bedenken 
Sie bitte: Ihre Nieren müssen doppelte und drei- 
fache Arbeit leisten, sie sind der Filter Ihres 
Organismus, der insgesamt durch die stärkere 
Inanspruchnahme mehr belastet ist. Sorgen Sie 
dafür, daß Sie durch richtige Verdauung, durch 
guten, regelmäßigen Stuhlgang Ihr System in 
Ordnung halten, damit es einwandfrei arbeitet 
und die Ausscheidungen, die die Vorbedingung 
zu Wohlbefinden und körperlicher sowie gei- 
stiger Frische sind, pünktlich besorgt. Ihre 
gute Verdauung ist 'der Schlüssel zu Ihrer Ge- 
sundheit. Auch Ihre Leber wird zu regelmäßi- 
ger Mitarbeit angeregt, wenn Sie der Natur 
eine Hilfe geben. Diese Hilfe haben Sie in 
Kruschen, dem weltbekannten Stoffwechselsalz, 
das sich internationalen Ansehens erfreut, 
Kruschen bedeutet eine starke Anregung für 
Ihr inneres System, es sorgt für normalen, 
weichen Stublgang und für milde, reizlose Darm- 
entleerung. Begnügen Sie sich nicht damit, daß 
Sie sagen, Sie haben Veranlagung zum Dick- 
worden. Es gibt keino Veranlagung — die Ur- 
sache des übermäßigen Fettansatzes liegt zu- 
meist in Ihrem träge und schleppend arbeiten- 
den Innern. Beginnen Sie noch heute mit 


NEO 


Kruschen 


Es ist das ideale Mittel zu körperlicher Rüstig- 
keit und Elastizität. Ein Originalglas kostet 
Mark 3.— in Apotheken und Drogerien. Lehnen 
Sie Nachahmungen ab. Achten Sie auf die gelb- 
schwarze Packung und auf den Namen „Neo- 
Kruschen-Salz“, Kruschen ist angenehm zu 
nehmen, da ohne jeden Beigeschmack. Ein Glas 
reicht für 100 Tage. Millionen in der Welt 
nehmen täglich Kruschen 


Kreis Roſenberg 

w. Zigeuner überfallen Einheimiſche mit Rafier- 
meſſern. Lagernde Zigeuner fingen mit vorüberfahren⸗ 
den Radlern aus Lowoſchau einen Streit an und 
wurden handgreiflich. Als während des Streits ein 
Zigeuner von einem Radfahrer eine Ohrfeige erhielt, 
zogen die anderen hinzukommenden Zigeuner Raſier⸗ 
meſſer aus der Taſche und gingen auf die Burſchen 
los. Dieſe mußten in ein Gehöft flüchten und ver⸗ 
teidigten ſich, bis underweitige Hilfe kam, mit auf dem 
Hof vorgefundenen Miſtgabeln. 


Kreis Kreuzburg 


p. Bteiſtervrufung. Vor der Meiſterprüfungskom⸗ 
miſſion beſtand der Tiſchlergeſelle Walter Nowak, 
Sohn des Tiſchlerobermeiſters Wilhelm Nowak die 
Meiſterprüfung mit „gut“. 

p. Beſitzwechſel. Im Wege der Zwangsverſteige⸗ 
rung ging das „Hotel zur Poſt“ ftir 59 000 Mark in 
den Beſitz der Frau Hantke und den Pfleger i. R. 


VP 
Jeiit lernen! 


Wia man Sie täglich eine halbe Stunde Ihrer 
Freizeit nur Ihrer Fortbildung und lernen 
Sie eine fremde Sprache! Fremdsprach- 
liches Wissen bringt Ihnen viele neue 
Anregungen, eröffnet Ihnen im Beruf 
neue und bessere Verdienstmöglichkeiten. 
Jetzt eine fremde Sprache lernen, heißt 


5 jähriger Knabe in ein Auto, wurde von dieſem 
etwa 3 Meter weit mitgeihlerpt und blieb mit 
ſchweren Verletzungen liegen. — In der Rofen- 
bergerſtraße fuhren zwei Radfahrer gegeneinander. 
Hierbei blieb einer befinnungslos liegen und mußte 
abtransportiert werden. —Auf der Werkſtattſtraße 
ſtürzte ein Knabe aus beträchtlicher Höhe herab und 
aog ſich ſchwere Verletzungen zu. 
| Aushebung eines Spielklubs. Am 26. Februar 
eröffneten in Oppeln zwei Breslauer, Buhl und 
Polotzek in dem Lokal Loch auf der Malapaner⸗ 
ſtraße einen CeartésK ub. Der Verein erfreute 
ſich keiner langen Lebensdauer, denn Montag abend 
gegen 11 Uhr wurde er von der hieſigen Polizei 
ausgehoben. Das geſamte Material wurde be 
ichlagnahmt und die. Perſonalien der anweſenden 
Perſonen feſtgeſtellt. In dem Klub hatte an allen 
Tagen ein ziemlicher Hochbetrieb geherrſcht, die 
Umſätze betrugen fait täglich 1000 Mark. 
C. Comprachtſchütz. Der der Gemeinde nahe⸗ 
liegende Wald hat im Vorjahre ſeinen Beſitzer ge⸗ 
wechſelt und ging durch Kauf aus der Hand des 
Grafen v. Frankenberg Tillowitz in die des 
| Grafen Praſchma Falkenberg über. Durch dieſen 
Beſitzwechſel hat ſich in dem Walde vieles fortſchritt⸗ 
lich geändert. Das in dieſem Winter reichlich ge⸗ 
hauene Holz hat eine kapitalkräftige Geſellſchaft att- 
gekauft und mitten im Walde auf der Station „Ve⸗ 
dette“ ein Sägewerk errichtet, das ca. 100 Arbeitern 
Beſchäftigung bietet. 


Kreis Guttentag 


m. Wegeausbeſſerung. Der Verbindungsweg 
von der Chauſſee Bainit — Guttentag nach dem 
Ortsteil Bonken wird gegenwärtig mit Eiſenſchlacke 
ausgebeſſert. Um Koſten zu ſparen, fahren die Fuhr⸗ 
werksbeſitzed die Schlacke von der Halde in Zawadzki 
an, während die übrigen Mitbewohner die Hand- 
dienſte dazu leiſten. 


Rofen 
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22 Eickel u. Jobannis⸗ Je früher Sie beginnen, um 


8 Wee so besser für Sie. Alter und 

größtfr. Sorten ſchönſte Geschlecht spielen keine 

Stauden 8 en Rolle. Selbst die einfachste 
empfie 


Schulbildung genügt, um 
in das Wesen einer frem- 
den Sprache einzudringen, 
wenn Sie nach der Methode Toussaint-Langenscheidt lernen, 
Sie lesen in ihren Lehrbriefen von den Sitten und Gebräuchen des L 
fremden Landes, Sie lernen in Gesprächen die tägliche Um- 

gangssprache kennen. Sie lernen in einfacher und klarer M 
Weise die fremde Sprache wie ein Ausländer sprechen, 


ersten Unterrichtsstunden mit der 


Paul Cebulla 


Roicn- u. Beerenobſtſchule 
Oppeln OS., Odervorſtabdt. 
Katalog gratis u. kranko. 


Anreines 


Ich 
ersuche 


Schon nach den 
um Tu- 


Geſicht Methode Toussaint - Langenscheidt endung der 
i haben Sie das stolze Bewußtsein, die fremde Sprache in dem. Ober- 
E n mündlich und schriftlich zu beherrschen. Der gf schiestschen An- 
Teintverſchönerunasmittel Unterricht kostet dabei nur drei Mark im Monat. zeiger angebote- 


nen Probe lelxtion d- 


Stärke A) Preis Verlangen Sie eine kostenlose Probelektionl Schreiben 


2.75 90 Hs d NS ntie Şie C den b Fe wele Sprache = 
Heittat. eaen teressiert un e ihn, m 8 r 
Sommerivtofien kankien, an den Verlag. Sie erhalten post- „ges sche, ocienion, parto- 

[Stärke B) Breis 2.75 C. wendend, was Sie wünschen. sin 

| Schönbeitsmuelle Ratibor SA A 

B ra Langenschelätsche Yerlagsbuchbandlung Beru: nd ia Me Zn 


(Prei. G. Langensshefdt) G.. h. H.,, Berlin-Schöncberg, Ort u. Ste 


Wolin. - Oberſchleſten 


Kreis Rybnik 


Vertr.: Richard Badura, Rubnik, ul. Korfantego Nr. 2 
Militärdienſt und Arbeits verhältnis 
Da vielfach Unklarheit darüber beſteht, ob einem 
im Dienſt⸗ oder Arbeits verhältnis ſtehenden An- 
geſtellten oder Arbeiter ſeine Dienſtſtelle gekün⸗ 
digt werden darf, wenn dieſer freiwillig oder 
pflichtmäßig feiner Militärpflicht genügt, fei auf 
das Geſetz vom 5. Juli 1920 — Dz. U. Nr. 62, 
Poſ. 403 — hingewieſen. Nach Art. 3 des Geſetzes 
über die Sicherſtellung der Exiſteuz der Familien- 
angehörigen von Perſonen, welche freiwilligen 
oder pflichtmäßigen Militärdienſt verrichten, darf 
das Arbeits⸗ oder Dienſtverhältnis dem Arbeit⸗ 
nehmer für die Zeit der Dauer des Militärdien⸗ 
ſtes einſeitig nicht aufgekündigt werden. Das 
obenangeführte Geſetz hat für die Wojewoodſchaft 
Oberſchleſien ebenfalls Gültigkeit erlangt — laut 
Geſetz vom 6. Mai 1924 — Dz. U. Nr. 44, Poſ. 460 
Es dürfen alfo Arbeiter und Angeſtellte mit 
Rückſicht auf ihre Einberufung zum Militär nicht 
gekündigt werden und ſie ſind nach Beendigung 
ihrer Militärdienſtzeit oder der militäriſchen 
Uebung wieder zur Arbeit anzunehmen, voraus⸗ 
geſetzt daß ſich bieie nach der erfolgten Entlaſſung 
aus dem Militärdienſt ungeſäumt zur Arbeitsauf⸗ 
nahme melden. Die Kenntnis der einſchlägigen 
Beſtimmungen des betr. Geſetzes ſchützt ſowohl 
die Intereſſen der jetzt zur aktiven Dienſtzeit ein- 
berufenen Militärperſonen, ſowie auch der zur 
Entlaſſung gelangten Reſerviſten. 
* 


HE Evangelische Kirchengemeine Rybnik. Sonnabend 
130 Uhr Konfirmandenunterricht. Sonntag 9,30 Uhr 
Gottesdienſt in Ry bnik, 11 Uhr Abendmahlsfeier, 
nachmittags 2 Uhr polntiher Gottesdtenſt in Caer- 
wionka (Paſtor Häußler aus Kalowin), 3 Uhr dente 
ſcher Gottesdienſt dort. Dienstag nachm. 3—5 Uhr 
Jungſchar, abends 7,30 Uhr Jungmädchenbund im Ge- 
meindehaus. Mittwoch nachm. Jungmädchen in Czer⸗ 
wionk a. Donnerstag bends 730 Uhr Kirchenchor. 
Freitag nachm. 3,30 Uhr Bibelitunde in Niewia⸗ 
dom, 530 Uhr Paſſionsandacht in der Kirche. 

dk Verſuchte Beraubung von Opferkäſten. In der 
St. Antoniuskirche find nachts drei Opferkäſten er- 
brochen worden. Die Spitzbuben haben ſich aber der 


Mie umſonſt unterzogen, denn tags vorber wurden 
die Käſten entleert. Schaden iſt auch dadurch entſtan⸗ 
den, daß die flüchtenden Diebe die bunten Glasſchei⸗ 
ben aus den Bleirabmen der Fenſter herausgebrochen 
haben. Leider fehlt bis jetzt jede Spur der Räuber. 


4 Feierſchichten find Infolge Abſatzmangels auf den 
Gruben eingeführt worden, um Kündigungen der 
Belegſchaften zu vermeiden. Auf einigen Gruben des 
Rykniker Kohlenrevier wind nur noch zwei Tage 
in der Woche gearbeitet. 

+ Durch Erhängen feinem Leben ein Ende gemacht 
hat der 34 Jahre alte Landwirt Dominik Pawli⸗ 
caet mus Moſzezenice. Hauseinwowhner fan- 
den ihn, am Pferdegeſchirr im Heuſchuppen hängend, 
bereits tot vor. Die Beweggründe, die den jungen, 
in guten Verhältutiſſen lebenden Bauer in den Tod 
getrieben haben, ſind nicht bekannt. Es wird ver⸗ 
mutet, daß er in einem Anfall geiſtiger Umnachtung 
ſich das Leben nahm. 

# Gvangeliſche Kirchengemeinde Loslau. Freitag 
nachmittags 4 Uhr polniſche, 5 Uhr deutſche Paſſions⸗ 
andacht. Sonntag 930 Uhr Abendmahlsfeier, 10 Uhr 
Gottesdienſt deutſch Freitag nachmittags 4 Uhr pol⸗ 
niſche, 5 Uhr deutſche Paſſionsandacht. 

+ Loslau. Die beiden elfiährinen Söhne des Berg⸗ 
manns Maller und des Bäckermeiſters Laida 
ſchoſſen im hieſigen Schloßg arten mit einem Teſching. 
Durch Unvorſichtigkeit des kleinen Lada drang eine 
Kugel ſeinem Spielgefährten Maller ins Auge 
und verletzte ihn ſchwer. 

dk Radlin. Unbekannte Spitzbuben ſtahlen nachts 
dem Fleiſchermeiſter verſchiedene Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waren. Um in den Laden zu gelangen, zerſchlugen die 
Einbrecher kurzerhand das Schaufenſter. 


Kattowitz und Umgesend 


w, Präſident Calonder hat im Theaterkonflikt ent- 
ſchieden. Präfident Calonder hat feine Entſchei⸗ 
dung über den vor der Gemiſchten Kommiſſion für 
Oberſchleſien anhängig gemachten euti = polniſchen 
Theaterkonflikt bereits getroffen. Sie iſt am 
1. März den beiden Parteien, der Wojewodſchaft Schle⸗ 
fien und dem Oberpräſtdenten der Provinz Oberſchle⸗ 
fien, zugeſtellt worden. Es läuft nunmehr für die An- 
nahme oder Ablehnung der Entſcheidung eine Friſt 
von 20 Tagen. 

w., Ulitzvrozeß am 9. April. Der Avpellationsgerichts⸗ 
hof in Kattowitz hat den Termin für das Be⸗ 


rufungsverfahren im Prozeß gegen den Geſchäftsfüh⸗ 


Berliner Börſe, 5. März 
Freundlicher 
Die Börſe eröffnete bei kleinem Geſchäft in freund- 


licher Haltung. Die Spekulation zeigte etwas Rück⸗ 
kaufneigung, doch waren von außenſtehender Seite 
kaum nenneswerte Orders erteilt worden. Aus dem 
Hin und Her der innervolitiſchen Situation ſcheint 
ſich nun endlich die Möglichkeit einer Einigung zu 
ergeben. An der Börſe rechnet man jedenfalls, nach⸗ 
dem das Notopfer gefallen iſt, mit einer Beilegung 
der innerpolitiſchen Schwierigkeiten. Die Börſe wird 
mifatmen, wenn dieſer Alpdruck endlich von ihr ge- 
nommen ift. Die Berichte vom Arbeitsmarkt wurden 
aunſtig aufgenommen. da Td eine beginnende Ent⸗ 
ſvannung bemerkbar macht, wenn auch wieder ein 
Neuzugang von 25 000 Arbeitsiofen zu verzeichnen 
iſt. Auch die Hoffnungen auf eine morgige Londoner 
Diskontſenkung, die immer noch bestehen, gaben einen 
Impuls. Man iſt jedoch gegenüber der morgigen 
Londoner Diskontentſcheidung nach den bisherigen 
Enttäuſchungen zurückhaltend. Die Kursbeſſernngen 
hielten ſich heute im Rahmen von 1—2 Prozent. Stär⸗ 
ker beochtet waren Kaliwerte unter Hinweis auf die 
Abladungen des Syndikats. Auch Chade festen höher 
ein. ta fý nach den geſtern abend gemeldeten 
ſchwachen Londoner Kurſen für die ſpaniſche Valuta 
heute eine Erholung geltend machte. 

Am Geldmarkt war Tagesgeld mit 7—9 und 
Monatsgeld mit 674 —87 zu hören. 


Pfunde Spanien wurden mit 41,80, Rabel- 
Umrachnongssätze: J Ls, == 20,40 M., 1 Doll.== 4,20 M., 1 fil. 2,16 M. 


1 Gldrbi. (alt. Gtdr.) == 8.20 H., 1 Sibrbi. (alt. Kred.) == 2,16 Mu 7 fl. odd. 
Wahr. == K H., 11. det. Mähr. o. 3 f. Alb. == 1,70 M., 1 BL Oldg. ==? M. 
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London mit 4,8594 
genannt. 

Im einzelnen waren Elektrowerte bis 1% 
höher. Siemens plus 1%, Bergmann plus i, Licht 
und Kraft plus . Farben ſetzten 7 höher ein. 
Salzdetfurth gewannen 2%, Aſchersleben 2%. Von 
Montanwerten waren Mannesmann, Hoeſch, 
Köln⸗Neueſſen und Phönix ſtärker beachtet. Bank < 
aktien eher nachgebend. BW. fielen durch einen 
Verluſt von 3 Prozent auf. Berliner Handel 1% 
niedriger. Reichsbank % höher. Schiffahrtsaktien 
unverändert. Karſtadt gewannen 1%, Feldmühle 1 
Prozent, während Berger 1% und Körting 272 Bros 
zent verloren. Die übrigen Veränderungen gingen 
nicht über 1 Prozent hinaus. Nach den erſten Kurſen, 
unter Bevorzugung von Kaliwerten, weiter freund- 
lich. Salzdetfurth gewannen noch 3%, Weſteregeln 
1%, Aſchersleben 1 und Farben 4 Prozent. 

Im weiteren Berlauf erhielt ſich eine 
freundliche Tendenz. Bef kleinſtem Geſchäft handelte 
man etwa 1—2 Prozent über den Anfangskurſen, und 
zwar waren Salzdetfurth 2%, Bemberg 2½, Oſtwerke 
und Zellſtoff Waldhof je 2. Aſchersleben 1, Farben 1. 
Ac G. %, Weſteregeln 7. Hapag und Meu je % und 
Schuckert % Prozent höher. Dagegen gaben Siemens 
1 Prozent her. Der Privatdiskont blieb unver⸗ 
ändert 5%. 

Der Schluß war auf die Einigung im Kabinett 
behauptet, nachdem das Kursniveau im weiteren Ver⸗ 


und Kabel⸗Mark mit 4,1908 


lauf teilweiſe leicht nachgegeben hatte. Schwächer 
lagen Siemens. die 2% Punkte verloren. Nach ⸗ 


Berliner Börse vom 5 
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rer des Deutſchen Volksbunds, Otto Ulitz, auf den 
9. April angeſetzt. Die Verhandlung wird der Bor- 
ſitzende dieſes Gerichtshofs, Dr. Zechenter, leiten. 

Vom Südvparkgehene. Der ſtädtiſche Zoo 
in Kattowitz bat weiteren Zuwachs erbalten. Von 
der ſtädtiſchen Gartenbauverwaltung wurden ein 
Wildſchwein und eine Hirſchkuh angeſchafft 
und in den Südvarkgehegen untergebracht. Das 
Wildſchwein beſindet iih in dem Teil des erweiterten 
Geheges, in welchem bisher ein Rothirſch allein 
untergebracht war. Dieſes große Gehege ift nun ab: 
gegrenzt worden. Die Hirſchkuh iſt in dem Teil des 
zweiten großen Geheges, welches nach der Weſtſeite 
zu liegt und in welchem tiğ bereits zwei Hirſchkühe. 
nämlich das Muttertier und das bereits herangewach⸗ 
ſene Hirſchkälbchen vom vorjährigen Wurf befanden. 
Im zweiten Teil dieſes Geheges ſtolziert der zweite 
Rothirſch. Somit ſind in den großen Südparkgehegen 
zurzeit zwei Rothirſche und 3 Hirſchkühe, ſowie das 
Wildſchwein in dem abgegrenzten Teil vorhanden. 
Außerdem ſind im dritten Gehege eine Anzahl Rehe 
und Schafe vorhanden. 


Königshütte und Umgegend 

O Weitere Verſchlechterung der Arbeitslage in der 
Königshütte. Seitens der Verwaltung der Königs⸗ 
hütte wurde beim Demobilmachungskommiſſar die Ge⸗ 
nehmigung zur Kindigung von 180 Ma un 
der Waggönfabrik nichgeſucht. Nach Erteilung 
derſelben ſollen weitere 120 Mann entlaſſen 
werden. Insgeſamt droht alſo 300 Mann der Wag⸗ 
gonfabrik die Entlaſſung. Düſtere Tage ſchweben auch 
auf den anderen Betrieben der Königshütte. 
Bici wird mit Feierſchichten gearbeitet. Von 
drei Hochöfen ſind nur zwei im Betrieb, und einer 
wird gedämpft erhalten. Die Weichenfabrik, die 
nur mit 50 Mann arbeitet, hat keine Ausſichten, daß 
neue Staatsaufträge eingehen werden. Dasſelbe gilt 
von der Räder fabrik und von der Schmiede⸗ 
werkſtatt. Etwas befer iit es mit der Federn⸗ 
ſchmiede und dem Preßwerk ſowie mit der 
Radſatzdreheret beſtellt, die gegenwärtig voll 
arbeiten. Die ſonſt gut beſchäftigte Brücken ban < 
anſtalt hat in letzter Zeit auch Feierſchichten ein⸗ 
lenen müſſen. 

© Leßhrerinnen⸗Entlaſſung. Die letzten reichsdeut⸗ 
ſchen Lehreriunen verſchwanden von den Königshütter 
Volksſchulen, denn am 28. Februar wurde die Lehrerin 
Pollak von der Minderheitsſchule II entlaſſen, und 
am 31. Mai verläßt die Lehrerin Feiſt die Anſtalt. 


© Grober Unfug in der Kirche. Sonntag verſtreute 
ein Unbekannter zum Kindergottesdienſt um 
8 Uhr in der St. Heödwigskirche wahrſcheinlich 
vom Chor aus Nies pulver, das fih im ganzen 
Raum verteilte. Die Folge davon war eine grobe 
Störung des Gottesdienſtes, indem die 
Kirchenbeſucher andauernd nieſen mußten. 

O Meſſerſtecherei. Nachts kam es zwiſchen Teile 
nehmern an einem Vergnügen am Redenberg zu einer 
Schlägerei, bei der auch das Meſſer eine große Rolle 
ſpielte. Bruno Max von der Mielenſkiego wurde ete 
beblich verletzt und mußte einen Acat aufſuchen. 

O Taſchendiebſtähle. Auf dem Poſtbamt wurden zwei 
Perſonen um 75 bzw. 80 Zloty beſtohlen. 

O) Bereitelter Motorraddiebſtahl. In ſpäter Abende 
ſtunde ſtand vor einem Lobl in Cborzow unbeauf⸗ 
ſichtigt ein Motorrad Dieſe Gelegenheit machten 
ſich einige Perſonen zunutze, um das Rad zu ſtehlen. 
Sie wurden jedoch in ihrem Vorhaben durch die Poli⸗ 
zei geſtört. Als der Beamte näher kam und Aus- 
weispaapiere verb angte, ergriffen fie die Flucht. Der 
Poligelbeamte feuerte ihnen einen Schuß nach, der 
aber fehl ging. Die Täter entkamen unerdinnt. 


Kreis Tarnowitz 


Eine Stadt ohne Licht. Während in den letzten 
Jahren ſelbſt in den kleineren Ortſchaften des Tarno⸗ 
wiber Kreiſes und ſogar in der ſehr entlegenen Stadt 
Woiſchnik bereits elektriſches Licht erhalten konnte, 
hat das Städtchen Georgenberg, obwohl es 
über 2000 Einwohner zählt, weder Gas noch 
elektriſches Licht für die öffentliche Beleuch⸗ 
tung zur Verfügung. Wohl beſtand vor dem Kriege 
an dem Orte ein kleines Gaswerk. deſſen Straßen: 
ſtänder ein ſpärliches Licht an den Straßenecken und 
Plätzen der Stadt ſpendeten, jedoch beſchloſſen die 
Stadtväter vor einigen Jahren, das geſamt Rohrnetz, 
das in ſämtlichen Straßen und Gaſſen gelegt war, 
auszugraben. Die Rohre wurden verkauft und an 
Stelle des ebenſo veräußerten und zum Abbruch ver⸗ 
kauſten Gaswerks erhebt ſich heute ein Wohnhaus. 
Seitdem ſtarrt die ſchon 350 Jahre alte Stadt bei 
Nacht wie früher in Dunkelheit. 


Jede Mutter ſollte willen, daß Emmerlings Spe. 
zialität, gef. geſch. unter dem Mortzeichen „Emmer⸗ 
linge“, der ideale Kindernährzwieback iſt. Bei allen 
Vorzitgen in aualitativer Hinſicht ift er noch auber- 
gewöhnlich billig: zu Friedenspreiſen in allen ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäften erhältlich. (Siehe heutiges Inf.) 


AEG. 164%, Polyphon 277, Ver. Stahl 95%, Chade 
316. Reichsbank 288. Neubeſitz 8,6, Altbeſitz 51.10. 


Schleſiſche Pfandbriefkurſe. 5. März 
Soroa. Schleſ. Landſchaftliche Goldpfandbriefe 92,75, 
7proz. 84,—, 6proz. 77,75, 5proz. Schleſ. Roggenpfand⸗ 
briefe 6,86, 5proz. Schleſ. Landſchaftliche Liquid.⸗Gold⸗ 
pfandbriefe 71,80, dito Anteilſcheine 20,75. 


Breslauer Produktenbörſe, 5. März 

Die Preiſe verſteben ſich bei ſofortiger Bezahlung 
für Wetzen bei 75,5 Kilo Efſektivgewicht min. per 
hl, bei Roggen 1.2 Kilo. Bei Verkauf ab Ber- 
ladeſtation ermäßiat ſich der Preis im allgemeinen um 
die Fracht von der Verladeſtation. 

Tendenz. Getreide: Stetig. — Mehl: Freundlicher. 
— Sämereien: Etwas freundlicher. Amtliche Notie⸗ 
rungen (100 Kilo). Getreide: Weizen 22,60, Roggen 
15,80, Hafer 11,80, Braugerſte 17, Sommergerite 
14,50, Wintergerſte 14. Müßhlenerzeugniſſe (fe 100 
Kilo: Weizenmehl 32.5. Roggenmehl 22,75, 65proz. 
Roggenmehl 1 Mark teurer. 60proz. 2 Mark teurer, 
Auszugmehl 38,75. FJeinere Sorten werden höher 


bezahlt. 
* 
Bevisen- Kurse 

5. 3.4. 8. 5. 8. 4. 8. 
Amsterdam 109 167.80 [167.83 Spanien 100| 49.15 | 49.10 
Buenos Aires 1| 1.576| 1.576| Wien 100| 58.94 | 58.96 
Brüssel 100 | 58.81 | 38.315] Prag 108 | 12.40 | 12.40 
New York 1 | 4.1865) 4.187 | Jugoslawien 100 0 7.377] 7.373 
Kristlania 109 111.97 1111.94 Budapest 186 T} 78.16 | 73.16 
Kopenhagen 160 1112.01 [111.99 | Warschau 108 81 46.85 | 46.85 
Stackkelm 108 112.3 [11253 | Bulgarien 100 | 3.027 | 3.027 
Helsingfors 100 | 10.526| 10.5 28 Japan 1| 2.063 | 2.063 
Itallen 108 | 21.93 | 41.93 | Rio 11 0.168 0.47 
Lendon 1 | 20.344] 20.344] Lissabon 100| 18.85 | 13.83 
Paris 100 | 16,365] 16.37 1 Dansig 100| 81.31 | 81.84 
Schweiz 189 | 89.865| 89.8? |Konstantimepe] 100 | 1.785 | 1.778 


März 3 


börslich hörte man Farben 105%, Siemens 253, | 


1 ana Beterr.-ung. Wehr. 0/66 W., 1.0M. holl, Wahr. mu 1,70 R. TN 
oder 1 Lira oder 1 Pepeta oder 1 Lamm 0,00 M., 1 ukandinarlsche brass 


Breslauer Schlachtviehmarkt, 5. März 
Der Auftrieb betrug: 1263 Rinder, 1080 Kälber, 
296 Schafe, 2973 Schweine. 
Es wurden gezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht in 
Reichsmark: 


„„ 5. März 26. Febr. 
Rinder. Ochſen: volii. ausnemäft.| 49—50 49—51 
4 bis 7 Jabre a 450.41 | 40—42 
iae.. nicht ausaem. ält. ausgem MM — 
mäß. genährte iae aut gen ält 30 27-30 
Bullen: vollfleiſchis ausgewachſen 48—60 40—50 
vollfleiſchig tiinaer è 41—42 42—44 
mäß genäbrt toe. v aut aen. ält 85 — 
Ralden u. Ribe: vollfl. außaemält.| 42—44 
vollfleiſch ausgem bis 7 Sabre 35 3335 
ült ausg. wenig entwick. tiina.| 35—27 25—27 
mäßig aenährte s — -5 
gerina genäbrte 22 20 20 
Kälber mittl. Maſt⸗, beite Sauak 76—80 75—78 
gerina. Maſt⸗ gute Sauakälber 87-70 6-8 
geringe Sauakälber 1 50—65 
Schafe, Maſtläm. itna. Maftham. — — 
ält. Maſtbam. ger. Maſtlämmer 64—66 * 
mäßig gen. Hammel und Schafe 53—55 b 
Schweine. Ueb. 150 kg Lebendgew. — — 
120 bis 150 kg Lebendaewicht 73—76 | 76—77 
100 big 120 kg Lebenbaewicht 26—75 | 76—77 
80 bis 100 kg Lebendgewicht 71—738 | 7-75 
bis 80 kg Lebendgewicht — = 
Sauen und oelänittene Eber B3-67 | 68—70 


Geſchäftsgang: Kälber und Schafe gut, Rinder und 
Schweine ſchlecht. 

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene 
Tiere und ſchließen ſämtliche Speſen des Handels 
ab Stall flir Fracht. Markt: und Verkaufskoſten, Um- 
ſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverlust ein. 
— . ———————— aa ̃ — ̃ —— —— — 


Inſerate im „Anzeiger“ 
haben den beſten Erfolg! 


Slldoſtdeuiſch. Schwercihletib verband 


DA 


| 


Bericht des Sportwarts war zu entnehmen, daß 
im abgelaufenen Geſchäftsjahr 26 Veranſtaltun⸗ 


Die ſüdoſtbeutſche Schwerathletik tagte am Sonn- gen burchgeführt wurden, bei denen 220 Kämpfe 


tag in Breslau. Der Vorſitzende 
deutſchen Schwerathletikverbandes, 
berg, berichtete über die letzten Beſchlüſſe des Ver. 


des 


ſüboſt⸗ zum Austrag kamen und eine Zuſchauerzahl von 
Feige⸗Hirſch⸗ insgeſamt 15000 vorhanden war. 


Dem alten Vorſtand wurde Entlaſtung zuteil 


bandstages in Willingen, die u. a. auch einige neue und es erfolgte die Neuwahl des Vorſtan⸗ 


Klaſſeneinteilungen gebracht hatten. Fitr 25 jährige 


Mitaltedihaft wurden ſilberne Nadeln an zwölf Mit- fammen: 
Nach dem Vericht Ratibor, c 
der Mit Beuthen, Schatzmeiſter Schüftan. Ariſton, Ras 


verteilt. 
der eine Zunahme 


glieder des Verbandes 
des Geſchäftsführers, 


iederzahl erkennen ließ, erſtattete der Verbands. EL p 0 r. 
Ç a ausführ. Sportwart 


ſportwart Wieczorek⸗Ratibor einen 
lichen Sportbericht. Es wurde feſtgeſtellt, daß be⸗ 
ſonders im Gewichtheben ſehr gute Fortſchritte 
gemacht worden ſind. So iſt die Summe ber in 
fieben Uebungen 
vom Jahre 1925 von 6710 Pfund auf 7555 Pfund 
geſchraubt worden. Für die Ringer bietet ſich leider 


wenig Gelegenheit, ſich international durchsuſetzen, kannt, da 


um genügende Kampferfahrung zu erlangen. 

Die Boxabteilungem der 
vereine ſind nur in Oberſchleſien 
ſtark vertreten, während fe in in Mittelſchleſien 
überhaupt nicht in Fluß kommen. Jiu 
wird nur in Breslau und Görlitz betrieben. 
Auch die Körper⸗Muſterſchulen wurden bisher wenig 
im Verbande gepflegt, dagegen tft eine ſtarke Zu⸗ 
nahme des Raſenkraftſports und der neu aufgenom⸗ 
menen Leichtathletiktbungen zu verzeichnen. Die 
Neuwahl des Vorſtandes ging reibungslos vor ſich 
und beließ zum größten Teil die altbewährten 
Fübrer auf ihren Pyſten. 


Die Termine für die Meiſterſchaften ſind: Meiſterſchaft in allen Klaſſen vor fish. 
6. April: ſüdoſtdeutſche Bormeiſterſchaft in Vorſitzende 


bes. Der neue Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zu⸗ 
1. Vorſitzender Tſchauder, Ariſton, 


2. Vorſitzender Hartenauer, Heros, 


2. Kaſſierer Adler, VfL. Beuthen, 1. 
Nowak, Ariſton. Ratibor, 
Sportwart Fuß, Heros, Beuthen, Jugendleiter 
Pietrek, HBC. Hindenburg, Preſſe⸗ und Werbe⸗ 
wart Birkſtedt, OBE, Hindenburg, Beiſitzer: W 


Rau⸗Beuthen, Slapka⸗BC. Mikultſchütz, Packe⸗ 


zuſammengeſtellten Höchſtleiſtung ABC. Oppeln, Ehrengericht: Tſchauder, Harte⸗ 


nauer, W. Rau. 
Der 1. Vorſitzende Tſchauder gab hierauf be⸗ 
R bei dem diesjährigen Kongreß der 
deutſchen Amateurboxer in Köln endgültig über 


Schwerathletik⸗ die ne des Oberſchleſiſchen Amateur⸗Box⸗ 
beſonders verban 


3 in den Reichsverband entſchieden wird. 
e e 0 bet diefer Konſerenz 


Als 
wur es weiteren wurde 


Die neuen oberſchleſtſchen Boxmeiſter 


Vor ausverkauftem Haufe gingen am Mittwoch 
abend im Beuthener Schützenhaus ſaale 
dis Entſcheidungskämpfe um die 9 

er 1. 
des OS. Amateur ⸗Boxverbandes 


Ratibor: 17. Auguft: füdoſtdeutſche Meiſterſchaft Tſchauder⸗Ratibor begrüßte das zahlreiche Publi 


im Ringen, Gewichtheben, Tauziehen und Raſen⸗ 


um, unter anderem auch die Vertreter der Stadt 


kraftſport. Im Herbſt werden die Fiu⸗Jitſu⸗Mei. Beuthen, den Vertreter der Provinz und den pol 


ſtepſchaften in Görlitz ausgetragen. 


Gberſchleſ. Amateur ⸗Box verband 


Am Mittwoch nachmittags 4,30 Uhr verſammel⸗ 
ten ſich die Vertreter des Oberſchleſiſchen Ama⸗ 
teur⸗Boxverbandes im Reſtaurant Karras in 
Beuthen zur Generalverſammlung. 


niſchen Generalkonſul. Es gab durchwegs inter ⸗ 
eſſante Kämpfe. Die neuen Meiſter erhielten 
Plaketten, die Unterlegenen ein Diplom. Für den 
techniſch Ichönften Kampf des Abends erhielt Kar 
Letta. Gleiwitz die Ehrenplakette bes Landes⸗ 
hauptmanns. Kaletta Gleiwitz, Mahon BÍL Bew 
then und Reinert Gleiwitz verteidigten ihre Mei⸗ 


Der L Vorſitzende Wygrabek⸗Ratibor ers | Hertitel mit Erfolg. Zu den Kämpfen ift zu fasen: 


öffnete und gedachte des verſtorbenen Landes⸗ 


Fliegengewicht: Kroll HBE Hindenburg 


hauptmanns Dr. Piontek. Er begrüßte auch den 98 Pfund) — Niklewitz BR Beuthen (100 Pfund). 
Bertreter der Stadt Beuthen und des Stadtver⸗ Beide Kämpfer boxten in ber erſten Runde ſehr 


bandes für 


Letbesübungen, Stadtjugendpfleger vorſichtig. Niklewitz abſolvierte feinen 50. Kampf 


Seliger. Die Berichte des Schatzmeiſters, Ge⸗ und erhielt zur Erinnerung daran ein Diplom. 


ſchäftsführrs und des Sportwartes fanden Bei⸗ Der Beuthener enttäuſchte ſehr. 


Er zeigte bei 


fall und Genehmigung der Verſammlung. Dem weitem nicht die von ihm gewohnte gute Form. 


Der Weg zu den eifernen Nerven. 


Intereffanter Vortrag des Univerſitätsprofeſſors Dr. Pilea. 


Der kleine Vortragsſaal der Urania in Wien 
bot dieſer Tage ein ſeltenes Bild: er war bis auf 
das letzte Plätzchen beſetzt, ausſchließlich von 
Männern. Der Wiener Univerſttätsproſeſſor Dr. 
Alexander Pilca ſprach über Urſachen und Ber- 
hütung der Nervenkrankheite n. Eine der 
wichtigſten Urſachen der Geiſtes⸗ und Nerven⸗ 
krankheiten iſt der Alkoholmißbrauch. Wo 
aber hört die Mäßigkeit auſ und wo beginnt der 
Mißbrauch? 

Beſtimmte Mengengrößen laſſen ſich nicht an⸗ 
geben, es gibt aber ein Zeichen des ſchäd⸗ 
lichen Uebermaßes: Wenn beim Ausſetzen 
mit der gewohnten Alkoholmenge Entziehungs⸗ 
erſcheinungen auſtreten. Iſt jemand gewöhnt, 
allabendlich ein Glas Bier zu trinken und kann 
er, wenn er einmal davon Abſtand nimmt, nicht 
einfchlafen, dann liegt bereits eine Alkoholvergif⸗ 
tung vor. Die Schlafſtörung iſt hier die 
Abſtinenzerſcheinung. Bei anderen Leu⸗ 
ten tritt, wenn ſie einmal auf die gewohnte Alko⸗ 
holmenge verzichten müſſen, Zittern der 
Hände oder eine Magenſtörung auf. Alle 
dieſe Ausſallserſcheinungen gehen zurück, wenn 
wieder Alkohol genommen wird. Es iſt aber ganz 
falſch, daraus zu ſchließen, daß der Alkohol natür⸗ 
lichen Schlaf fpendet oder daß er Kraft gibt oder 
daß er ein Mittel gegen Magenbeſchwerden 
ſchlechthin iſt. Dieſe Störungen ſind vielmehr 
durch den Alkoholmißbrauch entſtanden, es liegt 
eine krankhafte Gewöhnung des Kör⸗ 
pers vor, die ſchließlich zu ſchweren Geiſtes⸗ 
krankheiten und körperlichen Leiden führen kann. 
Kleine Mengen Alkohol ſind alfo nicht 
unbedingt ſchädlich, nur muß man immer wie⸗ 
der beobachten, ob nicht jene Gewohnheitserſchei⸗ 
nungen und Entziehungsfolgen beim Ausſetzen 
eintreten, in dieſem Falle heißt es: abſolute 
Enthaltſamkeit. Das Nikotin ſchädigt eigent⸗ 
lich die Nerven nicht, es kann nur indirekt zu 
Nervenleiden Anlaß geben, weil es die Blutge⸗ 
fäße ſchädigt. f 

Zur Nervenhygiene iſt Zahnpflege, 
Regelung der Verdauung und Mäßigkeit 
im Fleiſchgenuß erforderlich, weil Fäulnis⸗ 
ſtoffe im Darm recht oft das Nervenſyſtem ſehr 
ungünſtig beeinfluſſen. Sexuelle Enthaltſamkeit 
muß im allgemeinen als unſchädlich gelten, Geiſt⸗ 
liche und Nonnen zeigen weder auantitativ, noch 
qualitativ andere Krankheitsbereitſchaft der Ner⸗ 
ven, als andere Perſonen. Anderſeits gibt es 
bei den wilden Völkern, die ſich hemmungslos 


ausleben, gerade ſo viele Nervenleiden wie bei 
den Kulturvölkern. 

Eine häufige Urſache der Nervoſität und an⸗ 
derer Nervenſchwächen ift die Ueberarbei⸗ 
tung. Dagegen gibt es nur ein Mittel: Aus- 
ruhen. Da wird aber ſehr viel geſündigt, 
Kaffeehaus, Kartenſpiel, anſtrengende letters 
touren ſind unzweckmäßig. Der Geiſt ſoll in den 
Arbeitspaufen nicht aufgeregt, ſondern angeregt 
werden, durch Sport (am beiten Fechten), irgend- 
ein Steckenpferd oder Muſik. Ein Streichquartett 
von Brahms iſt beſſer als ein Sanatorium. 

Die Nervenhygiene hat eigentlich ſchon 
bei der Geburt zu beginnen. Die Geburt 
ſoll womöglich in Anſtalten unter ärztlicher Lei⸗ 
tung erfolgen, weil bereits beim Geburtsvorgang 
dem kindlichen Gehirn Gefahren drohen. Mit zur 
Nervenhygtene des Kindes zählt die Er näh⸗ 
rung mit Muttermilch, denn Verdauungs⸗ 
ſtörungen, die von Erſatznahrung hervorgerufen 
werden, wirken immer ſchädlich auf das Nerven⸗ 
ſyſtem ein. Leider geſchieht es noch immer, daß 
unruhigen Kindern ein Rumbeutel in 
den Mund geſteckt wird, ſolche arme Ge⸗ 
ſchöpfe werden Epileptiker und Idioten .. Bes 
ſonders gefährdet iſt die Seelengeſund⸗ 
heit und das Nervenſyſtem des einzigen 
Kindes; gerade einzige Kinder ſollen nie privat, 
ſondern immer in öffentlichen Schulen, im not⸗ 
wendigen Kontakt mit anderen Kindern, lernen. 
Es iſt das beſte Mittel gegen ihre Neigung zu 
Tagträumereien, zur Verweichlichung und 
Empfindſamkeit. 

Von den Eltern wird nicht die Nerven: und 
Geiſteskrankheit ſelbſt geerbt, fondern nur die 
Anlage dazu. Die erbliche Belaſtung. 
Die Statiſtik ergab, daß 70 bis 80 Prozent der 
Eltern Nervenkranker auch nervenkrank waren, 
aber auch, daß 10 Prozent der Eltern Geſunder 
nervenkrank waren. Daraus folgt, daß nur die 
Anlage vererbt wird, daß bei geeigneter 
Hygiene aber die Krankheit nicht eintreten muß. 
Es ergibt td auch die beſondere Schädlich ⸗ 
keit der Verwandtenehen für bie Nach⸗ 
kommenſchaft. Von Keimſchädigung ſpricht 
man dann, wenn an und für ſich geſunde Eltern 
ihre Keimdrüſen mit Alkohol oder Lues vergiften 
und die Kinder fo ſchwer an ihrer Geſundhei ger 
ſchädigt werden. Nach dem Kriege hat mar. in 
Wiener Kinderambulatorien eine aufallend⸗ Abs 
nahme der Epilepfie konſtatiert. Das iſt auf den 
Mangel an Alkohol während des Krieges, damit 
auf den Wegfall der Keimfchädigung durch ihn 
zurückzuführen. 


Geſtändnis eines Gattenmörders 


Die Bluttat in der Hildebrandtſtraße in Bres⸗ legt, feine geſchiedene Frau, während fie ſchlief, 


lau konnte aufgeklärt werden. Der Täter, 


Haushälter Schie weck, hat nach längerem 


der erſtochen zu haben. 


Schieweck gab der Kriminalpoligei an, zuſam⸗ 


Kreuzverhör ſchließlich das Geſtänd nis abge⸗ men mit feiner Fran Montag mittag eine 


j 
N 


Der Hindenburger konnte beffer gefallen. In der 
2. Runde mußte Niklewitz ſogar bis 8 zu Boden. 
Der Hindenburger konnte die Runde für ſich bu⸗ 
chen. In der Schlußrunde war Kroll noch immer 
friſch, während Niklewitz ſehr benommen war. Er 
konnte den Vorſprung ſeines Gegners nicht mehr 
aufholen und ſo wurde die Meiſterwürde Kroll 


zugeſprochen. 

Bantamgewicht: Kaletta ABC Gleiwitz 
107 Pfd. — Burtzik Ve Beuthen 106 Pfd. Es gab 
alle drei Runden hindurch einen ſehr flotten Kampf 
mit reichlichem Schlagwechſel. Kaletta, der ſeinen 


2. Meiſtertitel zu verteidigen hatte, war techniſch der 


weitaus beſſere Kämpfer. Burtzig, der zum erſten 
Male im Ring ſtand, hielt ſich bewundernswert. 


[Es war unheimlich, was an ſchweren Schwingern 


und Haken er einſtecken konnte. Erſt in ver drit- 
ten Runde ließ er nach. Kaletta holte ſich den Mei⸗ 
ſtertitel zum zweitenmale überlegen. 
Federgewicht: Biewald HBE Hinden⸗ 
burg 114 Pfd. — Mapon BL Beuthen 112,5 Pfd. 
Beide Gegner waren ein ungleiches Paar. Madon 
iſt ein ausgeſprochener Diſtanzkämpfer, während 
Biewald den Nahkampf bevorzugt. Die Kampfes⸗ 
weiſe des Hindenburgers, der zuviel mit dem 
Krpie arbeitet? uns wegen unauberen Kämpfens 
ade verwarnt werden mußte, konnte nicht es 
onders gefallen. Er ſchlug ahe: mut. Machon er: 
rang ſich den Meiſtertitel nur knapp. 
Leichtgewicht: Brzoſa HBC Hindenburg 
129 Pfd. — Krautwurſt Heros Beuthen 122 Pfd. 
In dieſem Treffen blieb die Meiſterſchaft offen, 
da gegen das Fehlurteil, das den Meiſtertitel dem 
Hindenburger zuſprach, von Heros Beuthen Pro⸗ 
F eingelegt wurde. Die ruhige Kampfesweiſe 
rautwurſts konnte ſehr gefallen. Er hatte die 
erſte Runde glatt für ſich. Seine blitzſchnellen 
Schläge waren für Brzoſa ſehr geſährlich. In der 
zweiten Runde ließ der Beuthener etwas nach, 
war aber noch immer der beſſere Kämpfer. Die 
dritte Runde konnte Brzoſa, der den Meiſtertitel 
verteidigte, für ſich buchen. Das Puunktgericht 
ſprach unter großem Proteſt der Zuſchauer dem 
Hindenburger den Meiſtertitel zu, was eine glatte 


Fehlentſcheidung war. ad 
Weltergewicht: Kmieczak HUYE Hinden: 


burg 132 Pf. — Klaxowitz Heros Beuthen 182 Pf. 


Klarowitz hatte einen ſehr guten Tag und bot 
einen techniſch einwandfreien Kampf. Jede Runde 
gehörte glatt ihm. Daß es zu keinem k. o. kam, 
ag baran, daß die wuchtigen aber weniger ſchönen 
ngriffe des Hindenburgers einen geuanen Schlag 
von Wirkung kaum zuließen. Klarowitz zeigte den 


Schankwirtſchaft aufgeſucht zu haben, wo mau für 
den Abend angeblich eine Verabredung traf. 
Schieweck folte feine Frau gegen 18 Uhr von der 
Poliklinik des Allerheiligenhoſpitals abholen. 
Frau Sch. verrichtete dort Aushilfearbeiten. Sie 
erfchten jedoch nicht zur angegebenen Zeit und der 
Beſchuldigte ſchlenderte daher in den umliegenden 
Straßen herum. Gegen 18,45 Uhr betrat er ein 
Stahlwarengeſchäft in der Nikolaiſtraße 
und kaufte fih das ſpäter zur Tat benutzte Kü⸗ 
chen meſſer. Dann begab er ſich wieder zurück 
zum Allerheiligenhoſpital, mußte aber auf ſeine 
Frau noch bis 20,15 Uhr warten. Beide begaben 
ſich dann ſofort nach der Wohnung Frau Schie⸗ 
wecks und gingen bald zu Bett. Der Beſchuldigte 
legte das verpackte Meſſer auf ein in Greif⸗ 
weite des Bettes ſtehendes Tiſchchen. Da 
Frau Sch. kein Licht gemacht hatte, hatte ſie von 
dem Vorhandenſein des Meſſers keine Kenntnis. 

Bald ſind beide eingeſchlafen Schieweck iſt je⸗ 
doch wie er angibt, nach etwa deetoterten Stur- 
den wieder erwacht. Erſt in oieſem Augenblick 
will ihm ganz plötzlich der Entſchluß gekommen 
ſein, ſeine Frau zu erſtechen. Er griff nach 
dem bereitliegenden Meſſer, zog es aus der Um⸗ 
hüllung heraus, beugte ſich über feine fchlafende 
Frau und verſetzte ihr einen Stich in die 
Herzgegend. Die Schwerverletzte erwachte, 
ſprang aus dem Bett und rief laut um Hilfe. Der 
Beſchuldigte verſuchte, ſeine Frau feſtzuhalten, er 
wurde jedoch von ihr zurückgeſtoßen, ſodaß er zu⸗ 
rücktaumelte. Dieſen Augenblick benutzte ſeine 
Ehefrau, um das Fenſter zu öffnen und zu 
fliehen. Nach Angaben des Sch. haben ſich auf 
die Hilferufe ſeiner Frau hin ſofort Paffanten auf 
der Straße angeſammelt. Er warf daher das 
Meſſer unter einen Schrank, damit es nicht ſo⸗ 


gleich gefunden würde. Ueber das Motiv machte 


Schteweck keinerlei Angaben. Die Schilderung 
der Tat iſt überhaupt in verſchiedenen Punkten 
noch ſehr unwahrſcheinlich und bedarf noch weite⸗ 
rer Klärung. 

Bemerkenswert iſt, daß Schieweck ſchon früher 
ſeine Frau wiederholt derart mit dem Meſſer 
bearkeitet hat, daß fte H in ärztliche Be- 
Handlung begeben mußte. Schieweck hatte es aber 
jebesmal wieder verſtanden, ſeine Frau zu über⸗ 
reden, bei ihm zu bleiben. Den Bekannten er⸗ 
zählte er gewöhnlich, die Frau ſei gefallen und 
hätte ſich dabei verletzt. Seine Frau betrieb je⸗ 
doch dann, als ſich ſein Verhalten nicht änderte, 
energiſch die Scheidung, die ſie Anfang Fe⸗ 
bruar erreichte. Nach der Scheidung haben ſich 
die beiden früheren Ehegatten jedoch noch öfters 
getroffen. 


Mo iſt ein Echo? 


Wenn ein Theaterraum oder ein Konzert⸗ 
faal erbaut tft, entſteht immer bie peinliche Frage: 
Wie Ht feine Akuſtik. eine Frage, bie vorher nies 
mals genau zu beantworten iſt. Zur Beſtimmung 
der Akustik eines großen Raumes gehört auch die 
Geſtſtellung, ob in ihm Echobildungen vorban⸗ 


ſchönſten Kampf des Abends. Seinen Meiſtertitel 
holte er ſich verdient. 

Mittelgewicht: Mierzwa HBE Hinden⸗ 
burg 142 Pf. — Wieſchollek ABC Gleiwitz 137 Pf. 
Dieſer Kampf dauerte nicht einmal eine Minute. 
Mierzwa wurde durch k. o. Meiſter. Wieſchollek 
lief dem Hindenburger, der in ſeiner bekannten 
wuchtigen Manier boxte, in einen rechten Schwin⸗ 
ger, der ihn an der Hal sſchlagader traf. Wieſchol⸗ 
lef gab Genickſchlag an, der aber keiner war und 
deshalb auch nicht anerkannt werden konnte. 

Halbſchwergewicht: Reinert ABC Glei⸗ 
witz 148 Pf. — Cimos ABC Oppeln 147 Pſ. Die 
Verteidigung des Meiſtertitels wurde Reinert ſehr 
ſchwer gemacht. Er traf auf einen Gegner, der 
gleich gut im Schlag war, ebenſo ausdauernd und 
hart im Nehmen. Was dem Oppelner fehlte, war 
die nötige Erfahrung und ein genauer Schlag. 
Von Reinert hatte man mehr erwartet. Es gab 
in allen drei Runden einen ſehr harten Kampf. 
Faſt bis zum Schluß war die Meiſterſchaft oſſen. 
Ganz knapp gewann Reinert nach Punkten und 
holte ſich den Meiſtertitel zum zweiten Male. 

Schwergewicht: Rimter HBC Hindenburg 
159,5 Pf. — Placzek Heros Beuthen 166 Pf. Pla- 
czek ſtand zum dritten Male im Ring, hielt fih 
aber ſehr gut. Richter war einwandfrei der beſ⸗ 
fere Boxer. Nur fein Schlag tft zu ſchwach. Biel 
leicht in einigen Jahren dürfte er ein guter 
Schwergewichtler werden. Den Meiſtertitel holte 
er ſich glatt. 


Deutſche Kampfſpiele in Breslau 


Ju der reslauerr Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wurde die beantragte Beihilfe 
von 15000 Mark und eine Gewährleiſtungs⸗ 
fumme von 20 000 Mark für die Deutſchen Kampf⸗ 
ſpiele im Sommer genehmigt. Außer einer regen 
Beteiligung der inlandsbeutſchen Turn: und Sport- 
verbände haben ſchon jetzt die deutſchen Vereinigun⸗ 
gen in Oeſterreich, Böhmen, Oſtoberſchleſten, Polen, 
Danzig, Rumänien u. a. ihr Kommen zugeſagt. Die 
Reichs⸗ und Staatsbehörden haben durch ma ms 
bafte Beihilfen und durch die Beteiligung an 
dem Ertrage einer Sportlotterte lber ganz 
Deutſchland die Durchfübrung der Wettkämpfe end- 
gültig ſichergeſtellt. Dem Weſen der Kampfſpiele 
entſprechend folen dieſe vor allem aber einen beſon⸗ 
ders ausgeſtalteten kulturellen Rahmen erhalten, ſo 
daß ſie zu einer machtvollen Kundgebung für den 
deutſchen Oſten ausgebaut werden können. 
den find. Dieſe ſtörenden Echos find aber febr ſchwer 
zu finden. Daher Hi iest in England ein einfacher 
Apparat gebaut worden, mit dem man auf ſolche 
Schallbildungen eine förmliche Jagd anſtellen kann. 
In der Mitte des zu prüfenden Saales wird ein 
Scheinwerfer aufgeſtellt, der einen Reflektor 
enthält und einen dünnen Lichtſtrahl ausſchickt. der 
ein knatterndes Geräuſch erzeugt. Nachdem der Raum 
verdunkelt worden ift. wird der knatternde Lichtſtrahl 
eingeſchaltet, mit deffen Hilfe die Wände Punkt für 
Punkt abgetaſtet und geprüft werden. Solange 
der Lichtſtrahl ſein einfaches Geräuſch beibehält, iſt 
die Akuſtik des Raumes aut, aber bisweilen ver- 
doppelt er ſein Knattern. Dann iſt er auf eine 
echobildende Stelle neftoßen, deren Schallwellen su- 
rlickgeworfen und von dem Reflektor des Scheinwerfers 
aufgefangen werden. in dem fie noch einmal tönen. 
Hat man ſo alle gefährlichen Stellen der Wände ent⸗ 
deckt, iit es eine verhältnismäßig leichte techniſche 


Aufgabe. fie jo abzudichten. daß fie keine ſtörenden 
Nebengeräuſche mehr bilden können. 


Hebamme Frau W. 


genießt überall dort, wohin sie gerufen wird, 
größtes Vertrauen. Mit der Energie und Ent- 
schiedenheitihres Wesens verbinden sich Güte und 
aufopfernde Hilfsbereitschaft. Wie manche Mutte: 
verdankt ihrem erprobten Rat das Gedeihen ihre: 
Lieblings und das eigene Wohlergehen. 

„Sie wissen nun < sagt sie oft - daß Coffein 
in die Muttermilch übergeht; das ist wissenscha‘' 
lich festgestellt. Störungen bei Säuglingen sir 
nicht selten auf starken Kaffeegenuß der Mutte: 
zurückzuführen. 

Trinken Sie deshalb Kaffee Hag, der vor 
anderem allerfeinsten Bohnenkaffee in Geschmad« 
und Aroma nicht zu unterscheiden, dabei abeı 
coffeinfrei und völlig unschädlich ist. 

Auch späterhin gibt es für Sie, Ihren Mann 
und die Kinder kein besseres Familiengedinki”" 


— 2 è 
© Z 2 we R P 2 
64 — — els 2 S GIESSEN 3 
— — p = — 2 S8 G MOZ SM. 
S 23 SS (8317 = 88 8 38 8888 38 | 2 8 
fZ) — Sieh: =i S2 ES 862 5 3 EL 2 8 3 8 — 6 2 = o 
el KR 183 2 2 > = 8 spar S SSS A 2 — = 8. = EM: u. 2 22 E 
Nl sg S F2 + H E 2 5 5a 88 8 =.» ss” e S oe 3 — 2 SSE -. © 82 O PUS l Q en A „ aR 0 
el Z HRO 2 2 ERE S2 2 2 S 22 ZE 5 S aê 88388 0 a FE 2 332 388 888 EU 2 ` 
IS S. Sa S 5 8 S 8 2 8 9 S 8 ZS SES SSS b Jy e. TE 5 2 2 33 888 32 88 „ Sang Joch 
Su ion = 2 2 JE 2 2 E S 382 ASA a = = 5 DSL n ® 2 U . 8 23 3 8 2 Snap Seu S < 
le © = k 19 8 8 SN 88 = 2 S BS 2 © o S T ZERAT — 95 2 z 238 88 238 S 388 & Se 
LC) T Eule S 8e 8 ES 8 8 S5 3 58 je pS Elus SRN 2 % 6429 Ea EER BES 552 ob 28 s BRE Æ 822 88 
— 94 . — ui: „ T 9 7 K. a v pr S L 2833825 R 2 mn. 
SiS 3 88. 8 52 8 SWR ER EE S3 82882 ES 5558 82 888 22 GZ 0 E 8 8 4 88288 332 = „sog RRO E 8 
BEINE 32 2 en f p S >= 222 S `: wW 5 2 I Sr S H — Ga GE = Ke Ñ sro 9 3 Ange — > = 
O 52S 2 SE SS 8 3 355 D. S 9958 2 2 2 SAR S S 8 2 2 2 2 — M 2 Le 122838 3 = IE = 2s EEE] 
— S wœ E 35. 222 25e 338 8 ESS 2 80 S 53 Sa SE EEE 2 2 8 2 = g L on 5503 Z — 222 A <S 28528 e 
o 39 ER 8 8 2 25 Se .5_ 888 S ES 338 © D 5 SES 28888 88 KZ 2 S Sua £ = as ez E sERE 8. zer 2 8 
am — 2 AH 9 E 2 3 oa D YV — = a Se 2 SE M © s 39 RARE & 2 Kent, 
23 un, 8 ESCHE -PE 2 22 3 s TEESE 22 orang: $ SSS S Š S |gs L8 o A 
idoj uind 7 S lal REE e5 ESE 53: 3,8: Bent sie, su u 5 3.88 „ Be er 
L 02012 9191 uaqo SZ eee? D 59 SI 8 "= 2382| 9596255525 ê E NEE 3 S g" i Sug 
Z „a3Dıa3tuy;“ un 310 Ñ 9 bg 22 5 ê SSS 388 S8 8 23 8 22 E S RE ET SESon ESen 
: 1022106 ss 2 2 BEE: 55T Ss ips JEn: gE E u. 25 2255 5 
4 L 22 = ww 2 8 a ve b Q = $ E E > Z ag mE: 
gog ser 1.55086 205 2295 va gig Z9 26 (008) B8 328 (00 097 seS ZE 2 2 99 E gAs gala B=028 8 FITERE SEHE 50 5 S0 a 5 
30» El: (006) 92 10061 ar! AAA ‚29 Sal 028 9219|08} 39E 291 gone 818 664 se Se Z a Eg BE 358% B... warst 3 SIS|I2| Ssl 2 2 e 8 EEE 
pa 88. 80 8 8 102 „ fopa 1582 008 Br eo DIG LIIGE TA (0008) al R BUE 200008 g er 3 853 gaa ES 564525 E = B SOSE < S „ 5555 2 3 38 8 y J 5 5 8 8 
F FOR. OLE EKA, y. eres 6910Z (000) LO 019 Nr S ZG 910 2888 38 83 3 „ E aT & S së 2 8 BREE 8 2858 88 3 8 
zii EOS S8 va € 196 099 82889 88 #9 Las ges (008) bt 901 8 8e 98 SER 35 — 88 EN S 28u.5% — segg 3 * * 2 S S 2 Eeg 88 88 8 5 e 
52s 948 b6 4 88 289 269 627068 886 008 Oig 670885 Leg ı 52 910668 188 = S 28 3 3 M 2 8 S 28 8 ERRES = 8. 5 28355785553 SaS 
888 vto 108 32 89181 885 ) 969 gg b 75 00E) 888 870 baL 669 vb E09 Sor BE 880 2 2 TEREN > BRS — we 2832 = e se Heo SRRA SPEAN - SR N 
S 66081488 T gte ge (00c) ge 912 pa GIE 8e aoa| 1081008) abt geg 84 Je Tia d 106 N exe gel 8881 28 S 38328 83 * F TE 2 8 88 28 88 Z aS n 35 pE 38 32783888828 
Eb F004 169 9 Fon 9 4 0880 84 iE L30288 |PLIZGI 98 08 68 87 901 08 765888 28 628 i | ig 2238883 get. 288 3 8 838 8 8 s5 ag - 8 PTE LEETE 
897 (006) wu BE ZZiSBE 6V6 SZ 00% 89 (000 105,588 818 Ser oostß 828 009 Ea Giz 981 Ezoi@l 926 08 19206 w|2..8 8 2313 2 384 3338 Se s ER = S SSS PSSS NAA FERE- 
863 L 29 GOOEBE 08 LOOR) 0V6 OTG £8 (0008) a 18 8 i928 88 996 to 8 00098. 12 E99 889831 0 SSS & 3 2 * 32 8 2 8 3 3 8 88 8 8 S œ 2 E 5 32 558 88 8 
vE LIG (009) 182 869 199 201 8808888 619 188 88858 z9 881 08098% 12 E98 060 696 sse | SiS CRT S8 2 3 2 a rt S œ Sagl L2 5 8 8 88 a È 38 g 
tIEOSE 166 ¿8 L 888 (YEER ss %8 a | z 8 = 8 SS 8 8 7 8 29.32 = 3 5 S = 22 SK S 
BEIGZE IZ 808 802 208 89 ı £08 959 e 698 864 178 08 (006) ri 2 gem > 3 2 38888 u 8 As S — 5 „ Ss .-559 55 Sa Z 
88755 #8 850825 S e pe 992 dor |992 46 AK 52 €01 99 13008; 8 8 m 2 a,.ssas 888 33 O 5 Sun: 7555495985 9 
89 Ses 30097 G 60 800 di 96 ZIELE 5 85/25 8 100 BB gte 830 (0001 a 6 Z0E E58 ESR SPER 3 0 kel 2 8 383 58 888 au 
8508 88 90 9% 40 de 77888868 K 885 28 828 488275 18 191 79 zEOBZI 79 ı) 82 OLL B00228 ers 828 2 5% 88 323 8828 2 8 14 8. SS SZ 3 3 8 8 aS 
888 09 88 on 2481 980 2e 0 928 888 218 7 L 09 129 (0001) a een! 21, 999 89» LEGY L. 5 SS L 958 2 SBS 9 5 2 08 88 
© 22 258 T gs6 46g 19 egz 9091916 1006) bz Lig Oog 889 1006) 88 SEER 62 EI S EX 32825 385 ga . 
998 26 09102€ 21 69 90% 06 zza 609 206 | 00001 a] nê W 008 21 nE es — S ORD 3 
26 zez toren 987 58s 9295 Bra (os) E9 Li 078 18 LELLE 69 9 0760218 zg Door A ne 2 ‘00006 009.9 NE F3Z1 "0007 91 NE gga " E 
525838 99806 96229 928 870888 (008) 9 008 100 80 28 89 19 aro ze oop G za Apai doe er 628 (008) 98 aj neg 000% 9 nè aumea 889 "0008 »I nE 788 "0008 3} nE |as] ger 
8788 E9 908 199 BEE E07 OQI ELO goe) ez 000 looo) ze 88 B96 e Q94 209 cur ( Sons 609 er 69 OSS rzčZ95 | 099 285 L 62 186 152 0 nec g 000008 91 ne daimp g : 8. Boon a} nE gg Z 9 Z 388328838 
00e) 929 105 868 2 ELL (008) ESP BYE 518 89 29 078 £81#9 10b E9E 90991 196 008) #93 IEL 89 12099 ges 112 88 LL 2b} 8610868 2 009 bE gEr868 992 22 € "970909320 100190036 B ê 8838 A 
88 80188 96 (ERE z8 878 488 88, 88% 188 EUU B4 288 EZE Sisi 876 sez 809 BEE 64196€ 968 689 dates (0001) georg GIG 161 Z9 Ç 2 ug 8 2 Sec 
626 Bv9 (00E) 99 s E82 98 b 07E08 809 828 ( 1 286 EGL 200 dor 368 28 ip | de $ 866E 6v3 89 IEL 90 pE 83022 20 (S EP. 079 122 Nose ( Neag i 8 20 
616 09 318 £89 082 G 89 610088 LL Pie £ 00€) 888 910191 G 618 94 N PEL zer 22 lbs 99 pt9 868888 De BIEFGE 99 LEP 888 801191 IE 4 008) 99b ve 1 r = i S S 
8 28 19 ber 808 87, 18 209898 TL6 EL 00E) 632 Ss geh, g1 z 895188 208 702 912 A ag * 2 5 5 8 33 E s 
18 800 Tad oge), sC eb u fe BS 888 eca Oer 8882 este pi 0001). eo 0001) 0 88 209 5 (0001) 80 889 zoc 08e "Tag ar (Dual) es 28.705 N 445 5888 66080 255088 EA R A 15 S TT $ 4 85 88 88 5 3 
02 den (00E) 6b 82 016 t29 € 82 9.99 808881 OL 0,9 des 8888 8p (0001) 88 822 Í 86 888888 (009) IEL LLOPZI V89 L L S E 3 
9LL 829 BL 06£ (9 905 Ces 962 FLOSSE 16 does | ESL 02 228 Elb LIEGE 888 6 See (00E) FeS 838 008) 868 899588 po 2 (00E) Ses dd gi2 008) 489 8 18 86882 0082 QE 20 ® S * =323-.%: 
501 188 196 ZIB 889 08 196 66 58800 es 608 919 vor 609 299 ore tb (008) 0355 89 IE 806 86 Glos ZEG Lip EL 119 19 BEDIER BL BƏL 09b dee S 2 3 T TL 5 2 
69 917098 bE „oö! £69 (006) gra Si 6g 328 4 T69 #2 Sie 2176 210088 | 802 02% eo ipı 28,599, 19 208 Sot W235 28 8 SS f 
Ebb (15 ivl 9906p 49 Z90058 eu 66 619 Jab 92E 585 e 8 Lip 508 aus 2 500 g c 19199. | ge Gib ZR 163 90068} 5 f 7 ELB 085 Ë 
1815 £ 629 (009) & I 88 (008) ga Ore 148,66 10 094 ze 929] 288 61 818. sos! t08 069 789 816 81 LLB 28 804 86 82 0) DIE el dag 106 OE EOL ELO. res 886 629 B Ag Z95 062 191993 t8 19 p veL xD 9 Orb Q4 Erz 19t 27] WMERHESE ;= z 
H EER T TS g Lun 9 ger 188 882, 2 28.2 KL. YO 069 588,888 109 AEL alg | 88 Oge 809 or 1009) 88: Sig 898 4000) edi 0085 en tosa, sse (oa) go 8.104 58 B69 ger 96g (009) EG Ger B9 u 8 5 85.55 3 45 
(0001) 0500045 004 (009) vb9 5 bi © ode 908 188 88“ Ei 809 ir! 066 70088 484 45 809 ges Ep ISL L8 L 809 zosis peo 86828 BRE, 888 A 46. 0000 966 148 Sro J 8 680 00 881 88s 88 999 Et Em A S2 88 88 2 
7808 58 188 892 00 E EOLFE 6E2 289 578 zur ( g oig 88 eze 28, 992, 99 des die 201571 2 239 Ws ds 19 O0IEFI_ 99 EL 679 86 Z6% 801 6 228 882 (0001) 06 88 185 tG 99 021298 4 S Sl m 25 2 2 x 
009) oog) ga 188 Lot goj 500 171 de GŁ 919 991 909 6 | z2 050005 t 181 286 L00 seg S S 823 3 = 
be en re 186057 8900 0 58095 SE 8 > I T ET "P 888298 ice 6888 882 19 05 691998 48% PUER: 40189} # E02 89080 W 0 788587 7000 892 U = = > SEELEN P 
57 SE dn 26 deo EB (00E) a 800 TSE s.a H KEE VELEI, Sa BR NT T bop 55 887888 269888 180 e 28. 945 TREE es 969 N 127 88 29 des e 15 C 282 (008 587887 5 8 = 8 EEE SE E 
28 818 9E9 8E 9 629 (00001) 889 (00E) geg 808 36 20t 7 ies 6 986 pia 85888 889 g. 1 696 822 2 L 1 8 28 285 8898 
551888 279 09r Ode 28 es 40 98 6 8219 28, 94 L9 098 020% E6 ves go LEOBEN £6 988 419 69b 09 8E 8 288181 is 216 i98 9b 99198 e 89 OL 5 2 2 S 2 2= : 2 
88 (00€) 898 E6 052 #3 es Spiess 86 826 EG 3 ze 818 86 885 E01 86 (0001) degli 18 Ei FLB 96 8 (00c) 829 269 agg (009) pings Ss 12 68188 I 89 923. 699 OLE 827Z LLL 82009% B K 3 SRI R 2.2 5 8 8 8 
pée TE 929 IE 2088 267 89 19 THE 29% gel (00E 603 Spies l ipo ZL 299 2885681 ET 85 t09 des Fri! 145 — geease 922 9 db 806 299 189 88 fon 028 62 Ep4 780054 ZŁ BPtGyi 18 209 9 e 9v9 pozri 99 926 S „ S228 5. 8 Z 
39 1E ZOL ZEOBZE 9 E ps zus 19 (000) aze ez Stoos ot Are (0001) zoz Z6iBZI 089 Moy 810 KLL (008) 25 0001) 8807598 2: 02 (oe) der 820338. 89 £ 208 SSOZBE 85 FE 28 (009) seg 888 881 19LEL poz (00E) 189 Br£ 8 0) E E 3,883 88 8 
8786 91 40 88 99 8 928 662 Sg (0001 608 u tpo 88 gog 755 Gi 126 Z4 023921 676 622 Ss BE (00€) Olf 888 103 9b 198 9EITZSE 809 2. B9 E87 Gl} 860888 a 888 pla erg | STIEFEL 07 dis bel 5808 ri au 889 929 89E ggorr _ 20 L = 7 E 8.8385, 
oe 70 40608 e 116 (009) EOL 88 129 tO 105 1005) Ite 884721 00 (0002) Jon F a RE ETW E 3 5 5 8383 888 g 
ZŁ 281 12 OCOPGE 008] 80 va 6p9 (0003) 0E 619 28 8860 440 5088 1 288 8 ize 881 r 00 (0002) pza | OLLAPFE 096 008 Â 2800 92d 69 PZE OBI 06 EL LO00SE (008) ne RI 106 868 881 96 999 Sr 818 2 3 2 S 8 SELS 
ica eeb 10 (008) oe vb gde 888 (009) 914 88 LL 80r (009) EGE | E66 Oos) Zr (009) cg ocotgt 908 Gba 98 19b oig Laose | S87 700 v2 89 20v9PE 908 70 8 082 IZE BOORFE Zeg zı | YSR (OLE) 23 969 Lab vre 08 on: 3 789 838 £8 (LL at 82 ETFe B 2 DMS 
O H eee 9 63 (009) 29 gel 109 68 9ER (00E) SIE £ 02) 8b 912 86 188081 EIS LLL € der bg 28 600 9p 818 0 SE (YL 169 06| Ł69 829 69 90t 89 801. d. 09 OLE 88088 + ir 22 5 8 
3788 560 „128 FOR (00E) 166 E2 LEGGE ELA 9 ros zi 996 gt de Seis ii 606 122 KER : c 99017 69 £06 0EB LZ 2 685 (0002) zilsre | 805 (O06) ere 19 v2 02 IR 4 S dH nT 
gL ¿9b 15L 81008 906 11 696 8 889 irg 8818 11 998 Is 116 ve NAS A 2 28 Ed 219 OLE 2030 029 * E26 (00E) 98 2 98 (00€) 869 (69 5 2 * SSS SS TR g 
< oze toos) 40 172 128 55. O09 108 968 Zal £ 8 66 bas Ser 091, grog Se 8488 or aag 25, gr 589 16 90 008) 012 B09 (008) rr 68 960781 84e 8 dess zus E98 922 89 2 grosses S 8 
DoS eee 888 10 72 188 C DLG OLIGI oS 878 pac 2806 18 | FL 5088 11 81 ges 218 825111 ib es (00€) 888 ber ve zog 88 898 (00E) g KLER ol 289 EL Z9 Sees Een 208 48 98 709 t29 88 62 BEP Si aBO0EL en Z 5 8 8 e 
oe) GER S67 19 E LE. 899 708 189 88 929. 08 86 686 628 S84 029.08 (0009) CEP 92E £8001 L 88 208 229 5 2 40% OOIPEE 4EB E9 BTOESE S6 19g sel sec 288881 (00E) 448 ILE 00125 LE9 bQ gz 206 8L4 5 8 = .E,88.: 3% 
8g igg Poe 176 gae gel ZIOEIE van < © belgie 06|2L.P}E 010801 98 626 88 ar 99 882601 098 9LL 999 Tab 100 Eer 58e 188 cos Bro Zoh 88 ELDER EB 888 190 adp oag Haider Pie 259 84 bir 28 88088 f 2 2 E SS 8 8 5-2 Z 
5 6 19 (YB 612 7 is zcozig 888 218 (0001) 210908 8 der iel 680201 816 12 1206 20 £9 ELDER 218 88 £9 lobe es 018 S44 888 78092 S E 2 S 83 3 R 
98 628 Or LE des 66% OL ZELOLS 30E 23 8 28 E0b 001501 978 86 289 88 TE 28 IE 609 BE 928 (i 5108 108 002 62 t99 ZLOEG 069 88 101952 22 SSES3235E5 7 
(009) ZES bez ZE 612 119 818 B8 99 (000 LL oro 106 069 188 80 89 brg 609 64 zog | 691 ZEE 685056 BEL b69 09E gens g € (000€) OLL 1 99 de 266 968 889 $ 098 99 93 912 EE >= Aa TERN HA 
f!!! 92849 598 688 58 08 SUT, 088 685 688 125781 zva 962 Seidel HE Suse en. E N Lie 401181 8 eoe Sedos ER 
boe 86 28 agi 8 SpıSOE 232 68 2 soe 398 68897866 BL. 250 885 89 58 880 gb GI ELG 96 IGIEGE P38 18b Z9 898 19 ara 567 57 gos! 899 9908F} 08 8 9v6 FEZ 901 — aK é 
Boe 20 28 Sal SS0rOR LƏ tva GL 888 (006) 29 99 29 Lev 25 882 sataoen oz ben cee gs 20a En era Tu BoR be dbe EI EE 2e 906 00% AE L Ga Eee ee en A PE É — 
219 BLU Sit (0009) LIOLOR 929 8298 K Ele Ot #9 Ep GPE de ET ETB OE Gep OTa re te T 881 818 zo Sol oet 181 280818 oe 226 882 809 88 EL 88.789 es 8808 608 29 nie r o pe TL 228 = R 
926 EZ8 29 02 ezg 082 588 88 ere 89 SOIEG tre 12 099 099 des ZEL 20006 995 8b9 818 98 998 (00 28 882 919 £a nre | 008) E9% 81 009 08 Sd PLG or Olb 988 L 775 . 
816 512 899 69 2 ELE 083 82100€ Oba 96 (009 979 BLE 08 99 CLO BEE 006) zes is 966 E) PB SEUL IE St a5 E4 808 16 60L 8101 009 511 — — 
b09 62 Z9 919267 esp tiL bE 200865 8488 801 18056 888 88 IRR TER d SAL RP 88 GEZ bir 96 v el tog vé OL OGL It 008 €98 169 L vva 093 EBION gS 882 
L 9 028 19 729 Q996 cz 668 zus Sy 909 l 882 289 808 Ete 11706 808 45 Sb mp 8L BLGKLE 289 692 02 12 ia zzo 8628089 seg (008g) 989 888281 210608 (00S) 988 819 Alb per 8 zn S = M 
4588 (0007) OPG, ZZ a2 129 Era Kor oce 002 | 2 (099) EIE | S9 ll 8 5818521 8888 ZOL 9% (0001) 27088 Eva TIOIIE 156 „ 69 DE SIE 7 SE HE 1908 fe „ ee AT N tj 58 S 28 = on 
Dee zes td) ze DEIEBE  000:,90 0001) eLıyaz | 39 80 7 06 199 485 07 299 IAL 099 gos]! ger 888 . 0 Cb i BI ER} 633 808018 28, 688 818 9b bib Sers! 0001) 888g 381700 5 18 JE S 882 KOS 
TLEIGG p98 2209 L o Bop Zi 10888 89 20298 #9 ZEB 802 Ser OIE 88888 848 85 L L3 LO9ZOE 769 C pg 809 66 cog 868 Pro Lr0GOl BL 28 t08 bb (FE 89020} SLS 2 * ASE = 8 
858 v6 g8 00E) Sor 020067 GIE E83 t208 999 199 881 89088 908 ) Z8 DEE 951 920 ta LQ 10b IZE EE 6 E08 919 88 80b 968 v9 ZIZEOL 885 i Sk 27 za”: — 22 
Signs dra tobe LE eee eee Ob GEG 668 902 809 8881 95 bis 22 Iep | ISG gro 9 SUE vaz (002) 88 28 7090€. 699 a86 105 69 Gbb 992008 en 22133 854 
eds ou soe Oba (Due) 6882 179 984 8850 f 382 89, aza usa 629 B0 a HR PET B org. 20. GER et oe RE al EB re SE e 038 670908, 689| edge ere 082 420 Sete 9L 2Y PE (000) 88 83 228 OS ; EE 3 2 38 so 
EaR o9 zas 969 (00E) 88, IPB vB 90 lor 6805 88. Dos son (808558 888 ERL 6012 Oba Z6 09 TG 9884 22 89282 er e 40g 492 ch. 700 f in 5s IR r T 40607088 9 2 I 3523 II 2: 
TA a EA E En En EI BE 0008) ser T ra ge GIESE GIONE ‚028 mni V82 289 089 oaz ¿g | 25, 9razeg SE GIE HALBER 199 122 resse 10% (00t 788 3207 BiG c98 GEL G19 BL ZL 000 O 88880 49004788 i (Sg 5 LS SEN 
10688, 866, 10002) 922 p6 6v9 Goa Bad looe) o des 28 881 886 Zis 16 IAL 60 8% For (L 88 999 Ser 964 | EU LE ¿03 982 Ss Sas t8796 zegas 19% (00g) zee be 039 IE vor (00E) 89 62 LL 609 dy 881 01066 118 SE 335 a en 5 5 2 
de oe en 8 4008) 210885 9v9 EIE 6812 81 908 EL £8 (00€) Ob 62052 E 19 ess 96 Ep 178 ZL L00267 6 c 821 Oboe BP bie € 188 878 i GL 2 — zu Fun 
9 69b 181082 188 19 887 Z89 3} EE9 88 por (00E) 00 Se 82, | c66 88 (009 701862 ZEB 06h ITEEGZ 02 pon 88 ¿8v $9106 j 33 52 E332 
R Sir ELS 272 bE 6l 39 12 619 00€) 385 61189 "Ben POL 200 26 CB K aR 689 99% BAZ (008) "Y 8.028. 609 u] scr DR IODEISER Lege -E 968 s 2 82382 8 
888905725 42 C,, KR 2 — (009) 188 05 186 88 8 aaa] 780 S vg 1. A 2 — N 668 gg L 8 e oa (0001 2E 929 (006 48958 (S 389 S6 opio 2 SS 34 4 o Oci IE | 37 ~ 5 S EZ 
322 (009) 08 899 0001) 818 892 t99 18 848 eee ee eee 99.98 Gr Qib Lb% 99 O5 59 £99 OE 103 (008) 6 200588 to. 6 648 peogBg | 869 86 b99 (009 98 zza 97 58 00€) 98 686 OZ 808 L | 2ga 368 
Nees z i e e D et 5 289 bL (0001) ÞES Bza 87 Ob LE Cor POG 88068 386588 888.3888 be W001) eos Bar Dee. o #79 02 b 868 58588 |026 V29 96 (00E) 18262 2 eE 69 099 992 Se 208 o8r08 o> | 2E FE 
ee 1 4650 f F es 088 019 88 08 226 (0001) 2 For 905 97009 906 19 698 YR (0001) £09 86 L 581 0% E8 42 SE 16 66 86 £09 209 Sees QEL 1 SE a — za 
00) £29 264 88 (000) 86 (00€) cré (6125099 68 996 908 p34 029 68 612 mes LFL BLE de 10 F 98E EEZ ELL 6E t1008% 09 (0001) £9 rE9 Er (COE) 588 PEZ 88 ESEL ES i = au | 25 23 
= 961 28007 888 881 22098 2 TE 0ETLS (00E) 6 1 69 Z ELL d 806 St 812 899 BOTEZ 699 18 679 LIOPFE i s® a3 At} 
919 E» BEE 08 61 Z bS AB EEL 969695 21 19 Z9 © is (0002) 26999 883 86 88 BOB 88 29 | GIB Ohr de, 09 96 201 {00E) pg. 680 HRE de G 2 are (00€) 4 3 
Dore ee e ee 14 (008) sss l Hada EDS g E99 rb ts 182 (00E) 608 ein Ser ze fre v2 o 01 200 es e Ne ef 98 082 15 e eee oe) RET | 2 =: 
a 09 Sbe 210992 000€) 082 +29 089 ZOE 99 851 182 0%9 899 prpiS 194 25 800 812 E d gi 948 Æl 98 00E SL 028 9L 209 sz 888 82 I6 662 geg 818 t6 pig Fol 98 829 OZE 881 Ç U 696088 28 128 tZ 809 099 88 2 E 
e F 970998 | Coe) 1 906) 08 29 00005 S6 00E 193 va 888 8L 19 Gr 6008 c 19 STEEL 6.9 za SKL | (00%) rare TIG N 01029 eg 200 188 90198 908 196 2 Gea 
891 IE ER Se a ee 008) 820786 2E6P gie 99 gel 66% 26189 182. 819 OEL D9069% EZ HZ6 0 EL 69 6£9 997 £0002% 658 18 90189 bL ELL sir 08 38079 888 988 19r 2 82 
L 8 089 0L ZL? 218 va 29 209 goz) BE 029 62 Zb IE 102 bL erg 99 Gp L9 18 p9 EZE £6 ce (008) 209 IZE 99 9 2.8 275 201 11059 £09 219 20 BGE € E 
Pod 92 ger 88 12 AlE Z6 998 188 388 181 80009 861 302 i L 0809 ESL OE9 82 9 L Sro r 008) 889 9902 888 910997 581 210897 | 19789 836 6IEBS Org (0001) 819 669 8908 86709 H Eaa 
von Q ‚ser B8 IL GLE Z6% 7808 0001) gr Bie (000E IR ggz | (00€) E02 607 29 LES 908 BZE 586 5 „ 206 25 EB 9E IZG Z | pa GES zi P BE HEES. yo (00E) pez 189 (002) pee 88885 a Ze SÑ E AR RR LEE Heg 
SAAT er LON 908 ope ga 8888 09% 606% POS gas B9 AL LE. US HR. 389 880 Frag 15 SKUEBE OB TGL Z9 27E RR E de b 88888 876 888 888 BZ 2057 (0001) Nie s 0002) ces RR 
8 0 51823 08 8 el 0 18 881 510888 78 28 | ael gap S. Sco 219 SEIGE b28 Deo TJS E T 85 7 gif R 57 298 ĝo 170 G65 KLH . e 86009% Ez 257 6YE Lotha aiT TEE WIS 
DN ER HE UUE TR T 8. Si 9 eg par lL BIP eee Gra H EEG 13 T 09 EZ 8 6o Ma 288 809 cee 11788 6 9908 E8 186 202 5882 86 (008) 888 pr 2118 ; — ri 
Jer des SL SIZ 98 99888 188 riss bis #6 ir 209 009) EZONE die £8 £G az e OO op OLE, (00E) :OEE Zain 00€ £ rp 282, (00€) 820 69 seg SL 109 g58 
690085 280 62€ LiG 76 IPIS Ly töb des SLIPS 199 BUE eds 2818 Z6 (000€) is 808 329 885 Hete 888 208 0222# PIE E619 2 903 Fist 888 SE 
„ 18.00 (000) bes FIZERZ i e 1 188 Zaa 08, 88 (000) 199 LEP 96 088 © 996 288188 888 191 240888 | OEL ZlY des 19087 982 P dez 8E9 Iip Sele 486 908 em 225 
EN 222 (00€) 009 89 ET 956 2 819 2 de SEULE 226 (008) 188 99E 98 a 96 € | mıerz W 195 EOE 808 111088 09 880 I 88 888 618 £69 EEG zer E96 god SIE (00E z 
ET RER TR t9 6E9 dss 169 99 at L ee T 240277 zze gie 169 obere c6 € GEB O84 BI9 78 909 ler 88 882 Vi #00 880 ö 8 ri de RE 
e ee Se 8852 | zus 188 29 I SOLZ 000) 220 ope Tez 189 Org 62r03 09 | 20% e (0009) SEZ 001956 Et EA D 
20 8908 % Log 252 Bod a ve ge 916 cg} 09 Oro (0007) 87, 0 E L L RR 699 ider 9 2 685 € glg 809 E9 Tröste | LEGLE 79 9 867 Z9 81088 29 228 488 922 (0001) 815 BLR i s 
deri 818 Zao cio eer ZAÑ IBIL DEE 18 888 Ob SIE a93 ZOL FORD PL9 ERS JEG 286 & i ore oe ride des A a 08 L16 beL 8v9 der 82 00% OGI oem < = 
88007 2 89 080 ece 2017 882 (000) 88 129 doe) Ss 7 026 9668 616 toa 034 880 19b 10061 deer 939 828 ZBE VOOS: ə — 
V6 ELG 098 güon R es 888 86 889 (008) 85 80 +68 188 901 88018 IZE 09TEZ Zit EBRES GL Zis 209 692 201 9900TZ 296 99r tZOGE 2 12 098 Ero 999 7 3 == 
b8 ELG 098 gne. Z7 vos 2V8 662 90 83 ZUILEG 888 791955) des (00E) Ev? 861 890 Les 388 TEA 25 8 208 onsted 50 CBZ L79 80 ESP OLL O00 LY Les 525 ede SEE | 2 
6000 126 Looe) £78 (0 39056 SB 102 Leg Lep vo 9 191988 | cé NS Eby BEL HRL. PO 898 062 689 20 tvt ga p seos, | 506 LIS ELL p19 L9 Ega car (ETES S Ski a69 Ib Lob eise | 7208 +22 (00E) EE ) 936 dee. EA 156 B e W 
900100 8s 88 S RN 388 80 19 177 0050 88 EO 578 838 908 BE, 898 89 (006) Ste (008) IESI 099 16 OLE PLOS 588 LIS PIL PiS 29 ged z8r TRT ER 806 838 BLOSEG (000E) 5 fort“ A 505 e 009 se 8 & e E 
396 eco 21875 157 20808 527082 888 6887 a EB 919 Q93 Sl t26 999 699 16 OZE t8098 086 (009) 068 878 9LL 48 (LOUEZ Spore (098) SES CLH L9L dis EG 89 dar Z See 176 16 | Z d E 
(008) 214 879. 9 Erd der 24% edge Te 9466 578 80 ee 919 BZ BIEL 888 Zya az 8618550, L | [0001 GPS 9 00 B 5970 c o2 BOCETE (008) BI EUS 040 gge 1 HIE KEL Lau 808 66e SE TOET 9 98 Łe osz 9 Z 62 un 
0 95 000 8 928 80% I 88888 097 t29 08 = @ Z 2 O- v 
(008) aız 829-96 EVO Seh ZIZ SOLBEC. Bas S9 (005) 90 95 708 18| (008) er ¿69 90 GES 888 192 568 POP LEZ 0216 B18 (008) Pas 5 858 A ARE e FL B00LIE 239 ELE das Ez 10 2 5 2 — o 
ME ezrere 2885 % ev» z6 E93 IDEE 58 01 0a UE f (00e) 1.0208 188.9865 POS Bag 66 83 ZOG Erg 200 EP id BT Ei RE ag Ize a2 69 (oure) i2 p99 P op Ipc gelet yo 2 2 5 k ED 2 5 
r S N: 6 89 206 kde 209 Ep 89. 0E9 deli t99 8880 ? 866576 8 uue 8a lR P IT SRL one poo 28 o (Q S 
88 5 ar, des Ib 888 L C 606 (00€) 82 dd 009 98 ZZE 6 218 889 90p 19% 85 10E BEZ 9 bios! 208 c g9 8 429 ses E92 2 8 oc 
i G C AET dds 686 98 L20 608 8800 8 a in a: 50 806 Oel. SURT FR6e SU E 75 200 88 Oir bO TILOS DOL LE COPPIE K A en 476 lod 28 e eera eee are JD H. ® m £e 3 88 = x 
| 9 016 6> 005 0606 HoGa paawa s G „L os zer tvo (009) 6 285718 de ess gpg 98 298 69r ECH 206 088 135 Se 22 8 
288 001 Silos TR IZ rs gg tta g9 (009) 0 ER DBE | ap - ypu wauag jag aung bey 91E sse“ esl 69 6 001£$6 des IEL 98 Gpo 221 0 re A 4 1 881 BRE toie |È 2 8 E 9 2 SS 
558 001 SIL 9, 00501 O2, 132 655 SEE 807, (006) Ob (009) gae Sunne “OGGE kp Dia sst ls ert £9 ige EEE „88 486 e400) 888 e dl de „ h LE 8 A 2 E C S 
IE: 688 06 Ob 882 808 = dosskungeig 319 yr dae 008 Or2B0R (00€) 1a 0g ie 688 68 287 bel 20 560 ie fl 8 < = “o= 
8950 88 548 EGG zit GGG (008) 83L do 96 8b BEL £89 18 22 | 128 5 #02 JE OHZ zes (00e) 882. 169 96r 211 88805 1E er vie das iLi > 2 5 1 2 + = 
286 28 99 Bro S8 EL LGE 002 B8 SIGI S018 89 £08 I dun 1 uaßunay 205888 082 lo OG 96 as sec 191905 - 920807 DET uno Mais syp manag J u G e 9 2 
5 e 39mmnte pE aja 1319 Wagjag naa my S E DE P E Ia 209 29 88 YG l eBoymupou : Ç 139 "urauungg N 8 K om ACEN 
4000) 898 Str osi LOE. 885 a 27105 R TEA HOLE auma * ag Ind zaua af wal gun n Cc pre 1S 170108 or Tor 8888 „ nupou 0861 DE T E as E D 4 
L : 619 91080% 1099 2509 Hr pal qu } blaß gra org 187 89007 i BosBungag‘Tz 8 E x 
Nh, 899 Str G 48 09 (00E) Des apa EG piZ 919 z9 teg aug zung auaBotB 0 BOB EZB 112 20268 269 See 17886 818 (009) 684 en Fe 3 3 2 
LSG 688 EBr ZIS 06 126 8 (009) 874 866 8905 09 232908 | usjagaaa pe 1 In 802 Era JIZ 80 b 088 Eco Sag (Mol) 998 Jez 1881 H gun = B 0 3 
84 (009 OS 66 969 P % 6 61 T 658 86 102 p89 ez 811868 1 ume ee it S NS 
812 208 28 EL Lbb TZ DIE ang -u aplın 305029) ugg {009 bea 207 888 20 na 80788 948 20 See Szi ar Lıoreh ss ao des 219 Inn sap — n manplañ E © Z Q. 7 
z00 0 - hans Fe sinin g ee a AN ZN J Q 2909 pid Jam qui) rununa 7028648 — RE 2 3 = 5 
e988 var de an bad ELO W E 138. T 02109139 pn, - gang 7 "oO far O 2 
S i ONA ER 98 2 
1 Mog wallons aplınsgana-tphänsnd e lons s ra 1P i 


Ratibor, 6. März. — Fernſprecher 94 und 130 


Banbwirtſchaftliche Provinzialausſtellung 


Am Montag fand in der Land wirtſchaftskammer 
Oppeln eine Beſprechung ſtatt, in der über die am 
28. und 29. Juni auf dem Gelände der Textiloſe 
in Oppeln ⸗Sackrau ſtattfindende erſte 
oberſchleſiſche land wirtſchaftliche 
Provinz'alausſtellung berichtet wurde. 
Bereits im Vorjahr plante die Land wirtſchafts⸗ 
kammer Oberſchleſien eine Ausſtellung, die aber 
aus finanziellen Gründen nicht ſtattfand. Trotz 
der verſchlechterten finanziellen Lage ſindet die 
Ausſtellung dieſes Jahr ſtatt, um die Landwirte 
Oberſchleſiens über die techniſchen Errungenſchaf⸗ 
ten zu unterrichten und ihnen ein umſaſſendes 
Bild über den Stand der Landwirtſchaft und 
Viehzucht in Oberſchleſien zu vermitteln. Neben 
Vorträgen und Filmpor führungen 
gelangen Zuchttiere und landwirtſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe zur Ausſtellung. In meh⸗ 
reren Sonderabteilungen haben die Landwirte 
Gelegenheit, in Fragen der Milchwkrtſchaft, Kunſt⸗ 
Düngung und Raumkunſt Abſatz zu fördern und 
den Beweis zu erbringen, 
Zuchttiere nicht hinter den Erzeugniſſen der übri⸗ 
gen Reichsteile zurückſtehen mijjen. Eine Gar- 
tenbau⸗, Geflügel⸗, Hunde- und Pelz 
tierfchau ſowie eine Pelzmodenſchau ſollen 
auch den Stadtbewohnern den Beſuch der Ausſtel⸗ 
lung lohnend geſtalten. Brieftauben maſ⸗ 
ſenflüge ſowie ein Reit⸗ und Fahrt⸗ 
turnker vervollſtändigen das reichhaltige Pro- 
gramm. 


Die erſten Kunitzer Möten 

Bewohner der Seegaſſe in Kunitz bei Liegnitz 
beobachteten Dienstag die erſten Möwen auf 
dem See. Allfährlich pflegt ein kleiner Trupp 
vorauszukommen, bevor ſich die Hauptmaſſe der 
nach Tauſenden zählenden Möwen einſtellt. Dies⸗ 
mal find es zunächſt etwa 12 Stück. Ste Diel- 
ten ſich vorwiegend auf der durch die umfangreiche 
Eisgewinnung freigewordenen Waſſerfläche in 
der Nähe des Ufers auf und ſuchten eifrig nach 
Nahrung. Dieſen Vorboten wird vorausſichtlich 
in nicht allzu ferner Zeit die Hauptmaſſe der 
Möwen folgen. 


Teilausfall der Ferienſonderzüge 

Bei den gegenwärtig ſtattfindenden Beſprechungen 
Her Reichsbahn über die Feſtſetzung des kommenden 
Sommerfahrplans fpielt der Ferienreiſe⸗ 
verkehr eine große Rolle. Die durch die Verrin⸗ 
gerung der Preisſpanne zwiſchen den Fahrpreiſen der 
8. Klaſſe und den Ferienſonderzugfahrpreiſen ent- 
ſtandene Preisangleichung hat in Verbindung 
mit der ſchlechten Freauenz der Ferienſonderzüge im 
vergangenen Jahre zu der Erwähnung geführt, ob 
nicht ein beträchtlicher Teil der Ferien- 
Tondersine ausfallen könne. Ob und tn- 
wieweit auch im Bezirk der Reichsbahndirektion 
Oppeln Ferienſonderzüge geſtrichen 
werden, läßt ſich im gegenwärtigen Stadium der Be⸗ 
ratungen noch nicht annähernd ſagen. 


Jahrpreisermäßigungen 
anf Kraftpoft-Zeitkarten 

Fahrpreisermäßigungen im Kraftpoſtvevkehr 
werden in folgender Höhe gewährt: 

Auf Wochenkarten W v. H. des Regelfahr⸗ 

preiſes, 

Auf Monatskarten 50 v. H. des Regelfahr⸗ 

preiſes, 

Auf Zehnfartenkarten 

Regelfahrpreiſes. 

Dem errechneten Fahrpreiſe für die Zeitkarte 
tritt die Gebühr für die Unfallverſiche⸗ 
rung hinzu. Dieſe beträgt bei Monatskarten 
25 Rpf., bei Wochen⸗ und Zehnfahrtenkarten 20 PF 

Bei der Berechnung der Fahrpreisermäßigung 
für Kraftpoſt⸗Schülerkarten wird ſtets 
der Regelfahrpreis der Linie zugrunde gelegt. 
Eine doppelte Vergütung für Schüler unter zehn 
Jahren kommt nicht in Frage. Falls beſondere 
Verhältniſſe eine weitergehende Ermäßigung als 
50 v. H. für Schülerkarten geboten erſchetnen 
Jaſſen, kann eine Erhöhung des Preisnachlaſſes 
mit Genehmigung der Oberpoſt direktion in Oppeln 
gugeſtanden werden. 


20 v. H. des 


C) Boli- und Finanz⸗Verſonalveränderungen. Er⸗ 
nannt: Zollinſpektor Ebeling zum Oberzoll⸗ 
inſpektor in Kreusburg. die Steuerbetriebsaſſiſtenten 
Görlich in Beuthen OS. und Prandzioch in 
Coſel OS. zu Steueraſſiſtenten, Zolldiätar Kaſſner 
in Stodoll zum Zollaſſiſtenten. Verſetzt: Ober⸗ 
zollinſpektor Faß mann von Kreuzburg nach Ben- 
then OS., Zollinivefor Ebeling von Berlin nach 
Kreusburg, Zollaſſiſtent Trugel von Hindenburg 
nach Berlin⸗Neukölln, die Steueraſſiſtenten Garn 
von Coſel OS. nach Neiſſe und Regeler von Neiſſe 
nach Coſel OS. Einberufen zur Probebeſchäfti⸗ 
gung beim Finanzamt in Gleiwitz: Gerichtsaſſeſſor 
Roſengartb. 


* Gerichtsverſonalien. Ernannt: Zum Juſtiz⸗ 
bibroaſſiſtenten: Juſt.⸗Diät. Komor bei WG, in 
Neustadt OS., Juſt.⸗Diät Tloſe b. MG, Ratibor, 
Juſt.⸗Diät Reichel b. Ac Ratibor, Juſt.⸗Diät. 
Niemezyk in Oppeln b. AG. Roſenbera. Juſt.⸗ 
Diät. Pohl in Neiſſe b. AG. Ottmachau, Juſt.⸗ 
Diät. Rieger in Katſcher b. AG. Gnadenfeld, 
Juſt.⸗Diät. Kremſer b. Ach Katſcher, Juſt.⸗ 
Diät. Benke in Neuſtadt b. AG. Grottkau, Juſt.⸗ 
Diät. Qrant in Coſel b. A Brica. Zum Juſtiz⸗ 
wachtmeiſter: Juſtizhilfswachtmſtr. Weißer in 
Gnadenfeld b. AG. Friedland OS. Juſtizhilfs⸗ 
wachtmeiſter Thiel in Neiſſe 5. MG. Freiburg i. 


Schleſ. In den Ruheſtand verſetzt: DON, Fuhr⸗ 


mann 5. AG. Neuſtabt OS. 

* Neuwahl des Gemeinbevorſtehers in Kamenz. 
Die vor kurzem erſt 
menz, Kreis Frankenſtein, Gemeinde und Gut, 
nuan und Laubnitz, die rund 2800 Einwohner 


daß Oberſchleſiens 


zählt, wählte durch ihre Gemeindevertretung den 
neuen Gemeindevorſteher, da der His- 
herige langjährige Vorſteher Wagner am 1. März 
aus dem Amt geſchieden iſt. Die bürgerlichen 
Parteien hatten den Kaufmann Auguſt Kautz 
(Zentr.) als Kandidaten aufgeſtellt, während die 
Sozialdemokraten den erſt ſeit einem Jahre in 
Kamenz angeſtellten 25jährigen Gemeindeſekretär 
Pelz zur Wahl vorſchlugen. Der Kandidat der 


während Pelz nur 6 Stimmen auf ſich vereinigen 
konnte. Kauſman Kautz ift jomit zum Gemeinde- 
vorſteher der größten Landgemeinde des Kreiſes 
Frankenſtein gewählt. 

O Im Eiſenbahnzuge geſtorben. Als der nachmit⸗ 
tags 16,27 Uhr in Richtung Oberſchleſien vom 
Breslauer Hauptbahnhof abfahrende Perſonen⸗ 
zug eben im Anfahren war, ſtürzte eine 40 Jahre 
alte Frau aus Beuthen in ein Abteil. Kurze 
Zeit danach bekam die Frau Herzkrämpfe, an 
denen ſie kurz vor dem Eintreffen des Zuges auf dem 
Bahnhof Ohlau ſtarb. Die Leiche wurde in Ohlau 
ausgeladen. 


Ratibor Stadt und Land 


Von der Natliborer Polizei 
Vom 23. Februar bis 1. März wurden zur An 
zeige gebracht wegen: Uebertretung der Stra⸗ 
ßenverkehrsordnung 6, der poltzetlichen Meldevor⸗ 
ſchriften 1, der Paßvorſchriften 1, der Gewerbe- 
ordnung 2, Nichtbeſolgung poltzeilicher Anordnun⸗ 


gen 1, Diebſtahls 18, Betruges 4 und unbefugten 


Waffenbeſitzes eine Perſon. 
Feſtgeuommen wurden wegen: Diebſtahls 


vier, unbefugten Grenzübertritts zwei Perſonen. angeln erledigt fein. 
Verwarnt wurden wegen: Uebertretung der 


Straßenverkehrsordnung 20, einer Polizeiverord⸗ 
nung eine, ruheſtörenden Lärms eine Perſon. 
Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe 


und Ordnung wurden Beamte in 20 Fällen 


angefordert und geſtellt. 

Fremden polizeiliche Bewegung: Zu⸗ 
gang: 6 Ausländer, davon 2 Tſchechoſlowaken, ein y 
Polniſchoberſchleſter und ein Kongreßpole, Ab⸗ 
gang: 9 Ausländer, davon 5 Tſchechoſlowaken, ein 
Polniſchoberſchleſier, ein Ungar und zwei Defter- 
reicher. 

Auslandspäſſe wurden in 18 Fällen und 
Grenzausweiſe nach Pokern in 48, nach der 
Tſchechoſlowakei in 19 Fallen ſowie Verkehrs ⸗ - 
karten in 53 Fällen angefordert und ausageſtellt. 

Beim Einwohnermeldeamt haben ſich 
72 Perſonen als „zugezogen“ angemeldet und 99 
Perſonen als „verzogen abgemeldet. 


O Der älteſte Stadtverordnete amtsmüde. 
Großkaufmana Paul Chrobaczek hat fein Amt 
als Stadtverordneter 
Damit ſcheidet der amtsälteſte Stadtverordnete 
aus dem Kollegium, nachdem die Ehrenbürger 
Glaſer und Fröhlich jowie der Stadtv. Stü⸗ 
ber infolge Verzichts auf eine Wiederwahl im 
neuen Kollegium nicht mehr wiedererſchienen ſind. 
Paul Chrobaczek amtierte ſeit 1. Januar 1917 als 
Stadtverordneter. Namentlich in den Ausſchüſſen, 
in deren wichtigſten er wirkte, war er eine über⸗ 
aus geſchätzte Kraft. Die Kaufmann ſchaft hatte in 
ihm einen Vertreter, der ihre Intereſſen ſtet; 
emſig vertrat. Wenn er jetzt unerwartet aus dem 
ſtädtiſchen Ehrendienſt ſcheidet, fo geht man wohl 
nicht fehl, wenn man als Grund eine gewiſſe per⸗ 
ſönliche Note annimmt. Als amtsälteſter Stadt- 
verordneter, als Vertreter des größten ſteuerzah⸗ 


lenden Standes, als alteingeſeſſener Ratiborer 


Bürger, war er bekanntlich von ſeiner Partei, 
dem Zentrum, für einen der drei freigewordenen 
Stadtratſitze in Ausſicht genommen. Als es dur 
Wahl fam, wurden in zwei dieſer Sitze zwei Stadi- 
verordnete gewählt, die erſt ſeit der letzten Periode 
alſp ſeit zwei Jahren, als ſolche amtieren. Der 
dritte Sitz iſt mit Hilfe einer Stimme der Zen⸗ 
trumspartei dem Vertreter der Sozialdemokraten 
geſichert worden. Das mag Chrobaczek, der an ſich 
kein nach Ehrenſitzen haſchender, ruhiger Mann 
iſt, von dieſer offenſichtlichen Zurückſetzung aber 
mit Recht nicht gerade angenehm berührt war. 
verdroſſen haben. — Einſchließloch der durch 
die Wahl von vier Stadtverordneten zu 
Stadträten freiwerdenden Mandate rücken von der 
Zentrumspartei alſo fünf neue Stadtver- 
ordnete nach. 

4 Silberne Hochzeit. Wirtſchaftginſpektor 
Amtsvorſteher Auguſt Ritzka in Pawlau ſeierte 
heute die filberne Hochzeit. 

* Gegen das Liquidationsabkommen und den 


bürgerlichen Parteien erhielt von 20 Stimmen 14. 


niedergelegt. 


In der Sunbarube verſchütiet. Am 20, Oktober 
v. Is. wurden in Groß⸗Peterwitz in einer 
Sandgrube drei Kinder beim Spielen vere 
ſchüttet. Eins derſelben, der neumäbrige Shul- 
knabe Wittek, konnte nur noch als Leiche gebor⸗ 
gen werden, Der Sandgrubenbeſitzer hatte ſich 
jetzt vor dem Schöffengericht wegen fahrläſſiger 
Tötung zu verantworten. Das Gericht kam auf 
Grund der Beweisaufnahme zur Freiſprechung 
des Angeklagten. 


* Guido Aage⸗ nich: Sprechchor. Der für 
Donnerstag, den 6. März abends 8 Uhr angeſetzte 
Arbeitsabend für den Sprechchor fällt in dieſer 
Woche aus. Der neue Termin wird befannt- 
gegeben. 


Cl. Der Anglerverein Ratibor e. V. hielt feine 
Märzverſammlung bei außerordentlich ſtarker Bes 
teiligung in Bruas Hotel „Prinz von Preußen“ 
ab. Der Vorſitzende Cafetier Rzyttki eröffnete 
die Sitzung und gab ſeiner Freude über ben 
ſtarken Beſuch Ausdruck. Als Tag für das An⸗ 
angeln, das auch im Film feſtgehalten werden ſoll, 
wurde Sonntag, der 6. April feſtgelegt. Mitglie⸗ 


werden ausgeſchloſſen, ebenſo koſtet nach dem 1. 


April der Beitritt 20 ſtatt 10 Marr. Der Mor: 
ſitzende teilte mit, daß Mitte Februar eine Kom- 
miſſion von Oppeln die Gewäſſer an der deutſch⸗ 
polniſchen Grenze beſichtigte, um die Gründe der 
Verunreinigung feſtzuſtellen. Der Verein war 
bei dieſer Beſichtigung durch den Vorſitzenden ver⸗ 
treten. Bei dieſer Gelegenheit konnte auch die 
Augelegehenheit der Grenzübertrittsſcheine weiter 
gefördert werden. Die Beſchaffung von Vereins⸗ 
abzeichen und einheitlichen Vereinsmützen wurde 
dem Vorſtand überlaſſen und ſoll bis zum An⸗ 
1 \ Die Fangbücher für 1930 
kommen in der nächſten Sitzung zur Verteilung. 
Um den für den Angelſportverein, der in ganz 
Deutſchland in hervorragendem Maße die Pflege 
der Gewäſſer und die Hebung des Fiſchbeſtandes 
betrieben hat, ausgeſetzten Silberpokal hat ſich 
der Verein beworben. Zum Schluß wurde auf 
das beim Vorſitzenden im Cafe Reſidenz am 
kommenden Freitag ſtattfindende Propaganda 
Karpſen⸗Eſſen ganz beſonders empfehlend 
hingewieſen. 


* Fenerſchutzwoche. Um den Gedanken von 
der Notwendigkeit und Möglichkeit der Feuer⸗ 
verhütung mit beſonders großer Stoßkraft 
einheitlich in die Volkskreiſe aller deutſchen Gaue 
machtvoll tragen zu können, wird erſtmalig die 
Feuerſchutzwoche in der Zeit vom 27. April 
bis 4. Mat mit Unterſtützung und Förderung der 
Behörden des Reiches und der Länder von den 
Spitzenfeuerwehrverbänden in Reich und Staat 
durchgeführt. Die etwa 30 000 Feuerwehren in 
faſt allen deutſchen Orten ſind die Träger der 
Feuerſchutzwoche. Anläßlich der Feuerſchutzwoche 
ſind auch für Ratibor beſondere Veranſtal⸗ 
tungen der Feuerwehren geplant. 


O Fördert das heimiſche Gewerbe! Dieſer 
Mahnung iſt wieder einmal die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung gefolgt, als es fih darum, handelte, einen 
Erſatz für einen der erſten ſtädtiſchen 
Autobuſſe zu ſchaffen, der durch die tarte In⸗ 
anſpruchnahme einer Erneuerung dringend be⸗ 
durſte. Die Ausſührung dieſes Umbaues iſt nicht 
einer auswärtigen Firma, vielmehr der altbe⸗ 
kannten Wagenfabrik von Goele (Schuſtallas 
Nachf.) in Ratibor übertragen worden. Der 
Umbau des Autobus ſteht vor der Vollendung. 
Schon jetzt kann jeder Beſchauer ſagen, daß er der 
Fa. Goele und damit dem geſamten heimiſchen 
Lae alle Ehre macht. 


Aus dem Muſeum. Das Muſeum hat folgende 
römtſchen und ariechiihen Münzen von Herrn 
Broßmann, Kloſterſtraße. als Leihgabe erhalten: 
Tetradrachme des Könjas Syſimachus von Thra- 
Fien (323—328 v. Chr.). Tetradrachme Alexander 
d. Gr. (336—323 v, Chr.). Tetradrachme von Syra- 
kus (5. Jahr) v. Chr.), ariechiſche Schauſpieler⸗ 
münze. zwei Münzen des Karera Antonius Pius 
(185—161 u. Chr.) Münze des Karſers Trojan 
($—117 n. Chr.). Münze des Kaiſers Diokletian 
(234-305 n. Chr.), Münze Julians des Abtrünni⸗ 
gen. Apoſtata (385—363 n. Chr.). Die Münzen find 
in der heimatkundlichen Abteilung des Muſeums 

ausgeſtellt und können am Dienstag, Donnerstag 
und Sonntag von 10 bis 1 Uhr beſichtiat werden. 

Jugendpflege. Vom 10. bis 15 .d. Mts. tag- 
lich von 7% bis ca. 10 Uhr abends wird im Saale 
des ſtädt. Jugendhauſes an der Hindenburgſtraße 
ein Lehrgang im Laienſpiel abgehalten 


und werden. Der Leiter des Lehrgangs ift der über 


die Grenzen Oberſchleſiens rühmlichſt bekannte 
Leiter der Neiſſer Heimgarten⸗Spielſchar, Georg 
Röhrich. Die Teilnehmer am Lehrgang bilden 


| 


Vetzte Nachrichten 


Die Bierſteuererhöhung angenommen 
:: Berlin, 6. März. (Eigener Funkſpruch.) Die 
Vorlage über die Bierſteuererhöhung 
wurde in der geſtrigen Reichskabinettsſitzung 
unter ſchärſſtem Proteſt des Reichspoſtmini⸗ 
ſters Dr. Schaetzel angenommen. 


Ausschreitungen in Itzehoe 

: Itzehbe, 6. März. (Eigener Funkſpruch.) Am 
Vorabend des von den Kommuniſten aufge⸗ 
rufenen Weltgroßkampftages bildete ſich 
trotz des Umzugsverbotes in der Nähe der Reichs⸗ 
mwehrlaferne ein Zug von Kommuniſten in Stärke 
von etwa 100 Mann. In der Sandkuhle ſtellte ſich 
ihm Polizei entgegen. Der Aufforderung zum 
Auseinandergehen kamen die Kommuniſten nicht 


nach. Die Polizei drängte den Zug nach einer 


Seitengaſſe ab. Ein Poliziſt wurde durch einen 
Steinwurf am Arm getroffen und ließ die 


der, die bis zum 1. April beim Kaſſierer den Bei⸗ Piſtole fallen. Dadurch löſte ſich ein Schuß, durch 
trag nicht gezahlt haben (Gtrotaſſe Konto 380), den ein Demonſtrant verletzt worden ſein ſoll. Im 


Laufe der Nacht ift es noch zu mehreren kleinen 
Zuſammenſtößen gekommen. 


aus der Mitteilung des deutſchen Schillerbundes, 
Geſchäftsſtelle: Prof. Dr. A. Henſchel, Weimar, 
Laſſenſtraße 29, II. 

O Vom Troppauer Stadttheater. Am 
abend abend wird Leo Falls beſte zugkräftige 
Operette „Madame Pompadour“ gegeben. Für die 
Titelrolle wurde ein Wiener Gaſt, Friedl Scar 
ron — in Ratibor noch in beſter Erinnerung 
von der letzten großen Operettenſpielzeit unter 
tendant Franz Gottſcheid vom Johann 
Strauß⸗Theater, gewonnen, die dieſe Partie am 
Wiener Karlstbeater und auf großen Auslands reiſen 
mit außerordentlichem Erfolg dargeſtellt hat. Sonn 
tag abends folgt die erſte Wiederholung von „Dias 
dame Pompadour“ mit Friedl Scarron als Gaſt. 

© Stadttheater Ratibor. Heute Donnerstag, 
den 6., 8 Uhr: Ebrenabend für Frl. Lifa 
Siemon und Walter Kalten, Gritauffüh. 
rung der großen Tanz⸗ und Schlageroperette „Prin⸗ 
selin Ti⸗Ti⸗Pa“ von Robert Stols in vollkommen 
neuer Ausſtattung. In Szene geſetzt von Ober⸗ 
ſpielleiter F. Daurer. Muſikaliſche Leirung Kapell⸗ 
meiſter F. Schmidt. Dieſe Operette verſpricht durch 
ihre Schlagermelodten und ihren Humor der gleiche 
Erfolg zu werden wie „Die Frau in Gold“. Frei⸗ 
tag, den 7. geſchloſſen. (Gaſtſpiel in Leobſchütz). 
Sonnabend, den 8., 8 Uhr: Generalprobe der 
Singakademie „Salomon“, großes Oratorium von 
Händel. Sonntag, den 9., vormittags 11 Uhr: 
50. Jubiläumsfeier der Singakademie. Sonntag 
nachmittag 4% Uhr: Aufſührung des großen 
Händelſchen Oratoriums „Salomon“. Sonntag 
abend 8 Uhr: Erſte Wiederholung der großen 
Ausſtattungs⸗ und Schlageroperette „Prinzeſſin Ti- 
Ti⸗Pa“. Platzbeſtellungen auswärtiger Theaterbe⸗ 
ſucher werden auch telefoniſch (646) und per Poſt⸗ 
karte entgegengenommen. 

C Cafe Kabarett Reſidenz. Morgen, Freitag 
wird das „Propaganda⸗Karpfen⸗Eſſen“ 
das ſ. Zt. ſo guten Anklang fand, im Einverneh⸗ 
men mit dem Anglerverein wiederholt. Das 
große Elite⸗Programm ſorgt für ſtimmungsvolle 
Unterhaltung. Harry Langen iſt ſowohl als 
geiſtvoller Konferencier wie auch als Typen⸗ 
komiker von zwerchfellerſchütternder Wirkung. 
Rudi Akt iſt ein Springtänzer, der auen Geſetzen 
der Schwerkraft ſpottet. Stepptänze von raffi- 
nterter LE e tanzen die beiden Ayteß 
und die Tanzſportkapelle Würker ſorgt nicht 
nur für gutangepaßte Begleitmuſik, fondera auch 
für ein erſtklaſſiges, täglich wechſelndes Muſik⸗ 
programm hoher Qualität (ſ. Anzeige). 


Kirchliche Nachrichten 
St. Diebfrauen⸗Pfarrkirche 

Freilag (Ewige Anbetung) vorm. 6 Uhr Amt zu 
Ehren der hl. fünf Wunden um Bekehrung der Slin⸗ 
der, 6,30 Ihr Jahresamt für verit. Pruno Horoba, 
7,15 Uhr Amt für Jahrkind Haroſke, 8 Uhr Hochamt 
für den Paramentenverein, nachm. 3 Uhr reise 
wegandachl, abends 9 Uhr Schlußandacht der Ew. 
Anbetung. 


Sonn- 


St. Nikolaus⸗ Pfarrkirche 

Freitag vorm. 7,15 Uhr Beerdfgungsrequiem mit 
Kondukt für verſt. Joßaung Kroemer, nachm, 3 Uhr 
Kreuzwegandacht. 

Dominikaner kirche 

Freitag (Herz⸗Jeſu⸗Feſt) vorm. 6 Uhr Ausſetzung 
fitr drei Verſtorbene, 630 Uhr Jahresmeſſe mit 
Kondukt für verit. Emanuel Krzyszok, 8 Uhr fundier⸗ 
tes Hochamt, ſtille hl. Meſſe zu Ehren des hl. An⸗ 


Handelsvertrag mit Polen hat ſich die LZand⸗ eine Arbeitsgemeinſchaft, und die Arbeit etnes 
wirtſchaft des Kreiſes Ratibor unter jeden Abends ift fo gedacht, daß zunächſt ein kurzer 
Führung des Kreislandbundes in einem Vortrag gehalten wird, dem eine Ausſprache folgt, 


tonius in beſonderer Meinung, 8,30 Uhr Begräbnis 
der verit. Anaſtaſia Golombek, abends 6,30 Uhr pol- 
nifer Kreuzweg. 


Telegramm an den Herrn Reichspräſidenten aus⸗ 
geſprochen, welches lautet: „Kein Intereſſe für 
Liquidationsabkommen und Handelsvertrag mit 
Polen, da Exiſtenz der Greuz⸗Landwirtſchaft 
ſchwer bedroht. Wenden uns vertrauensvoll an 
den Retter des deutſchen Oſtens aus Kriegdnof 
und erwarten Abwendung der Gefahr vor Ent⸗ 
ſcheidung.“ Daraufhin iſt eine Beſtätigung 


über den Empfang des Telegramms von Seiten Oeffentlichkeit, 


des Herrn Reichspräſidenten durch den Staats⸗ 
ſekretär Dr. Meißner eingegangen. 


Ci Ein Gebiß verſchluckt und an den 
Folgen geſtorben. Als der Kaufmann Joſef 
Kuniſch aus Pſchow vor einigen Tagen das 
Abendbrot einnahm, zerbrach ſein künſt⸗ 
liches Gebiß in zwei Teile. Die eine Hälfte 
verſchluckte er. Das Gebiß blieb ihm in der 
Speiſeröhre ſtecken Nach einiger Zeit ge⸗ 
laugte das Gebiß in den Magen. Anſcheinend 
durch innere Berletzungen trat Lungen⸗ 
entzündung ein. Bei der geſtrigen Ueber⸗ 
führung ins hieſige Krankenhaus war der Zuſtand 
des Kuniſch bereits hoffnungslos. Noch im Laufe 
des Tages ſtarb der Mann. 


| © Ein mittelſtarkes Nahbeben wurde heute nacht 


0,56,13 Uhr von den Apparaten der Erdwifiens 
in mT. 
Na 


ſchaftlichen Landeswarte 
Leitung Profeſſor Mainka, aufgezeichnet. 


neu gebildete Gemeinde Ka- dem Verlauf der Regiſtrierlinien dürfte das Erd⸗ „Iphigenie auf Tauris“ 


beben ſich in elwa 200 Kilometer Entfernung, 


etma 


dann praktiſche Uebungen mit Ausſprache ſich an⸗ 
ſchließen und zuletzt fortlaufend ein Laienſpiel 
vollſtändig eingeitbt wird. Das eingeübte Stück 
wird am Freitag im Jugendhaus vor einer 
größeren Zuſchauerzahl aufgeführt werden. Am 
Sonnabend, den 15. März, wird die Heim ⸗ 
r im Saale des Deutſchen 
ed, gleichſam als Abſchluß des Lehrganges, der 
beſonders aber den Lͤehrgangsk⸗ 
Teilnehmern, Laienſpielkunſt in hoher Entwick⸗ 
lung zeigen. Zu dem Lehrgang entſenden die an- 
erkannten Jugendͤpflegevereine je einen bezw. 
zwei Vertreter(innen), die in der Lage fid, das 
zwei Vertreter(inneſ), welche in der Vige find, das 
zupflegen. 


* Beton als Bauſtoff. Die beiden letzten Lichi- 
bildervorträge über „Beton im Woh⸗ 
nungsbau“ und „Beton im Straßenbau“ 
finden am Donnerstag, den 6. und Freitag, den 
7. März d. Is. 20 Uhr im Saale des ſtädt. Fu- 
gendheims (Hindenburgſtraße) ſtatt. Der Eintritt 
iſt frei. 

O Schillerbundfeſtſpiele. Für die diesjährigen 
Schillerbundfeſtſpiele ſind 4 Wopen 
reiben in Ausſicht genommen und zwar 16.—20., 
28—27. Juni, 30. Junt bis 4. Jult, 7.—11 Buli. Ob 
noch eine 5. Reihe vom 14.—18. Jult angefügt wird. 
bängt von der Zahl der Anmeldungen ab. Als 
Feſtvorſtellungen find beſtimmt: Goetbes 


gefällt“ und Schillers „Maria Stuart“. 


| 


St. Johanneskirche Oſtrog 
Freitag vorm. 6 Uhr zu Ehren des hl. Herzens 
Jeſu ffir die Mitglieder der Ehreuwache mit Gl. 
Segen, 630 Uhr 7. Tagesmeſſe fir Katharine Pis 
lipp, 830 lihr Beerdigung Florentine Wincierſch. 
* 


Synagogen⸗Gemeinde Ratibor 
Freitag abends 545 1r. 
Sonnabend vorm. 930 Uhr Schrifterklärung, 

Minda 6 ihr, Ausgaug 6,20 Uhr. 
An Wochentagen früß 7 Uhr, abends 5,45 Uhr. 


Aus den Vereinen 

* Reichs vereinigung deutſcher Techniker im 
G. D. A. Freitag, den 7. März, abends 8 Uhr 
Monatsverſammlung im Hanſa⸗Hotel. Lichtbil⸗ 
dervortrag „Der Kakao und ſeine Verarbeitung“ 

* Sportvereinigung Ratibor 03. Donnerstag 
abends 8 Uhr Spielerſitzung der Reſerve im Deut⸗ 
ſchen Haus. Sonntag Verbandsſpiel. 

* Frauengruppe im G. D. A. Donnerstag, den 
6. März, abends 8 Uhr Monatsverſammlung im 
Heim ur PVyrtrag. 


Detterbien k 


Ratibor, 6. 3., 11 Uhr: ir +8°C., Bar. 788. 
Wettervorherſage für 7. 3.: Veränderlich, leichte Mes 


Wafferſtand der Oder in Ratibor am 6.. 3., 8 Ubr 


„ Shakeſpeares „Wie . E Abkirhlung. 
Der Feſt⸗ 
beitrag beträgt 8 Mark. Näberes iſt zu erſeben morgens: 2,0 Meter am Peacl, fällt. 


Der kommende Film! 


„Rosen blühen auf dem heidegrab“ 


Gestern früh ma NU Jenit nach langem, 
ſchwerem, mit großer Geduld extragenem 
Leiden, wohlverſeben mit den heil. Sterbe⸗ 
We unſere liebe, aute Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Nichte 


Elſe Schumann 


im blühenden Alter von 88 Jahren. X 
Ihr ſtetes liebevolles Weſen werden wir nie 
vergeſſen! Wer die liebe Verſtorbene kannte, 

wird unſeren großen Schmerz ermeſſen. 
Ratibor, Benthen, Breslau. Dresden, 
den 6. März 1930 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 
8. März, nachm. 3 Uhr von der Leichenhalle 
des ſtädt. Krankenhauſes aus ſtatt. 


Belteſſend Arzinlederlaſſung 
in Randen DE. 


Die für die Raudener Kirche zuſtändigen 
Seelen gehören nicht nur zum Raudener 
Arztbezixk, DUZ 20 auch zu den feiten Be: 
zirken von vier benachbarten Aerzten, von 
denen fie mitberforgt werden. Für einen 


zweiten Arzt it daher in Rauden keine 


Eriſteng möglichkeit, was ein ergebnisloſer 
Niederlaſſungsberſuch bereits bewieſen hat. 


Dr. med. Bank in Rauden 
Tel. Nr. 15. 


Freitag und Sonnabend: 


Proben-Kaflee 


frlach zeröstet 


in Originaipackung « + . J Pfund 0,65 
"la Pfund 1.30 


Breslauer Kaffee-Rösterei 
B 


Filiale Ratibor Bing 


Ohne Anzahlung 


Schlafzimmer 
Speisezimmer 
Küchen 
Einzelmöbel etc. 


bei langjährigem Kredit 
liefert leistungsfähige Möbelfirma an kredit- 
viige Interessenten. Offerten unter W 
381 an den „Anzeiger“, Ratibor. 


Telefon 168 


Oråfl. von Maluſchka ſches Rentamt 


in Groß⸗Neukirch, Kreis Cofel, hat 


Korbweiden 


abgebdar u. zw. etwa 400 Ctr. gelbe u. etwa 700 Cir. rote. 


Gebrauchte Markiſe 


ca. 4½ Meter lang, zu kaufen geſucht. 
Offerten u. F 441 an den „Anzeiger“, Ratibor. 


"IN ABOTHEREN UND OROGERIEN zU d . 
In Ratibor erhältlich: 


Marienapoth., Hermann Komallik, Bahnbofſtr. 
gelapoth.. Siaism. Moth, Ring: F. Wegmann, Grüne 
Auolb., Z roppauerſtr.: Ahn Slüßkind, Schmanenanoth.. 
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Skizze von Kurt Miethke (Nachdr. verb.) 


Rechtsanwalt Doktor Moos blickte über ſeinen goldumrandeten 
Klemmer auf ſeinen Klienten. „Es iſt zum LM leura Herr 
Graf,“ ſagte er, „aber ich bin am Eude. Wenn Sie mir nicht mit 
Nat und Tat zur Sette ſtehen, können wir einpacken.“ 

„Ich! Ausgerechnet ich!“ jammerte der junge Graf von Bo⸗ 
burg. „Ich ſehe keine Möglichkett. Ich habe keine Ahnung, wo 
der Schatz ſtecken kann.“ M 

„Heute ift der Vierzehnte, bis zum Zwanzigſten müſſen wir 
Rat ſchaffen, oder das Schloß wird Ihnen weggepfändet.“ 

„Wollen Sie mir nicht noch einmal das ganze Problem knapp 
darſtellen?“ fragte des Grafen Schweſter Katharine. „Vielleicht 
kommt mir ein Einſall.“ 

„Noch einmal? Ich habe ſeit dem Tode Ihres Vaters an wei⸗ 
ter nichts gedacht als an dieſes vertrackte Problem. Alſo meinet⸗ 
wegen, hören Sie zul Ihr Herr Vater erlitt einen Autounfall. 
Der Gendarm Berthel, der nd zufällig in der Nähe befand, traf 
nur noch einen Sterbenden an. Ihr Herr Vater flüſterte kaum 
hörbar etwas von dem Schatz der Boburg, oder da wir nun ein⸗ 
mal beim Rekapitulieren find, wollen wir es ſchon genau machen. 
Graf Chriſtian ſagte „Der Schatz der Boburg — veritedt — —“ 
Hier nun war der Gendarm Berthel intelligent genug, zu fragen: 
„Wo iſt er verſteckt?“ Der Graf verſtand die Frage und machte 
eine verzweifelte Anftrensung, fie zu beantworten, er murmelte 
ganz leiſe vor ſich hin, und die einzigen Worte, die Berthel ver⸗ 
ſtand, waren die folgenden „Die — — rote — — Dame — —” 
Dann verliehen Ihren Herrn Vater ſichtlich die Kräfte, und er 
verichted. Das tft nun über ein Jahr ber. Sie wiſſen ſelbſt, wie 
die finanzielle Lage der Boburgs iſt. Wenn es uns nicht gelingt, 

Geld aufzutreiben, ſo befürchte ich das Schlimmſte.“ 

S „Und wie haben Sie das Geheimnis zu löſen verſucht?“ fragte 
Katharine. — „Wir haben die ganze Schloßchronik durchſucht, ob 
es hier jemals geſpukt hat. Zu unſerem größten Bedauern iſt 
dieſes ein ganz unromantiſches Schloß, es hat nicht einmal eine 
weiße, geſchweige denn eine rote Dame. Da kam Ihr Herr Brit- 
der auf den ausgezeichneten Einſall, ſich ſeine Ahnengalerie im 
Speifeſaal einmal des Näheren anzuſehen Und er entdeckte 
etwas, was weder mir noch ihm noch vermutlich Ihnen bisher 
aufgefallen war, daß nämlich Ihre Ahnfrau Margarete, die zur 
Zeil des dreißigjährigen Krieges lebte, auf dem großen Oelge⸗ 
mälde in dunkelrote Setde gekleidet iſt!“ 

„Ausgezeichnet! Und haben Sie etwas gefunden?“ 

„Langſam, langſam. Wir ſagten uns: Dreißigjähriger Krieg, 
das iſt gar nicht ſchlecht. Da ſind die meiſten Schätze vergraben 
worden. Wir nahmen das Bild ab und beklopſten zunächſt etn- 
mal die Wand. Wir klopften jeden Zentimeter ab, fedoch ver⸗ 
geblich. Darauf nahmen wir uns das Bild ſelbſt vor, ſchraubten 
den Rahmen auseinander und betrachteten jedes Fleckchen der 
Leinwand mit der Lupe, immer in der Hoffnung, irgendeinen 
Hinweis anf einen Schatz zu finden. Wir haben daraufhin noch 
einmal die Schlußchronik aus jener Zeit durchgeleſen und auch 
dabei nicht den geringſten Anhaltspunkt finden können.“ 

„Das iſt ja zum Verzweifeln.“ 

„Iſt es auch. Mich ſelbſt hat die Sache derartig mitgenommen, 
daß ich nur noch ein zuckendes Nervenbündel bin.“ 

Doktor Moos ſtreckte ſeine Hand aus, und ſeine beiden Zu⸗ 
hörer ſahen, wie ſeine Finger zitterten. 

Gräſin Katharine erhob ſich und klingelte dem einzigen Diener 
des Schloſſes. „Bringen Ste den Tee herein!“ beſahl ſie. Dann 
wandte fie fi an den Rechtsanwalt: „Ich weiß, Sie haben viel 
für uns getan, und ich hoffe, wir werden es Ihnen einmal loh⸗ 
nen können, Jetzt müſſen Sie aber auf jeden Fall eine Taſſe Tee 
mit uns trinken, Herr Doktor!“ 

Moos nickte. Schweigend und ihren eigenen Gedanken nach⸗ 


hängend, tranken die drei den Tee, und als ſich die Herren eine ſchattigen Kameldornbaume. 


Ber angeſteckt hatten, ſah der junge Graf auf die Uhr und 
e: „Ihr Zug geht erſt in einer Stunde, Herr Doktor. 


Ich 


on Anzeiger” amd „Jen 
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Anzeiger Ar Sch eien und Borer” 


fchlage vor, daß wir nicht mehr über das Thema reden, es führt 
doch zu nichts. Eine Partie Schach wird uns ablenken, wollen 
Sie?“ — „Kein ſchlechter Gedanke, aber was wird Gräfin Katha⸗ 
rine dazu ſagen, wenn wir ſpielen und nichts zu ihrer Unterhal⸗ 
tung tun können?“ 3 

„Ich ſehe leidenſchaftlich gern zu,“ lachte fie und holte aus 
einer Vitrine das elfenbeinerne Schachspiel. 

Bald darauf ſaß man vertieft in eine ziemlich aufregende Par⸗ 
tie. In dlefer Partie gab es eine Stelle, bei der dem jungen 
Grafen der Verluſt eines ſeiner Türme drohte. Um den Verluſt 
abwenden zu können, überlegte er ziemlich lange. Infolgedeſſen 
begann Doktor Moos wieder nervös zu werden. Er ſpielte un⸗ 
geduldig mit einem Läufer, den er ſeinem Gegner ſchon abgenom⸗ 
men halte, drehte ihm in feinen Händen hin und her und ſprang 
1 auf. So heftig, daß der Spieltiſch mit allen Figuren uma 


fiel. 

Die Geſchwiſter ſahen ftare und erſtaunt auf den Doktor. Dte- 
ſer war erſt blaß geworden, dann rot und dann wieder blaß. Sein 
Atem ging heftig. Er bückte ſich und ſuchte unter den herunter⸗ 
gefallenen Figuren, bis er eine gefunden hatte, die er triumphie⸗ 
rend oufhob. „Was tft das?“ ſchrie er. \ n 

„Eine Schachfigur,“ lachte der Graf unſäglich verblüfft. 

„Ja, aber was für eine?“ 

„Die Königin.“ Ç 

„Richtig! Man hat aber für Königin im Schachſpiel noch einen 
anderen Ausdruck!“ 

„Die Da Um Himmelswillen, Doktor!“ 

Der Graf ſtürzte auf den Rechtsanwalt zu und wollte ihm die 
Figur entreißen, aber er hatte fie ſchon auseinander geſchraubt, 
legte die einzelnen Tetle auf den Tiſch und entnahm dem Mittel⸗ 
ſtück ein zuſammengerolltes Stückchen Papier, das er entfaltete. 

Er las es, räuſperte ſich und ſagte: „Darf ich Ihnen Glück 
wünſchen? Der Schatz iſt gefunden! Das Geheimnis ſteckte in 
der roten Dame des Schachſpieles. Warum haben Sie auch nicht 
daran gedacht, daß die elfenbeinernen Figuren des Spieles rot 
und weiß ſind? Ich kam darauf, als ich aus Ungeduld mit Ihrem 
Läufer ſpielte und dabei entdeckte, daß ſich die Figuren ausein⸗ 
anderſchrauben laſſen.“ 

Er reichte den beiden den Zettel, auf dem die Stelle, wo der 
Famtlienſchmuck der Boburgs vergraben war, H neben einigen 
erläuternden Sätzen von der Hand des verunglückten Grafen ges 
nau verzeichnet fand. i À 

An dieſem Tage zog der Reichtum wieder in Schloß Boburg ein. 

Nervoſität hat zuweilen auch ihre guten Seiten 


Mit Buren auf ber Bad 


Von C. Jitſchin. (Nachdr. verb.) 


Müde und zerſchlagen ſchleppten wir uns nach den ſchweren 
Tagen von Groß⸗Nabas bis Stamprietfontein. Erinnerungen 
an den Silveſterkampſ wurden in uns wach, als wir das zerſtörte 
Farmhaus auf den Klippen wiederſahen. Hier hatten wir wenig⸗ 
ſtens reichlich Waſſer. Die Retter erholten ſich nur langſam. Die 
ſehnigen Afrikanerpferde, auf die wir ſo große Hoffnungen ge⸗ 
ſetzt hatten, trugen den Todeskeim in ſich. Zu lange hatten fie 
durſten müſſen. Wir hatten den Zweijährigen zuviel zugemutet. 

Der Umitand, daß auch unfer Proviant ſpärlicher wurde, machte 
die Stimmung nicht roſiger. Zu ſpät erkannten wir, daß wir in 
der Abgabe von Beutevieh zu gewiſſenhaft geweſen waren. Jagd⸗ 
patrouillen, die Fele machen“ follten, wurden von den tings 
herum lauernden Feinden angeſchoſſen. 

Viel Sorgen machten uns auch die Verwundeten. 

Es mußte alſo etwas geſchehen und bald rückte ich mit einem 
Ochſenwagen über Kalkfontein gegen Kub, der nächſten Etappen⸗ 
ſtation. In der Ebene zwiſchen Kalkfontein und Davib ſtarb 
einer meiner Reiter an Typhus. Wir begruben ihn unter einem 
Die Verwundeten litten auf der 
ſteinigen Pad ungemein. Der Stabsarzt gab ſich die erdenklichſte 
Mühe. Er hegte und pflegte fie, wie die eigenen Kinder. Dem 


Imſtande war es zu danken, daß wir unfere traurige Fracht 
einigermaßen wohlbehalten ins Etappenlazarett brachten. 

Dann ging ich zum Proviantmeiſter. Er zuckte die Achſeln. 
Den Proviant, den er noch hatte, braucht er für die vielen Kran- 
ken und Verwundeten, die in den Krankenzelten auf ihren har⸗ 
ten Lagern ſtöhnten. 

Da ging ich hinüber zu den Heliographiſten und unterhielt mich 
„blinkend“ mit meiner 200 Kilometer entſernt liegenden Abtei⸗ 
lung, die unter allen Umſtänden Proviant haben wollte. Der 
Etappenkommandant wußte nur einen Ausweg. Nördlich von 
Rub lagen am großen Fiſchfluß fünf Burenfamtlien. Jede hatte 
einen beſpannten Ochſenwagen aus dem Orlog (Krieg) gerettet. 
Die ſollte ich meinen Zwecken dienſtbar machen. Das war leich⸗ 
ter geſagt. als getan. Die Buren zeigten keine Neigung, auf die 
unſichere Pad zu gehen. Mit der nötigen Energie und dem Hin- 
weis auf den klingenden Lohn, machte ich ſie ſchließlich meinem 
a g fügt. Mit nur wenigen Mann Beſatzung treckte ich 

ann los. 

Solange wir in der Gefahrenzone waren, ging alles gut. 

Der Hinweis auf Ueberfälle machte die Buren fleißig und 
eifrig. Bald trat aber eine gewiſſe Sorgloſigkeit ein, die ſich 
ſchließlich zur höchſten Faulheit ſteigerte. Wenn ſie ſich vornah⸗ 
men, auszuſchlafen. dann fanden fie morgens einfach ihre Ochſen 
nicht. Manchmal ſchützten ſie auch religiöſe Feiertage vor, die ich 
nicht kannte. Oft mußte ich ihnen Prügel androhen. Nur der 
Umſtand, daß ſie ihre Frauen bei ſich hatten, ließ mich die Nil⸗ 
pferdpeitſche bei Seite legen. Immer wieder dachte ich an meine 
hungernden Kameraden und drängte vorwärts. 

Im Uebrigen bewunderte ich ihre Geſchicklichkeit in der Be⸗ 
handlung ihrer Ochſen. Der Not gehorchend, hatten ſie eine An⸗ 
zahl Ochſen mitgenommen, die noch nicht im Joch gegangen waren. 
Da gab es jhon beim Einſpannen oft recht ergötzliche Szenen. 

Vielfach wurden wahre Ringkämpſe zwiſchen den Buren und den 
Ochſen ausgeführt, bei denen der ſtarke Naturmenſch immer der 
Sieger blieb. Mit kräftigen Fäuſten packte der Bur den Wider- 
ſpeuſtigen bei den fangen Hörnern und legte ihn mit einem Ruck 
in den Sand. Wutſchnaubend und zitternd ſtand dann das Tier. 
das um ſeine Freiheit kämpſte, vor ſeinem Bändiger und ließ 

ſich das Joch auflegen. Dann ging die Fahrt los. Wieder wurde 

der Ochſe aufſäßig und verſuchte ſich aus dem Joch zu befreien. 
Joch und Ochſenriemen hielten aber aus. An Stelle des aktiven 
trat dann der paſſive Widerſtand. Rückſichtslos ſchlug aber der 
Bur auf das Geſnann ein, bis der Widerſpenſtige, der mitge⸗ 
ſchleiſt wurde, halb erwürgt im Joch hing. Dann wurde gehal⸗ 
ten und der Taumelnde ausgeſpannt. Eine lange Reſervekette 
wurde aus der Vorkiſte geholt und dem Wutſchnaubenden um den 
Hals gehängt. Dann gab es mit der Swieb (lange Peitſche) 
einen ordentlichen Jagoͤhieb und er ſtürmte in großen Sätzen ins 
Grasland. Verſuche, das unfreiwillige Geſchmeide los zu wer⸗ 
den, ſcheiterten an der Feſtigkeit der Riemen. Stundenlang war 
daun von dem Verboſten nichts zu ſehen. Der Bur kannte aber 
jenen Pappenheimer und treckte ſoralos weiter. Wenn dann an 
der Waſſerſtelle Halt gemacht wurde, ſtellte ſich regelmäßig der 
Schlechtbehandelte wieder ein. Nachdem ſich dieſes grauſame rück⸗ 
ſichtsloſe Spiel einige Male wiederholt hatte, war aus dem Wi⸗ 
derſetzlichen ein guter brauchbarer Treckochſe geworden. 

Zweit Wochen brauchte ich mit dieſer Leerkolonne bis Windhuk. 
Bald hatte ich meine Wagen mit Proviant und Liebesgaben be⸗ 
laden und treckte frohgemut wieder nach dem Süden. Im Auas⸗ 
gebirge paſſierte mir das exit? Mißgeſchick, das den Buren nicht 
ungelegen kam. Beim Paſſieren eines ſandigen Flußbettes brach 
eine Achſe. Glücklicherweiſe hatte mir die Kommandantur in 
Windhuk ein Pferd mitgegeben. Ich ritt zu einer abſeits liegen⸗ 
den Farm und der einſichtige Farmer tauſchte mir den Wagen 
um. Die Buren hatten es am liebſten geſehen, wenn ſie dort ge⸗ 
blieben wären. Sie hatten andere Intereſſen als ich und was 
kümmerten ſie ſchließlich meine hungernden Kameraden. Morgens 
waren fie nur unter Anwendung größter Energie aus ihren 
Komberſen (Decken) herauszubringen und hinterher ſaßen ſie 
regelmäßig am Kaffeepottfeſt. Da ich nun ein Pferd hatte, konn⸗ 
ten ſie mir wenigſtens das Märchen von dem entlaufenen Ochſen 
nicht mehr erzählen. So kamen wir bald wieder nach dem Ba⸗ 
ſtardorte Rehobot und danach wieder in die Gefahrenzone. 

An der Waſſerſtelle Sendlingsgrab ließ ich noch einmal aus⸗ 
giebig tränken und alle Waſſergefäße füllen, dann ging es hinein 
in eine 70 Kilometer lange Durſtſtrecke Die Buren hatte ich 
noch einmal verſammelt und auf die Gefahren aufmerkſam ye 
macht. Sie machten ihre Tier Jägerbüchſen und ihre Henry- 
Martini⸗Karabiner handgerecht. Die ganze Nacht wurde getreckt. 
Als der Morgen kam, hatten wir's ein gutes Stück hinter uns 
gebracht. Ein ſchmales trockenes Flußbett nahmen wir noch, 
dann ging alles zur Ruhe über. < 

Gegen 3 Uhr nachmittags wurde wieder eingeſpannt. Kin Un- 
teroffizier der Feloͤſignalabteilung, der ſich mit zwei Reitern auf 
dem Wege nach Kub befand, hatte nd mir angeſchloſſen. Ich ritt 
mit ihm einige hundert Meter voraus. Bald näherten wir uns 
einer größeren Felsgruppe. Hinter einigen Aloeen ſahen wir 
Bewegung und erkannten mit dem Glaſe einige Eingeborene. Im 
Galopp ging es nun heran an deu Feind. Bevor wir aber von 
unſeren Pferden kamen und in das Felsneſt eindringen konnten, 
waren die ſchwarzen Geſellen verſchwunden, als ob ſie der Erd⸗ 
boden verſchluckt hätte. Da wußten wir, daß wir uns mitten in 
der Durſtſtrecke in der größten Gefahr befanden. Um die Buren 
nicht zu beunruhigen, ſagten wir zunächſt nichts. 

Hinter uns ſtiegen ſchwarze Wolken auf, die ſich in kurzer Zeit 
zu Giganten auſtürmten. Ehe wir uns verſahen, waren wir mit- 
ten im ſchweren Tropeugewitter. Raſch ließ ich die Wagen neben⸗ 
einander auffahren. Der letzte blieb ſtecken. Er war ungefähr 
150 Meter zurückgeblieben. Die Buren gaben ſich alle Mühe, den 


Wagen noch heranzu dringen, es ging abr mich, wer das nen 
aufgeweichte Riemenzeug riß. 

Reſigniert ließen wir über uns ergehen, was wir doch nicht 
ändern konnten. Blitze umzuckten uns und der Regen übergoß 
uns. Drüben das Revier kam ab. Brauſend ſtürzten die Waſ⸗ 
ſermaſſen zu Tale. Die ſchwer beladenen Ochſenwagen ſanken 
immer tieſer in das zerweichte Erdreich. Um fünf Uhr hörte der 
Regen auf. Die Sonne hatte noch ſo 1555 Kraft, daß ſie unſere 
Kleider notdürftig trocknete. Da ſagte ich den Buren, daß ich die 
ſchwarzen Kunoͤſchafter geſehen hätte und teilte die Nachtwachen 
ein. Wir beſchloſſen fo rechtzeitig abzufahren, daß wir die vor 
uns liegende Enge noch in der Nacht paſſieren konnten, weil wir 
dort den Hinterhalt vermuteten. Bis dahin ſollte jeder einige 
Stunden ſchlafen. Die Beſatzung und die Beſpannung von dem 
rückwärtsliegenden Wagen wurde herangezogen. 

Ich fand keine Ruhe. Die Verantwortung war zu groß. Sollte 
mein Auftrag kurz vor dem Ziele noch zu Nichts werden? Un⸗ 
ausgefetzt beging ich meine Poſten. Dle Nacht war kalt. Wir 
fröſtelten in unſeren immer noch nicht trockenen Kleidern. Kurz 
vor Mitternacht ſahen wir an einem Felſen, abfeits der Pad, 
einen Feuerſchein. Der lauernde Feind fror jo wie wir und 
hatte ſich ein wärmendes Feuer angemacht. Gegen Mitternacht 
rief der Poſten an der Pad ſein gedämpftes: „Halt, wer da!“ und 
gab Feuer. Der Eingeborene verſchwand in der Dunkelheit. Da 
meckte ich die Buren und ließ einfpannen. Sie haben vorher nie 
ſo ſchnell eingeſpannt, wie in jener Nacht. Noch einmal ging ich 
zu dem Poſten an der Pad. Er hatte verdächtige Geräuſche ge⸗ 
hört. Ich legte mein Ohr auf den Erdboden. Kein Zweifel, ich 
hörte Pferdegetrappel. Bange Minuten vergingen. Alles ſtand 
mit dem Gewehr in der Fauſt; der deutſche Reiter neben den 
Buren und mittendrin mein Burſche, der italieniſche Kriegsfrei⸗ 
willige aus Mailand. Schnell kam der Reitertrupp näher. Schon 
ſahen wir die Silheuetten der Reiter. Da rief ich ihnen ein 
„Halt“ zu und bekam zur Antwort: „Leutnant von Hatter, von 
der 4. Etappenkompagnie.“ Ich klärte ihn ſchnell auf. Das Feuer 
drüben erloſch ſchnell. „Die Bande iſt gemeldet und ich komme 
Sie abholen“ ſagte mir darauf der Offizier. Schnell teilte er die 
Sicherungen ein. Wir waren uns darüber klar, daß die Hotten⸗ 
totten vor Tagesanbruch nicht angreiſen würden, weil fie den 
Nachtangriff ſcheuten und treckten los. Glücklich, wenn auch mit 
ſchußfertigem Gewehr, paſſierten wir die Enge und waren geret⸗ 
tet. Die Pad war ſteinig und feſt und die Wagen rollten gut vor⸗ 
warts. Als die Sonne hochſtieg, hatten wir ein gutes Stück vor- 
wärts gebracht, und als die Schatten kürzer wurden, waren wir 
in Kub. Dort fand ich einige auſ mich wartende Proviantwagen 
meines Detachements, der Abteilung Meiter. Schnell wurde um⸗ 
geladen und dann ging es weiter, Wege, die mir ſchon ſo bekannt 
waren. Zmei Burenwagen mußten mit. k 

Noch einmal erlebte ich einen Vorfall, der ein bezeichnendes 
Bild auf die Eigenart der Buren warf. An einer Waſſerſtelle 
hatte ſich zur Nachtzeit ein Hottentottenſpäher ins Lager geſchli⸗ 
chen und war von den Buren gefangen genommen worden. Sie 
hatten ihn perſönlich aus der Zeit vor dem Orlog erkaunt. Ich 
war gerade Poſten revidieren. Als ich zurückkam, hatten ſie be⸗ 
reits Lynchjuſtiz betrieben. Im ſahlen Mondſchein bammelte der 
Verräter an einem Baume in der Nähe der Ochſenwagen. Ber- 
ſtändnislos ſahen ſie mich an, als ich ihnen darüber Vorhaltun⸗ 
gen machte. Sie hatten eben ihre eigenen Rechtsbegriffe. 

Mein Kommen löſte große Freude aus. Für einige Zeit waren 
wir der Sorge ums tägliche Brot wieder einmal enthoben. 

Obgleich mich die Buren manchmal bis aufs Blut geärgert hat⸗ 
ten, entließ ich ſie doch mit einem Händedruck und als ich die 
eineinhalb Jahre ſpäter in ihrem Zeltlager am großen Fiſchfluſſe 
beſuchte, erinnerten ſie ſich gern der Zeit, als ich mit ihnen auf 


der Pad war. 
Bunte Chronik 


ck. Ein Baſehall⸗Spieler bekommt mehr als ein Staatsober⸗ 
haupt. Die gefeiertſte Sportgröße der Vereinigten Staaten iſt 
„Babe“ Ruth, der Baſeballſpieler. Dieſes Idol von Millionen 
Amerikanern, das die Geheimniſſe des Nationalſpiels ergründet 
hat als irgend ein anderer und als Trainer den Erſolg jeder 
Baſeball⸗Mannſchaft garantiert, iſt natürlich verwöhnt und in 
Geldforderungen ſehr anſpruchsoll. So verlangt er jetzt von der 
Newyorker Mannſchaſt des Oberſten Jacob Ruppert einen drei- 
jährigen Kontrakt mit einem Jahresgehalt von 340 000 Mark. 
Bisher hat „Babe“ drei Jahre lang bei einem Gehalt von 280 000 
Mark jährlich gearbeitet, aber er iſt der Anſicht, daß er für dieſe 
Summe ſeine unſchätzbaren Kräfte nicht mehr in den Dienſt einer 
beſtimmten Mannſchaft ſtellen kann. Die Forderungen des Sport⸗ 
ſtars werden in der Newyorker Preſſe leidenſchaftlich erörtert. 
Man hebt hervor, daß ſelbſt das Staatsoberhaupt, der Präſident 
der Vereinigten Staaten, nicht ſoviel erhält, nämlich nur 300 000 
Mark jährlich. Der Bürgermeiſter von Newyork begnügt ſich mit 
200 000 Mark und Oberrichter Taft, der frühere Präſtdent und 
fetzige Vorſitzende des oberſten amerikaniſchen Gerichtshofes, muß 
ſogar ſchon mit 82 000 Mark zufrieden fein. Demgegenüber hebt 
Ruth hervor, daß es eine Menge von Geſchäftsleuten gibt, die 
ſehr viel mehr im Jahr verdienen. Oberſt Ruppert ſtößt ſich auch 
weniger an der Höhe der geforderten Summe als an dem drei⸗ 
jährigen Vertrag. Er will gern für ein Jahr auch 400 000 Mk. 
bezahlen, wenn fih Babe ihm und feine Kameraoͤſchaft vollſtändig 
widmet, aber ſich ſoſort mit mehr als einer Million Mark feſtzu⸗ 
legen, erſcheint ihm etwas viel. 

ck. Selbſtloſe Blutſpender. Daß das Geld doch noch nicht in 
allen Fällen Sieger bleibt, beweiſt die Selbſtloſigkeit der Pariſer 
Blutſpender, von der ſie kürzlich eine bezeichnende Probe gege⸗ 
ben haben. Während man in andern Ländern längſt zur Bezah⸗ 


luna der koſtbaren Dienfte nbergegangen i, die Menſchen mit 
der Hingabe ihres Blutes für Uebertragungen an Kranke leiſten, 
waren es in Paris bisher Freiwillige, die ſich zu dieſem Zweck 


zur Verfügung ſtellten. Nun wurde kürzlich eine Geſellſchaft ge⸗ 


gründet, die dem Spender für jede 300 Gramm Blut, die er ab⸗ 
gibt, ein Entgelt von 200 Francs zuſicherte. Das Ergebnis die⸗ 
ſes Beſchluſſes war aber ganz anders, und es hat den Anſchein, 
als ob ſich die Freiwilligen durch dieſe Entlohnung in ihrer Ehre 
gekränkt fühlten. Immerhin finden ſich doch manche für dieſen 
garnicht ſchlechten Verdienſt, mit dem erſt kürzlich ein Spender 
innerhalb eines Monats über 400 Mark eingenommen hat. 

ck, Die Tote auf Eis. Die Polizei von Los Angeles beſchäftigt 
ſich gegenwärtig mit einer merkwürdigen Sekte, die ſich „der gött⸗ 
liche Orden des Königlichen Ordens des 11. Zweiges der 7. 
Hauptkirche des Joſias“ nennt. Mitglieder dieſes ſeltſamen reli⸗ 
giöſen Bundes haben ſeit drei Jahren die Leiche eines jungen 
Mädchens verborgen, das trotz der von der Oberprieſterin ange⸗ 
gebenen Behandlung an Diphtheritis ſtarb. In einem beſonders 


| 


für fie gearbeiteten Sarg hat die Leiche von Willa Rhoads dieſe 


ganze Zeit in der Wohnung ihrer Eltern gewohnt, die Mitglieder 
der Sekte ſind, und glaubten, daß die hohen Prieſter und Prieſter⸗ 
innen des Bundes Tote wieder zum Leben erwecken könnten und 
daß ihre Tochter eines Tages wieder auferſtehen werde. 7 
Vater des Mädchens William Rhoads, ein Tiſchler, verſertigte 
den Sarg und ebenſo die Kiſten für die ſieben Hunde, die getötet 
wurden, um als Willas Gefährten bis zur Wiederauferſtehung 
bei ihr zu fein Die Polizei hat die Eltern verhaftet und ebenſo 
die OHberprieſterin des Bundes Otis Blackburn. Die ganze Ge- 
ſchichte iſt ans Licht gekommen durch eine Klage, die der Oelmag⸗ 
nat Clifford Dabney gegen Frau Blackburn einreichte, weil fie 
ihm unter falſchen Vorſpiegelungen Geld abgelockt habe; er 
hatte ihr mehr als 60 000 Dollar gegeben, um ein Buch unter 
dem Titel „Das ſechſte Siegel“ zu ſchreiben. in dem das Geheim⸗ 
nis der Wiederauferſtehnug der Toten enthüllt werden ſollte. 
Dabney gehörte zu den Mtigliedern der Sekte, und ebenſo ver⸗ 
ſchiedene andere reiche Perſonen, die Summen zwiſchen 15 000 und 
30 000 Dollar für die Veröffentlichung dieſes Buches zur Verfü⸗ 
gung geſtellt hatten. Bei dem Verhör machte die Mutter die Aus⸗ 
ſage, daß die Leiche Willas die ganze Zeit auf Eis gehakten wor⸗ 
dei jei, genau nach den Angaben, die ein Mitglied zu ihrer Friſch⸗ 
erhaltung gemacht hatte. Unter Tränen hat ſie, man möge ihr 
doch den Leib ihrer Tochter laſſen, bis „Gabriel die ſieben Töne 
auf ſeiner Poſaune geblaſen habe“; dann werde ihre Tochter auf- 
erſtehen und mit ihr die ſieben Hunde, von denen ſie ſagte, daß 
ſie „die ſieben Harmonien des Lebens, die den ſieben Tönen der 
Poſaune entſprechen,“ darſtellen. 

ck. Pollaſtro der Schreckliche. Der Räuberhauptmann Pollaſt ro, 
deſſen Bande zahlloſe Verbrechen verübt hat und der ſelbſt in 
Italien und Frankreich viele Morde beging, iſt jetzt nach einer 
Verhandlung von 43 Tagen zu einer Zuchthausſtraſe auf Lebens⸗ 
zeit verurteilt; worden. „Pollaſtro der Schreckliche,“ wie er in 
ganz Italien genannt wurde, hat durch viele Jahre das Entſetzen 
der Bevöl hervorgerufen, wo er auftrat. Unter den Mor- 
deu, deren en angeklagt war, waren zwei, die im Juli 1926 au 
zwei Carabfs eri verübt wurden, zwei im November 1926 an 
Offizieren; im Monat daranf tötete er einen Kaufmann und zwei 
weitere Carabinieri. Dann floh er nach Frankreich und beging 
dort neue Morstaten. Als er ſchlteßlich verhaftet wurde, lieſerte 
ihn Frankreich an Italien aus, weil er dort die größere Anzahl 
von Verbrechen begangen. Die Verhandlungen wurden in der 
letzten Woche unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt, aber das 
Publikum drängte ſich in großen Maſſen in dem Gerichtshof zu⸗ 
ſammen. Das Urteil, das unter gewöhnlichen Umſtänden ſieben 
Jahre ſtrengſter Einzelhaft vorſieht, iſt dadurch verſchärſt wor⸗ 
den, daß noch fünf weitere Jahre Einzelhaft hinzugefügt werden, 
ſodaß Pollaſtro bis 1941 in ſeiner Zelle ſchmachten wird. Die To⸗ 
desſtrafe, die nach dem neuen italieniſchen Strafgeſetz auch gegen 
ſolche Verbrecher angewendet wird, trifft nach dem bisherigen Ge⸗ 
ich nur politiſche Mörder, und fo konnte keine höhere Strafe ver- 
anne werden. Seine Kumpanen erhielten geringere Zuchthaus⸗ 
trafen. 

ck. Die Schreckenskammer des Alkoholſchmuggels. Unter dem 
Titel „Wie Amerika trinkt“ iſt jetzt in einem der eleganten Vier⸗ 
tel der Newyorker 5. Avenue von weiblichen Verteidigerinnen 
des Alkoholverbots eine Ausſtellung eröffnet worden, die eine 
wahre Schreckenskammer des Alkoholſchmuggels darſtellt. Um 
die Beſucher diefer Ausſtellung eindringlich über die Gefahren zu 
unterrichten, denen ſie ſich beim Genuß des geſchmuggelten Alko⸗ 
Gorg ausſetzen, ift eine große Sammlung von Flaſchen und Eti- 
ketten, von feltſamen Apparaten zur Herſtellung alkoholiſcher 
Getränke, von „Rezepten“ uſw. zuſammengebracht worden. An 
Hand dieſes Anſchauungsmaterials erläutert ein Prohibitions⸗ 
agent Ralph Novarra, der die Beſücher herumführt, die Geheim⸗ 
niſſe, die durch diefe ſonderbaren Schauſtücke offenbart werden. 
Die Etiketten auf den Flaſchen verkünden eine genaue Analyſe 
des Inhaltes, den ſie enthalten. Hier einige Beiſpiele: Roggen⸗ 
Whisky (hergeſtellt aus gefärbtem Caramel und Athyl⸗Alkohol). 
Brandy (hergeſtellt aus Oenanth⸗Aether und Alkohol). Cham⸗ 
pagner (hergeſtellt aus Moſt und doppelkohlenſaurem Natron) 
uſw. Man darf auch „zur Abſchreckung“ ein wenig koſten und 
ſeſtſtellen, welchen „entzückenden Holzgeſchmack“ ſolch ein Whisky 
aufweiſt. Man kann auch die Apparate bewundern, mit denen 
dieſe entſetzlichen Getränke gebraut werden. Da wird z. B. ein 
„Schottiſcher Whisky“ aus Alkohol und Kreoſot⸗Oel verfertigt, 
während ein viel vertriebener anderer Whisky, der beſonders in 
Brooklyn in großen Mengen verkauft und getrunken wird, aus 
Alkohol und Waſſer beſteht, die mit einem kräftigen Schuß Jod 
gefärbt ſind. Die Herſtellung der Etikette für dieſe gefährlichen 
Getränke wird ebenfalls gezeigt, und man lieſt die hochtönendſten 
Namen, die den hölliſchen Geſchmack des Gebräus mildern. ſollen. 


Der 


Auf einem großen Plakat find die Preiſe zu leſen, die für dieſe 
Genüſſe angelegt werden müſſen. Da gibt es 3. B. eine „Feier⸗ 
tagsſpezialität“, von der die Flaſche 20 Dollar koſtet; es tft ein 
Gemiſch aus Whisky, Genever⸗Portwein und Cherry. 15 Dol⸗ 
lar wird für die „mittleren“ Qualitäten gezahlt, während man für 
eine Flaſche gewöhnlichen Whiskys 10 Dollar anlegen muß. Man 
hofft, die Bewohner auf dieſe Weiſe davon abzuhalten, ſich in 
einige der 32 000 nc en zu begeben. die in Newyork vor⸗ 
handen ſind und ähnliche Getränke zu hohen Preiſen darbieten. 


ck, Offizieller Taubenmord. Der Londoner Magiſtrat veran⸗ 
ſtaltet jetzt zum zweiten Mal einen Maſſenmord unter den Tau⸗ 
ben der Stadt. Als vor einem Jahre zuerſt dieſe Maßnahme er⸗ 
griffen wurde, erregte ſie den Unwillen der Bürger, die in den 
Tauben ebenſo angenehme wie harmloſe Mitbewohner ſehen. 
Die „Henker“, die mit der Vernichtung von 2000 diefer Vögel be⸗ 
auftragt waren, ſtießen ſogar auf Widerſtand und hatten es nicht 
leicht, ihre Fallen auſzuſtellen, weil die Taubenfreunde die Tiere 
bei dem Herannahen der Fänger warnten und die Fallen ent⸗ 
fernten. Die Tauben werden daher diesmal mit der Hand ge⸗ 
fangen werden. Warum eigentlich dieſes Morden erfolgt, weiß 
kein Menſch. Die Behörden haben ſich zu dieſem Schritt ent⸗ 
ſchloſſen, als feſtgeſtellt wurde, daß die Taubenbevölkerung der 
Londoner City an Zahl der der menſchlichen Bewohner nicht nach⸗ 
ſteht. Der Mancheſter Guardian bemerkt dazu, es ſei nur gut, 
daß man eine Jahreszeit gewählt habe, in der wenig Touriſten 
in der engliſchen Hauptſtadt find; ſonſt würden die Ausländer, 
die fih fo ſehr an den Taubenſchwärmen um die St. Pauls⸗Kathe⸗ 
drale erfreuen, die unwilligen Zeugen einer Handlung werden, 
die die Londoner als wahre Barbaren erſcheinen läßt. 


ck. Vater werden ift nicht ſchwer ... Die drei „Enfants ter- 
ribles“ der engliſchen Schriftſtellerwelt, die Geſchwiſter Osbert, 
Sacheverell und Edith Sitwell, die durch den Expreſſionismus 
ihres Schaffens immer wieder großes Auſſehen erregen, find die 
Kinder eines angeiehenen Bürgers Sir George Sitwell. Der 
Vater traf dieſer Tage, wie eine Londoner Wochenſchrift erzählt, 
einen alten Jugendfreund, und dieſer, ein General, der in der 
Literatur nicht ſehr beſchlagen war, fragte ihn, ob er Kinder habe. 
Der Vater des berühmten Trios ſah ihn mißtrauiſch an, weil er 
dahinter eine „Frozzelei“ vermutete. Als er aber das harmlofe 
Geſicht des andern ſah, erklärte er, er habe drei Kinder. „Was 
machen denn die?“ fragte der General. Da ſchüttelte Sir Ge⸗ 
orge kummervoll das Haupt und ſeufzte: „Ach, wenn ich das fe- 
ber wüßte!“ i 

ck. Die chineſiſche Räuberkönigin. Die „Witwe Chang,” Chinas 
Räuberkönigin, die über ein Heer von mehreren tauſend Ban⸗ 
diten verfügt, brandſchatzt gegenwärtig den Weiten der Provinz 
Honan. Sie ift eine berühmte Frau, die alle Angriffe ſelbſt an 
der Spitze ihrer Leute leitet und für „Eugelfeit“ gilt. Sie betreibt 
ihr Geſchäft nach modernſten Methoden und ſchickt Teta ein Pro- 
pagandakorps voraus, bevor ſie in eine Stadt einmarſchiert. 
Diele Reklameagenten der Räuberkönigin ſchlagen große Pia- 
kate an, auf denen zu leſen iſt: „Wir berauben die Reichen, wir 
beſchützen die Armen. Die Witwe Chang iſt der Rettungsanker 
der armen Leute.“ Da ſie der niedrigen Bevölkerung nichts tut, 
wird ſie von den Maſſen ſehr verehrt, und man gibt ihr den 
Titel „Marſchallin.“ Die Regierungen haben ihr ſchon einen hohen 
Poſten im Heer angeboten, wenn ſie ihr Raubhandwerk aufgeben 
und mit ihren Scharen in den Dienſt der Behörden treten würde, 
aber ſie hat jeden derartigen Antrag mit Verachtung abgelehnt. 
Sie iſt Räuberin aus Ueberzeugung und Rache. Sie war einſt 
die Frau eines reichen und angeſehenen Mannes, der von Sol⸗ 
daten und Banditen vielfach ausgeplündert wurde. Eines Tages 
brach eine Räuberbande in ſein Haus und tötete ihn. Die Witwe 
war zunächſt untröſtlich, dann aber ſcharte ſie Räuber um ſich und 
ſchwang ſich zu ihrer mächtigen Stellung empor, die ſie gegen alle 
Angriffe der Regierungstruppen ſiegreich behauptet hat. 

ck. Der 80 jährige Sohn bei der Hochzeit. Kürzlich führte, wie 
aus Kapſtadt berichtet wird, ein 127jähriger Hottentotte Joſef 
Windovel in Middelburg feine dritte Frau, eine 47jährige Witwe, 
zum Altar. Der Hochzeit wohnten ſeine Söhne bei, darunter auch 
einer, der über 80 Jahre iſt. Das hohe Alter des Hottentotten 
iſt gut verbürgt, denn die Berliner Miſſionsgeſellſchaft in Süd⸗ 
afria beſitzt Dokumente, die darüber Auskunft geben. Der Hot⸗ 
tentotte wurde als 6jähriges Kind von einer Familie Jäger, die 
damals in Hartebeeſthoek wohnte, aus der Sklaverei freigekauft 
und zwar für den Preis eines Stückes Fleiſch; mit der Familie 
kam der Knabe dann nach Transvaal, und dieſer Freikauf erfolgte 


im Jahre 1818. 
Briefloften 


Klaviertaſten Oſtrosnitz. Eine leichte Miſchung von Magneſia 
mit Benzin mit einem Lappen auf die Taſten geſtrichen und ab⸗ 
gerieben. Im Uebrigen aber muß nach jedem Spielen der Deckel 
über den Taſten etwa 1 Stunde offen ſtehen, damit der Hände⸗ 
ſchweiß verdunſtet. 

Mikolow. Das wiſſen wir nicht, da uns mehr, als die Notiz 
beſagt. nicht bekannt ift. 

Filmfimmel. Die jährliche Geſamteinnahme 
Lichtſpieltheater beträgt 240 Millionen Mark. 

Jägersmann. Eine private Statiſtik für Preußen berechnet den 
Ertragswert der Jagd bei einem Zinsſatz von 5 Proz. auf 745 
Millionen Mark, den jährlichen Geſamtumfatz auf 72 Millionen. 
Die übrigen deutſchen Länder hinzugenommen, würden ſich die 
angegebenen Ziffern auf das Doppelte erhöhen. 

Geiger Ernſt. Der Reſonnanzboden, von dem in der Hauptſache 
die Güte eines Klavierinſtruments abhängt, wird in der ganzen 
Welt nur aus dem aus der Herzogewina und Bukowina ſtam⸗ 
menden Fichtenholz hergeſtellt. i 
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Zur Stilpſuchologie der gotiſchen Kirchen 
Von Profeſſor Dr. M. Frankhauſer⸗Steyer. 


Allenthalben ragen in den deutſchen Landen die heute unnach⸗ 
ahmlichen Kunſtwerke der gotiſchen Kirche als Ausdruck der glü⸗ 
henden Himmelsſehrſucht der mittelalterlichen Jahrhunderte. 
Unnachahmlich. Denn das tranſzendentale Ausdrucksbedürfuis tft 
eutſchwunden, man ſchätzte dle Gotik uur um ihrer konſtrukttven 
und dekorativen Werte willen, fo daß „jene nüchterne, lebloſe 
Gotit entitand, die gicht vom Geiſte, ſondern von der Rechenma⸗ 
ſchiue gezeugt ſcheint“. Das Bemühen des Hiſtortkers. aus dem 
Material der Ueberlieferung Geiſt und Seele vergangener Zeit 
widerſpiegeln zu wollen, bleibt im Grunde ein Verſuch mit un⸗ 
tauglichen Mitteln. Denn der Träger der geſchichtlichen Erkennt⸗ 
nis bleibt immer unfer Ich in feiner zeitlichen Bedlngtheit, ob 
wir es noch fo febr auf eine ſcheinbare Sachlichkeit zuruückzuſchrau⸗ 
ben verſuchen. Die Unſicherheit der gegenſtändlichen Geſchichts⸗ 
betrachtung kommt dort am empfindliciten zum Bewußtſein, wo 
es ſich um geſchichtliche Erſcheinungsballungen haudelt, die vor⸗ 
nehmlich von geiſtigen Kräften geformt wurden — oder anders: 
Die SB der Neltgtofität und der Kunſt leidet am ſtärkſten 
unter Sr Unzulänglichkeit unſeres geſchichtlichen Erkenntnisver⸗ 
mögens. 

Daß gotiſche Gotteshaus ift die Verſteinerung mittelalterlichen 
zeligiöfen Empfindens und das Verlangen, die zeriſſenen Saiten 
des Fühlens zwiſchen Dies- und Jenſeits in künſtleriſcher Form 
zu verknüpfen. Myſtik und Scholaſtik, dieſe Lebensmächte find 
Hier innig vereinigt und wachſen unmittelbar aus einander her⸗ 
aus. Wie der Innenraum ganz Myſtik, iſt der Außenbau ganz 
Scholaſtik. 

Die künſtleriſche Bauweiſe fängt hier damit an, dem ſpröden 
Hauſtoff Ausdruck abzugewiunen, den Stein bejahen, den Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Laſt und Kraft auszuwägen und den natürlichen 
Widerſtand zur höchſten, ſinnfälligen Kraftleiſtung anzuſtachelu. 
Sie gipfelt in einer Kunſt der Meißelfertigkeit und ſpielender 
Ueberwinbung abſichtlicher Schwierigkeiten, deren Meiſterung im 
Volke ein üppiger Strauß der tollſten Teufelsträumereien bekun⸗ 
det. Stein HL Schwere, die in der Maſſigkeit der Brücke oder 
Feſtung laſtet, nicht aber im gotiſchen Kirchenbau, wo aus dem 
Stein ein nacktes bauliches Wunderwerk trotz Schwere wird. 
Wer von unten den Turm hinan ſchaut den blendet das Wuchern 
der Steilheitsidee und trügt ihm ein Jenſeits aus Stein vor 
— eine beſtrickende Täuſchung vor dem bewundernden Blick, das 
Stein gewordene Motto von oben. Die Fabelluſt der geflügelten 
Steine flammt tropiſch nach oben, als ob die Zeugungsgier nicht 
eher ermüden wollte, bis fie den Himmel erſtürmt hat. Am Außen⸗ 
bau trifft der Blick graues Gequader, verwittert vom Roſt der 
Zeit, Zwang zugleich und vollkommene Freiheit bergend, wuch⸗ 
tiges Steinwerk, ſchwer laſtend in ſeiner Verfugung und doch 
leicht und duftig durch die Anmut, die ſchlank aus den klobigen 
Blöcken wächſt, künſtleriſch geſtalteter Formwille, nach den Ge- 
ſetzen des Raumes und unſeres Schwergefühls geordnet. Je läu⸗ 
ger man die Steilwand empor ſchaut, beſto klarer wird das Gleich⸗ 
nis: „Wie die Seele den Körper beſiegen ſoll, ſo hat hier der Stein 
die Schwere überwunden.“ 

Blickt man in den weiten Innenraum der Kirchen mit den oft 
erklecklichen Maßen, erkennt man eine gewiſſe Abſicht. Die häu⸗ 
fige kubiſche Dimenſionierung dient vornehmlich Zwecken der 
Schallwirkung, wogegen ſchmale und hohe Räume den Schall oft 
doppelt und damit ſtörend wiedergeben. Unſere Altmeiſter ar⸗ 
beiteten hierin nach dem Gefühl, und es iſt ihnen auch vieles 
beſtens gelungen. Alles Kantige, Eckige wurde vermieden. Was 
die auladenden Erker in unſeren Theatern und Konzertſälen be⸗ 
forgen, übernehmen hier die Seitenſchiffe. Die Spitzbogen und 
runden Dienſte, die viertelkreisrunden Hohlkehlen und Erker, der 
Schalldeckel der Kanzel und alle Rundungen fördern die Schall⸗ 
wirkung. Der Spitzbogen gab dem Baumeiſter die Möglichkeit, 
fein Streben nach einem ſehnenſtraſſen Gliederbau zu erfüllen, 
davon alle laſtende Maſſe entfernt iſt. Der viel geringere Seiten⸗ 
druck der Spitzbogenwölbung erlaubte eine höhere und ſchlankere 
Bildung der ſtützenden Pfeiler, jene durchgreifende Lockerung des 
ſtatiſchen Aufbaues und den Ausdruck unbeſchwerter Aktivität. wie 
er dem gotiſcheu Ausdrucksbedürſnis entſpricht. Denn draußen 
übernehmen die ſchweren Strebepfetler den Gemwölbedrud von 
innen. So konnten die Pfeiler im Innern zierlicher profiliert und 
ſtatt der maſſigen Mauern mehrlichtige Feuſterflächen geöffnet 
werden. Alle vom Boden aufſteigenden und die Pfeiler wie leben⸗ 
dine Kräfte umzüngelnden Dienſte wirken nur als Aufbau der 
Wölbung. Sie ſchuellen geſchmeidig vom Boden emwor, ſchwellen 
in den Säulenköpfen zu vermählenden Kunſtblüten von Kraft und 
Laſt und klingen in ſanfter Bewegung aus. Die Schnittpunkte 
in der Scheitelböhe des Gewölbes fallen die von beiden Seiten Her- 
andräugende Bewegung der Gewölberippen, bie ſich wie Beter- 
bände kreuzen, einheitlich zuſammen. Die mächtige Weite ſtimmt 
nicht bloß feierlich und ruhig, der Eintretende wird aufgeſagen 
von der Gewalt des Raumes, aufgelöſt als Perſon und in einen 
Nimbus gehüllt, dem er ſich unterwirft. Dieſe Betäubung durch 
bas Fortiſſimo der NRanmmuſik entſpricht vollends der altdeutſchen 
Meligiöſttät und ihrem Erlöſungsdrang. Die Bildnerei und das 


Licht⸗ und Schattenſpiel find ein Hauptreiz nördlichen Formwillens 
Man hat ſich Gedanken darüber gemacht, warum die Plaſtiken des 
Mittelalters nicht fret im Raume ſtehen, ſondern in Hohlkehlen 
und Mauerwinkeln verborgen, zwiſchen Tragetein und Baldachin 
gepreßt oder gar in das Nankenwerk der Altäre verſponnen. 

Den Gottker reizt nicht der Körper als ſolcher, ſondern fein Aus- 
druck, und den kaun auch eine Teilanſicht des Körpers vollkommen 
enthalten. Das Gewand, ob im Bilde oder Bildneret, geſtattet 
mehr ſeeliſchen Ausdruck als der nackte Körper. Alle Erregtheit 
und Verzücktheit, alle Weltenangſt und Gottesſehnſucht orgelt, 
ſäuſelt und fingt aus dem melodiſchen FJaltenwerk der ſchlanken 
Geſtalten mit den verklärten Geſichtszügen. Die durch die Raum⸗ 
wirkung geſammelte Stimmung wird noch erhöht durch das dämm⸗ 
rige, von bunten Fenſtern geſtebte Licht, die Ampeln und die Ver⸗ 
goldungen. Hier tft ein Gipfelpunkt gotiſchen Kunſtſchafſens. 
Lenau ſchreibt an J. Kerner: „Ohl Dieſe gemalten Fenſterſcher⸗ 
ben! Nichts verſinnbildlicht mir das Mittelalter mit feinem ſchö⸗ 
nen Geiſte mehr als die Glasmalerei. Gibt es in der ganzen 
Welt eine fo innige, durchbrungene Farbe als die dez gemalten 
Glaſes? Iſt dies nicht ſozufagen eine verkörperte Farbe und 
gleicht ſo eine glühend rote Scheibe nicht dern glühenden durchſich⸗ 
tigen Herzen eines mittelalterlichen Myſttkers?“ — Offene Altäre 
treffen nicht den gotiſchen Sinn, ber geſchloſſene Flügelaltäre ver- 


langt. LAS 

Für die Gebundenheit im Innern, welche Kulturrückſichten dem 
Baumeiſter in der Betätigung des Formwillens auferlegen, ent- 
ſchädigt er ſich hemmungslos im Außenbau. Alles, was an Einzel⸗ 
929 am Außenbau tätig ift, wird zuſammengefaßt, um im Bau⸗ 
gebilde des Turmes ſeine erlöſende Ausſprache zu finden. Wie 
eine gotthafte Verklärung der gottſchen Ueberſinnenwelt ſchließt 
er den ganzen Bau ab, es iſt kein Stein au ihm, der nicht dem 
Ganzen dient. Die Unendlichkeit der Bewegung äußert ſich ma⸗ 
krokosmiſch im formſchönen Geſamtbild, wie mikrokosmiſch in den 
Sakramentshäuschen und Kapellen, auch Brunnen, und in jedem 
kleinſten Bauteil. Jede Fialenkrönung ift eine Kirche tm kleinen, 
und wer ſich in das Gewirr des Maßwerkes verjenft, wird im 
kleinen dieſelbe Berauſchung an logiſcher Formeufreude erfahren 
wie am Ganzen der Baueinheit. i 

Der Turm, ein „Luginsland“, meiſt mit feſſelnder Höhenbinbung 
in der Baugliederung des Stabtgebildes, hält, wer ihn ſchaut, im 
Banne. Er iſt eine künſtleriſche Kultſſe und ein Angelpunkt. Wie 
der Innenraum das farbig glühende Licht braucht. fordert auch 
das Aeußere die Mitwirkung des Lichtes, weil das Spiel inein⸗ 
ander fließender Helligkeiten und Dunkelhetten jede Fläche zer⸗ 
ſtört und dafür einen Ausdruck lebendig wirkender Kräfte verleiht. 
Er lebt in den Falten der Gewaadgeſtalten, es flimmert im ſchau⸗ 
migen Zierwerk der Fialen und km Maßwerk der Fenſter und 
Tore. Aber auch wenn das Dunkel alle Bauteile zum Ganzen 
webt, zum Schattenbild, bleibt ein ſchwarzer Finger, der mahnend 


aufwärts wetft. 
Das „Virgil⸗Zahr 


Muſſolini, der eine große Geſchicklichkett im Finden von Schlag⸗ 
worten zeigt, hat das Jahr 1930 das „Virgil⸗Jahr“ getauft, wett 
in ihm die 2000⸗Jahrſeier der Geburt des großen römiſchen Did- 
ders am 15. Oktober begangen wird. Das ganze Jahr foll Für 
Italien unter dem Zeichen des Herolds von Roms Größe ſteyen, 
und die Vorbereitungen dazu find ſchon eitzt getroffen. An der 
Spitze ſteht natürlich Mantua, tu deſſen Umgebung Virgil geboren 
wurde. Der „Hain Virgtls“, der nur von ihm erwähnte Bäume 
und Pflanzen enthält, iſt zwiſchen Pietole und dem Mincio an⸗ 
gelegt. Die Köagigliche Virgtliſche Akademte wird eine neue prak⸗ 
tifche Ausgabe aller feiner Werke veröffentlichen. Rom, Matland, 

lorenz und alle größeren Städte Italiens veranitalten Vorträge 
und Feſtlichkeiten. Die wichtig eſt Gabe aber wird die Fakfimile⸗ 
Herausgabe des berühmten Virgtil⸗Kodex aus der Ambroſianiſchen 
Bibliothek in Mailand fein, der aus der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts ſtammt und wundervolle Mintaturen enthält. Der 
größte Wert des Kodex beſteht aber in den Anmerkungen und 
Gloſſen Petrarcas, dem er gehörte. Die Ausgabe, die nur in 300 
Stücken erfolgt, enthält auch die Forſchungen, die der jetzige Papit 
als Vorſteher der Ambroſiana der denkwürdigen Handſchrift ge⸗ 
widmet hat. und erſcheint in ſtattlichem Lederband bei dem Mai⸗ 
länder Verleger Hoepli. 


K. Hinter japaniſchen Kuliſſen. Das japauiſche Theater in feta 
ner jetzigen Geſtalt verſteht es, alte Tradtttonen mit der Neuzeit 
zu verbinden. Darüber ſchreibt Proſeſſor Emil Pirchen im wete 
ten Jauuarheſt der Illuſtrierten Halbmonatsſchrift Muſik und 
Theaterr (Verlag Berlin N 24). Viele echte japaniſche Holsſchnitte 
geben einen inatereſſanten Einblick in die japaniſchen Verhältniſſe. 
Eine hübſche Bildreportage durch die Kammermuſik führt bie be⸗ 
deutenbſten Quartette und Trios vor. Die Kriſis an den Ber- 
liner Staatsbühnen wird eingehend beleuchtet. — Daß erſte Fe- 
bruarheft derſelben Zeitſchrift bringt einen reichhaltig illuſtrierten 
Aufſatz über die Theaterkunſt in Schweden. Der neue Schauſpiel⸗ 
intendant der Berliner Staatstheater, Ernſt Legal, kommt mit 
einer Plauderei zu Gehör. Ein geſchichtshiſtoriſcher Aufſatz über 
über „Muſik und Theater am Hof der Fürſten von Thurn und 
Taxis“ läßt eine kunſtfreudige Zeit neu auferſtehen. 

K. Ein unbekannter Cranach. In einem Verlteß der Dreis 
faltigkeitskirche in Kiew hat der Leiter des dortigen Kunſtmu⸗ 
ſeums Prof. S. V. Ghilarow nach einem Bericht bes „Cicerone“ 
ein Gemälde aufgefunden, das er als ein bisher unbekannte 
Werk des älteren Cranach ſeſtgeſtellt hat. Es tft eine Darſtelur g 
von Adam und Eva, auf einer Holztafel gemalt und mit dem Mera 
zeichen des Meſſters, der geflügelten Schlange, verſehen. 


